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Der Präsidentenwechfel in Frankreich .
Paris , IS , Februar .

Mit der verfassungsmäßigen Schnelligkeit ist die Wahl des neuen

Präsidenten vollzogen worden . Der gesetzliche Mechanismus ver -

richtete auch bei dem diesmaligen Wechsel des Oberhauptes der

Republik präzise , glatte Arbeit . Das muß in der gegenwärtigen
Situation zunächst hervorgehoben werden . So groß war die bange
Ungewißheit , die sich aller Republikaner bemächtigte bei der Plötz -
lich' en Nachricht vom Tode Felix Fanre ' s .

Aber auch das Ergebniß der Wahl ist — man darf sagen :
wider Erwarten — so befriedigend ausgefallen , wie es unter den
obwaltenden Umständen überhaupt möglich war . Nach allem , was
in den letzten Wochen und Tagen im Parlament und außerhalb des -
selben geschehen war , mußte man endgilsig an der Ermannung der

Republikaner verzweifeln . Bei der immer freier werdenden Allmacht
der militärischen Oligarchie und deren Klopffechter im Parlament
und in der Presse lag die Gefahr einer klcrikal - militaristischen
Präsidentenwahl äußerst nahe . Diese Gefahr ist nun abgewehrt .
Der Kandidat der schlimmsten , der prätorianischen Reaktion , Meline ,
hat eine vernichtende Niederlage erlitten . L o u b e t , der Kandidat
sämmtlicher Republikaner und nur Republikaner , ist im ersten
Wahlgang mit einer imposanten Mehrheit von 483 gegen 279 Stimmen
gewählt worden . Diese Einigung der Republikaner — von den
Sozialisten der Deputirtenkammer bis zu den Bourgeoisrepnblikanern
des Senats — hat man seit der Wahl Carnots 1887 nicht mehr gc -
sehen . Diese beiden letzten Präsidenten , Casimir Perier und ins -
besondere Felix Faure , verdankten ihren Sieg über den demokratischen
Kandidaten der Unterstützung der Klerikal - Monarchisten .

Die dringende Gefahr hat endlich das Wunder des republikanischen
Zusamnienschlusses zu stände gebracht .

Die Generalstäbler haben selber dafür gesorgt , die Wahl Loubet ' s
zu einem bedeutsamen Sieg des republikanischen Gedankens über
das Prätorianerthmn zu gestalten . Das be —rufenste Leiborgan des
Gcncralstabes , das „ Echo de Paris " , wurde während der zweitägigen
Wahlkampagne zum Organ der Kandidatur Meline ' s . Ani Tage
der Wahl ließ es seine angesehensten Mitarbeiter gegen Loubet los
O. de Beaurepaire , der erfolgreiche Verleumder der Kriminal�
kammer des Kassationshofcs , nickte mit neuen „ Enthüllungen '
heraus : der von der Kämmer gcbrandmarkte Panamistenretter
wärmte die alten Geschichten auf von der Rettungsarbeit Loubet ' s ,
des Ministerpräsidenten von 1892 , zu Gunsten der Panamisten —
und das im „ Echo de Paris " , dessen Eigenthümer und Leiter er -
wiesenermatzen über eine halbe Million Franken Bestechungsgelder
von den Panama - Gaunern angenommen hatten ! . . . Jules
Lcmaltre , der Vorsitzende der prätorianischen „ Liga des französi
scheu Vaterlandes " , drohte seinerseits der Nationalversammlung
mit dem Unwillen der Liga gegen Loubet : „ Wir wollen nichts von
Loubet wissen , weil er , mag er es wollen oder nicht , der Kandidat
der „ Panamisten " und der . D r e y f u s i st e n "

ist . Wir
wollen nichts von ihm wissen , weil er der Kandidat des Herrn
Clemenceau ist . . . . " Die übrigen Generalstabsblätter sckun
dirten aus Leibeskräften . Loubet wurde förmlich zum „ K a n
didaten der Teufelsinsel " gestempelt . . . .

Das alles hat nichts geholfen . Die Verleumdungen und Be
schinipfnngen haben Loubet keine einzige Stimme abspenstig gemacht .
Es ist freilich wahr , daß Loubet , dessen persönliche U n -

bestechlichkcit selbst Q. de Beaurepaire anerkennen niuß
an seinem Theil bei der Rettung der panamistischen
Säulen der Republik mitgeholfen hatte . Aber erstens gc -
hört der Panama - Skandal ein für alle Mal der Rumpcl -
kammer der Geschichte an . Und dann wäre es so ziemlich
unmöglich , einen präsidcntfähigen Republikaner zu finden , der nicht
in der Panamistenrcttung kompromittirt wäre . Hat nicht Meline ,
der engelsreine Kandidat des Generalstabes , das M e i st e gethan ,
mn nach d er Verhaftung Alton ' s die Großpanamisten
seiner Partei zu retten ? Das ist die Schmach und die Strafe
der herrschenden Parteien , aber kein Gnmd , mit dem Präsidenten
stuhl die Republik den Prätoriancrn auszuliefern .

Die erfreulichste oder vielleicht die einzig erfreuliche Seite
der Wahl Loubet ' s liegt also darin , daß der Ansturm der Prätorianer
auf die in getrübten Zeiten entscheidende Position abgeschlagen wurde .
Sie verrathen heute die Wucht des empfundenen Schlages in von
Wuth über >chäumenden Beschimpfungen gegen den neuen Präsidenten .

Niemand erwartet von dem ruheliebenden Loubet ein energisches
Eingreifen gegen die allnrächtige Fälscherbande . Ein echter und rechter
Präsident der französischen Republik darf auch gar keine persönliche
Politik treiben . Aber den Prätoriancrn genügt die Unparteilichkeit
des „Schiedsrichters der Parteien " nicht . Die Unparteilichkeit ist für
sie eine Kriegserklärung , wie sie das ja soeben an der Kriminal -
kammer des Kassationshofcs gezeigt haben . Und besonders dringend
bedürfen sie eines Mitschuldigen , eines skrupelloien
Helfershelfers im Elysee , ivie es eben Felix Faure war .
Dazu dürfte sich aber Loubet in keinem Falle hergeben .

So wenig Sicheres man über Loubet ' s persönliche Stellung zur
Dreyfns - Affäre weiß , so steht es doch fest , daß er eine verfassungs -
mäßige Neutralität� beobachten wird . Zudem ist es nicht ohne
Belang für seine künftige Haltung , daß er in erster Linie der Er -
korene der revisionsfreundlichen Senatoren und Ab -
geordneten ist .

In allgemein - politischer Beziehung ist Loubet ' s Wahl ebenfalls
eine Wendung zum Besseren . Er wird nicht , wie sein Vorgänger ,

unter einem unparteiischen äußeren Schein bei jeder Gelegen -
hcit und insbesondere bei Ministerkriscn die Geschäfte der klenkal -
bourgcoisen Reaktion zu besorge » suchen . Er wird nicht , wie Felix
Faure , der Erwählte einer Ordnungskoalition , auf die Befestigung des
klcrikal - monarchistischen Einflusses hinarbeiten . Schließlich ist es bei den
nahezu lleinbiirgcrlich - einfachenLcbensgewohnheiten Loubet ' s selbstvcr -
ständlich , daß er die Republik nicht lächerlich machen wird durch krank -
hafte Gelüste , sich auf einen Monarchen hinauszüspielcn . '

In seiner feierlichen Antrittsrede hat Loubet zutreffend die Be -
deutung seiner Wahl zum Ausdruck gebracht , indem er sie „ vor allem "
dem Umstand zuschrieb , daß „die Vertreter des Landes wissen , daß
ich stets ein Republikaner war , ein Republikaner
bin und es st eis sein werde " . Erfreulich ist es ferner , daß
er in derselben Rede der nnvenneidlichen „ Armee " mit keiner Silbe
gedachte .

Die erste Handlung des neuen Präsidenten war die Bei -

beHaltung des Kabinets Dupuh . Das ist in der

derzeitigen parlamentarischen Lage begründet . Gutes kann freilich
Loubet von diesem nothwendigcn Schritte nicht erwarten . Sein
„persönlicher Freund " , Dupuy , ist ein g e f ä h r l i ch - unzuverlässiger
„ Charakter " . Die beispiellosen Stratzenauftritte beim Einzug des
neuen Präsidenten in Paris wären zweifelsohne unmöglich gewesen ,
wenn Dupuy gewollt hätte . Er gab aber die nöthigen „ strengen
Befehle " , die klerikal - royalistisch - antisemitischen
Banden auseinanderzutreiben , nachdem sie ihre bestellte und meist ,
wie immer , bezahlte Radau - Arbcit verrichtet hatten . . .

Heute beruft sich die Generalstabspresse ans die unter dem
offenen Schutze der Polizei veranstalteten Kundgebungen
gegen Loubet als auf einem elementaren Ausbmch der Entrüstung
des „ Pariser Volkes " . Jules Lcmaltre in Person , der schöngeistige
Akademiker , schöpft „ einigen Muth im großen entrüsteten und edlen

lZeuereux I) Tumult " , der ihn den Rcdaktionssaal von der Straße
herausdringt ! . . . Die edle Entrüstung des um einige Franken
angeworbenen Janhagels sdie Anwerbung wird von allen un -
befangenen Zeitungen konstatirt und selbst die Polizei mußte
einen auf frischer That ertappten Anwerber verhaften ) gicbt den

Prätoriancrn die Hoffnung auf — die baldige Demission
Loubet ' s . Der klerikal - monarchistische „Gau' lois " spricht diese
Hoffnung ganz offen aus . D r u m o n d schreibt einen schmutzigen
Schimpfartikel gegen Loubet und verlangt , deswegen vor
das Schwurgericht verwiesen z n werden — immer
mit der gleichen Hoffnung , die Demission des neuen Präsidenten
erzwingen zu können . . . .

Doch Loubet soll starke Nerven haben . Man wird ihn nicht so
leicht wie Casimir Perier in die Flucht jagen können , zumal er der
treuen Unterstützung der geeinigten Republikaner sicher ist .

schuldig , aus dem sehr einfachen Grunde , weil er eben gar kein Recht
dazu hat .

Im Verlauf der Debatte versuchte es die Partei der Scharf -
machcr zur Abwechselung wieder einmal mit einem Vorstoß , der
aber kläglich mißglückte . Der Abgeordnete Briitt (ff . ) forderte den

Minister auf , alle Strafsachen gegen sozialdemokratische
Agitatoren von den Ersten Staatsanwälten bearbeiten zu
lassen und ferner auf Bestrafung derjenigen zu dringen , die bei der

Reichstagsivahl unbefugt die Wahllokale betreten .
Was die Herren unter dem „ unbefugten " Betreten der Wahllokale
verstehen , geht aus den Ausführungen des Abgeordneten Freiherrn
v. Erffa (k. ) hervor , der die Ansicht vertrat , daß jeder Fremde , der
ein Wahllokal aufsucht , sich erst beim Wahlvorsteher legitimiren mutz .
Die Herren scheinen den Herrfurth ' schen Erlaß vom Jahre 1892 nicht
zu kennen , in welchem ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht ist ,
daß nach 8 9 des Wahlgesetzes allen wahlberechtigten Deutschen
ohne Rücksicht auf den Wahlbezirk , dem sie angehören , die Anwesen -
heit bei der Wahlhandlung gestattet ist . Der Grund , warum die

Konservativen gegen diese Bestimmung Front machen , besteht natiir -

lich nicht darin , daß sie bei dem Wahlgcschäft gern ungestört sein
möchten , nein , ihre Absicht geht lediglich dahin , das allgemeine
Wahlrecht z u Verth eidigen , da , wie Abg . v. Erffa sich
ausdrückte , auf dem Lande schon bv Personen das Wahllokal besetzen
und die Wahlhandlung auf diese Weise unmöglich machen können .
Wenn die 5lonservativen sich als Beschützer des Wahlrechts auf -
spielen , dann sind sie noch gefährlicher , als wenn sie es offen be -

kämpfen .
Morgen wird die Berathung fortgesetzt . Dann folgt die Be «

rathung des Etats der F i n a n z v e r w a l t u n g , welcher die B e-

soldüngsvorlage enthält . —

DolUisiche Mebevfirhk .
Berlin , den 20 . Februar .

Der Reichstag

erledigte heute siebenundzwanzig Berichte der Wahlprüfungs -
kommission . Lauter friedliche Berichte , die keinem Mandat

den Krieg erklärten und im Hause keine Kriegsstimmung er -
weckten . Es ging Alles glatt nach oem Schnürchen . Nur bei
einer Wahl wurde neben der Giltigkeit noch eine Resolution
beschlossen . Eine achtundzwanzigste Wahl ( die F ö r st e r

' s
in Sachsen , dem gegenüber unser Genosse P o st e l t nach der

amtlichen Zählung mit einem Weniger von 4 Stimmen unter -

lag ) wurde beanstandet und Erhebungen beschlossen — jedoch
auch ohue vorherige Debatte .

Eine Debatte wurde erst durch die Regierungsvorlage
über die Besserregclung und Verminderung der Eide veranlaßt ,
„ die I - ex Salisch " , so genannt , weil der konservative Junker
Salisch zuerst eine Vorlage in diesen : Sinne befürwortet hat .
Aus dem Urheber kann man auf das Werk schließen . Der Voreid ,
d. h. die Eidesabnahme vor der Zeugenaussage soll möglichst
durch den Nach eid , d. h. der Eidesabnahnie nach der

Zeugenaussage ersetzt werden . Das würde allerdings ,
da die Richter , wenn sie bemerken , daß eine Aussage un

glaubwürdig , den Eid nicht sollen abnehmen lassen , einigen
Meineiden vorbeugen , jedoch auch nur einigen . Denn auch
jetzt schon hat der Richter das Recht der Nichtbccidigung ,
wenn er einen Zeugen für unglaubwürdig hält . Und mit

diesen : Recht wurde zum theil ein sehr bedenklicher Mißbrauch
getrieben , indem z. B. das Zeugniß sozialdemokratischer Zeugen
durch Nichtvereidigung häufig entiverthet wurde . Der Eid

überhaupt in seiner heutigen Form ist vom Uebel . Er muß seinen

religiösen Charakter verlieren , denn er zwingt , um die Wahrheit
zu ennitteln , jeden , der nicht ans kirchliche Dogma glaubt , zu
einer Lüge .

Das führte Genosse H e r z f e l d , der heute zum ersten
Mal im Reichstag auftrat , sehr gut aus . Er geißelte außer
dem die moralische Folter des Zeugnißzwauges , brandmarkte
die Zulassung gemeiner Polizeispitzel zum Eid , zeigte die

Widersinnigkeit der Eidesabnahme im Essener Meineids -

Prozeß u. f. w. und forderte schließlich — nach einer scharfen ,
von : Vizepräsidenten Frege durch eine höchst überflüssige

Wischenbemerkung unterbrochene Kritik unserer heutigen
Justizzuständc — vom Volke gewählte Richter .

Morgen Etat . Reichsjustiz , Reichstag . —

die

Ter Justiz - Etat im Abgeordnetenhaus .
Die zweite Lesung des Etats des Justizministeriums ,

heute im Abgeordnetenhause ihren Anfang nahm , geht
charaktcristischerweisc in einem äußerst schnellen Tempo vor sich. Die

sterreu , die drei Tage ihrer kostbaren Zeit der Debatte über die

eutenoth widmen konnten , haben zur Besprechung der Mißstände
in der Justiz keine Zeit übrig . Wohl wird ab und zu von einem

Abgeordneten eine der vielen Fragen angeschnitten , die das Volk so
lebhaft bewegen , aber von einer wirklichen Diskussion , von einer er -

schöpfenden Behandlung ist keine Rede , die ganze Debatte gleicht
einer gemüthlichen Plauderei zwischen Regierung und Volks -

Vertretung .
Von besonderer Wichtigkeit war die Ansicht des Justizministers

über das Petitions recht der Beamten . Bekanntlich hat
Herr S ch ö n st e d t vor kurzem eine Verfügung erlassen , worin er
den Gerichtsvollziehern verbot , gemeinsam an das Haus zu
petitioniren . Auf Anftage des Abg. ' Träger (frs . Vp. ) erklärte der

Minister nun , daß sich seine Verfügung nur gegen den agitatorischen
Charakter einer bestimmten Petition richte , daß er aber weit davon

entfernt sei , den Beamten ihr gesetzlich gewährleistetes Pctitionsrccht
u nehmen . Allerdings dürfe ein Beamter nicht in jeder Form dies

echt ausüben , sondern er müsse dabei immer seine Beamtcnstcllung
im Auge behalten . Mit welchem Recht Herr Schönstedt den Beamten

diese Beschränkung auferlegt , darauf blieb er natürlich die Antwort

Die Ehrung des Berliner Magistrats .
Seit fast Jahresfrist befaßt sich das Berliner Polizei -

Präsidium mit dem Problem , wie es sich zu dem Bauplan des

Magistrats für den Friedhof der Märzgefallenen stellen solle .
Die Weisheit des Polizeipräsidiums konnte die schwere
Aufgabe nicht lösen . Es bedurfte der höheren Er -

leuchtung oberer und oberster Regierungsstellen . Herr
von der Recke mußte Weisungen ertheilen , auf daß nun

endlich der Magistrat beschieden werde . Der Bescheid ist der

langen reiflichen Erwägungen würdig . Er lautet :
Berlin , den 15. Februar 1899 .

Auf das durch den Stadtbaurath Hoffmann am 24. Mai v. I .
eingereichte Gesuch um Erth eilung der Bau - Erlaubniß für den
„ Entwurf zum Eingang zum Friedhofe der Märzgefallenen " er -
widere ich der städtischen Baudcputation , daß die beantragte Bau -
Erlaubniß versagt werden muß . Wie aus den diesem' Antrage
vorhergegangenen Verhandlungen der städtischen Körperschaften
und aus der Art , in welcher die Ausführung geplant ist , hervor -
geht , bezweckt das Bauwerk eine Ehrung der dort begrabeucn
„ Märzgefallenen " , mithin eine politische Demonstratio » zur
Verherrlichung der Revolution , die aus allgemeinen ordnungö -
polizeilichen Gründen nicht gestattet werden kann .

von Wind heim . "
Die Welt staunt ob der wundersamen Entdeckung , welche

Herr v. d. Recke und Herr v. Windheim gemacht haben . Sie

haben entdeckt , daß der Berliner Magistrat „politische Demon -

stration zur Verherrlichung der Revolution " betreiben ! Wir

haben nie geglaubt , daß den biederen Liberalen des Berliner

Magistrats , diesen von Scheitel zur Sohle hohenzollernschen
Magistratsmitgliedcru so viel Ehre zu theil Iverden würde .
Wir hätten nimmer gedacht , daß im patriotischen Busen des

Herrn Kirschner , des eifrigen Gratulanten bei Kaiscrfcstlichkeiten
und Kaiserempfängen , ein revolutionär denionstrirendes Herz
vermuthet werden könnte .

Leider können wir der Ehnmg , die dem Berliner Magistrat
erwiesen wird , nicht zustimmen . Der Bauplan , dessen Aus -

führung verweigert wird , hatte so ganz und gar nichts
Revolutionäres und Demonstrirendes an sich. Die

Magistratsvorlage beantragte , den Friedhof in einen bei
den Berliner Friedhöfen üblichen Zustand
zu versetzen . " Es sollte Umwehrung ausgeflickt , ein Eingangs -
portal mit schmiedeeisernem Thor hergerichtet , einige Ordnung
auf dem Friedhofe selbst geschaffen werden . Das Ganze sollte
nur 6500 M. kosten . Für 6500 M. ein demonstratives Bau¬
werk „ zur Verherrlichung der Revolution " !

Allerdings hat das Polizeipräsidium die Ehre , welche es
dem Magistrat zugedacht , nicht leicht erkauft . Es hat sie er -
kauft mit einer revolutionären Umstürzung klarer gesetzlicher
Bestimmungen . Die Baupolizeiordnung giebt nicht das Recht ,
„ aus allgemeinen ordnungspolizeilichen Gründen " eine Bau -

führung zu untersagen . In der Baupolizeiordnung ist nichts
davon gesagt , daß die Polizei Bauten verbieten darf , wenn
die Motive der Erbauer sihr nicht gefallen . Besäße
die Polizei dieses Recht , dann würde sie sich gewiß
nicht auf diese eine Ehrung des Magistrats be -

schränken , dann würde sie sicherlich alle Wohnungen
und Häuser der Magistratsmitglieder niedertragen lassen , all -
dieweil diese Stätten den Jakobinern um Kirschner Gelegenheit
geben , Demonstrationen und Revolutionsverherrlichungen in

ihren Feuerköpfen auszusinnen . Dann würde aber die Baupolizei
auch »veiter vor zahlreichen anderen Bauten nicht still stehen
dürfen , durch welche die Revolution verherrlicht wird , weit

offensichtlicher verherrlicht als durch Fricdhofsgitter und Portal .
Die Baupolizei müßte vor allem das Denkmal König
Friedrich Wihelm IV . schleifen zu lassen , des Königs ,
der vor der Revolution den Hut zog , dessen historische Be -

deutung einzig darin lag , daß er der Revolution seine
Reverenz bot .

Der Magistrat ist nun mit uns der Meinung , daß ihm
die Ehrimg seitens des Polizeipräsidenten nicht zukomme , und



er hat Klage beim Bezirksausschuß erhoben ,
damit ihm dieser von dem unverdienten Lobe , das große
Geschichtscreigniß von 1848 verherrlicht haben zu wollen , be -

freie . —
_

Posadowsky als Organisationsschwärmer .
Der Graf Posadowsky , zu dessen ministerielle Thätigkeit

die Ermittelung von Arbeiterterrorismus und Auswüchsen
der Koalitionsfreiheit gehört , ist einer der verkanntesten
Staatsmänner der Neuzeit . Ter wirkliche Posadowsky
nänilich . Denn es giebt auch einen falschen , der den ersten kom -

promittirt , einen Doppelgänger , der schlimme Dinge treibt , die man
dann dem braven Wirklichen zur Last legt . Bisher hörte man

zumeist von dem „ Anderen " , dem, , Doppelgänger " , der Zuchthaus -
vorlagen im Gehirne wälzt . Und nur in dunklem leisem
Raunen vernahm man den allein echten Posadowsky , für den

Oeynhausen ein Schreckgespenst ist . Jetzt endlich aber hat der

gute , soziale Posadowsky dem falschen Zuchthauskurstreiber
offen den Krieg erklärt , er ist dreist auf die Thiere gegangen ,
die an der Wurzel der sozialen Gesellschaft , der Arbeiterschaft ,
nagen , und hat begeistert die Vorbedingung jeder gedeihlichen
sozialen Entivickelung gepriesen : Koalition und Organisation .

Am Montag Vormittag , den 20 . Februar , hat Graf
Posadowsky in Berlin folgende Ansprache gehalten :

Ich freue mich , unter Ihnen zu sein und Ihren VerHand -
klingen folgen zu können . Es ist noch nicht allzulange her , dafc

sich die deutschen Arbeiter zu feste » Organisatioitcn verbunden
und den Weg beschritten haben , der heutzutage der einzig
richtige ist z » r Erreichung wirthschaftlichcr Zwecke , die

Vertretung in der Oeffentlichlcit . Die deutsche Arbeiterschaft ver -
dankt ihrer solidarischen Haltung unzweifelhaft schon manchen
Fortschritt . Ich wünsche , die Regierung möchte in der Lage sein ,
in Zukunft noch manche schwebende Forderung der Arbeiterschaft

zu erfüllen . "

Wehe , Stlljum ! Nichts wird es mehr dem Alleinherrscher
des Judustrialismus nützen , daß er den Grafen Posadowsky
beschuldigen wird , ein Anhänger des kommuinstischcn Manifestes
zu sein , das „ Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! " in seine
Diplomatensprache übersetzt zu haben . Ter echte Posadowsky
geht — trotz Stumm — seinen Weg , den Weg der Kultur , den

Weg der immer freier und machtvoller sich entwickelnden
Koalition und Organisation , mag sein Doppelgänger so reaktionär

gesinnt sein , wie er will . Posadowsky ist der Mann einer

fruchtbaren Zukunft . . . .
Doch Halt ! Wie wir die Ansprache noch einmal mustern ,

entdecken wir einen bedauerlichen Lesefehler . Graf Posadowsky
ist zwar ein begeisterter Freund der Koalition und Organi -
sation , aber nicht der Arbeiter sondern der Großgrundbesitzer ,
der Agrarier . Von Landlvirthcn sprach er , wo wir Arbeiter

zu lesen glaubten , von Landwirthschaft , wo wir Arbeiterschaft
setzten , und im deutschen Landwirthschaftsrath , der Elitever -

sammlung der Agrarier , hat er seine Ansprache gehalten .
Wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe , nieiilt

Kollege Schönstedt und Graf Posadowsky ist ganz seiner
Meinung . Die Organisation der Einen ist Zuchthausarbeit ,
die der Anderen verdienstlichste Thätigkeit . Wenn sich die

Schwachen zusammenschließen , so ist das ein verbrecherischer
„ Auswuchs " — daS Ausbcutungskartell der Starken hingegen
ist ein wohlgefällig Werk , das der Gemeinschaft nützt .

Herr v. Stumm braucht nicht zu wühlen .

Der egyptische Bombenschwindel .

Sämmtliche „ Angeklagte " , die an dem Mordanschlag gegen
den deutschen Kaiser bethciligt gewesen sein sollten , sind nach
Berichten aus Kairo freigesprochen worden . Ter

„Egyptische Kourier " vom 11 . Februar schreibt darüber :
Auch die Ungläubigsten müssen jetzt zugeben , daß der famose ,

angeblich gegen unfern Kaiser gerichtet gewesene Bombenanschlag
nichts als ein von der englisch - egyptijchen Polizei im Dienste der
englischen Politik ausgeheckter Schwindel gewesen ist . da
sämmtliche unter diesen , Verdachte Angeklagten
vergangenen Dien st ag vom italienischen Kon -
sulats - Gerichte freigesprochen worden sind . Was
die Angelegenheit indessen besonders interessant macht , ist die
Thatsache , datz gegen Mario B a z z a n i , jenen Menschen , der

Der zukünftige Krieg .
in .

Die ökonomische Zerrüttung .
Bei der militaristischen Raserei , welche die Regierungen der

europäischen Staaten und die Bourgeoisie erfaßt hat . vergißt nian
stets danach zu fragen , ob denn die modernen Kulturvölker im
Stande sind , die wirthschaftlichcn und sozialen Erschütterungen zu
ertragen , die ein Krieg nach sich ziehen muß . Oder vielmehr , man
vergißt nicht , aber man fürchtet zu fragen . Bloch führt in dieser
Beziehung folgende charakteristische Thatsache an : „ Wir hatten einige
Male Gelegenheit , über diesen Gegenstand mit dem früheren französischen
Rlarineministcr Burdcaux zu sprechen , einem Mann von hervorragenden
Fähigkeiten . Er gestand , daß zu der Zeit , als Frcyeinct Kriegsminister
war >1888 . 92) beabsichtigt wurde , eine Untersuchung der ökonomischen
Verhältnisse anzustellen , die den Krieg begleiten wiirdcil . daß aber
die Anssühnnig infolge der Opposition der militärischen Kreise
unterblieb . " — Also „militärische Kreise " , die Zurlinden , BoiSdcffre ,
Henry und Konsorten , die Fälschcrbande mit Staatssireich - Gelüstcn .
widersetzte sich auch auf diesem Gebiete dem Verlangen nach Licht !

Bloch versucht nun eine solche Untersuchung ans eigene Faust
zu führen , und diese Untersuchung bildet den gediegensten Thcil
seines Buches , wenn schon die bourgeoise Furcht vor dem Volke und
der Haß gegen den Sozialismus und Anarchismus ihn stellenweise
zu komischen Kapriolen veranlaßt .

Sehr richtig geht Bloch davon auS , daß die sozialen und wirth «
schaftlichen Erscheinungen , die ein Krieg der Zukunft in Europa
zeitigen würde , sich absolut nicht nach den Erfahrungen der Ver -

gangenheit beurtheilen lassen .
Vor Allem kommt in Betracht , daß <n den Kriegen der letzten

Zeit nur das aktive Heer bcthciligt war ( nur Preußen führte in den

Fcldzügen die Landwehr ins Feld ) , während in einem Kriege der

Zukunft die Zahl der Reservisten und der Landwehr » , änner bei
weitem überwiegt .

Für das Jahr 1891 berechnet Bloch folgendes Vcrhältniß des

stehenden Heeres zur männlichen erwachsenen Bevölkerung :
Männl . Bevölkerung

im Alter von

sich zu der erbärmlichen Rolle eines falschen Denunzianten in

dieser schmutzigen Geschichte hergegeben hat , die Anklage
wegen wissentlich falscher Anschuldigung erhoben
worden ist , und es ist zu hoffen , daß der Prozeß ,

'
der jetzt

gegen diesen Ehrenmann geführt werden wird . etwas
Licht in diese in manchen Punkten »och recht dunkle An -

gelegenheit bringt . Die Art und Weise der Entdeckung deS

Komplottes , wie sie die Verhandlungen zu Tage förderten , ist
folgende : Ein Tages erschien ein Araber in der Weinstube des

Ugo Parrini , des Hauptangcklagten , und verlangte ein Glas Wein ,

Nachdem er es getrunken hatte , bat er , daß man ihm eine kleine

Kiste , die er bei sich trug , aufheben möge , bis er zurückkäme , wozu
sich Parrini auch willig bereit erklärte . Nach einer Stunde — die

Kiste stand noch auf dem Platze , wo sie der Araber gelassen hatte —

erschienen der italienische Vizekonsul und Polizisten unter

Führung des erwähnten Denunzianten , belegten
die Kiste , in der sich , als man sie öffnete , in der That eine Bombe
vorfand , mit Beschlag und verhafteten Parrini und später noch
ztvölf andere Italiener . Alle Well ivar des Lobes voll über die
Wachsamkeit der englisch - egyptische » Polizei , die einen Mord -

anschlag verhütet und vielleicht dem deutschen Kaiserpaare das
Leben gerettet habe , bis sich schließlich die Wahrheit herausstellte .
Wir enthalten uns einer Kritik des Verfahrens der Polizei . Politik
ist Politik , gewiß , aber das Vorrecht derartiger Schmutzigkeiten
hat denn doch die englische . Wer aber die Wirkung kennen lernen

möchte , die diese Angelegenheit auf die italienische Kolonie gehabt
hat , der lese die hiesigen italienischen Zeitungen , und er wird einer

ganzen Blüthculesc von Ausdrücken begegnen , die man in einem
Briefsteller für Liebende vergeblich suchen würde .

So der „ Egyptische Kurier " . Er irrt , wenn er glaubt ,
die englische Polizei habe das Vorrecht derartiger
Schnlutzigkciten . Herr Melville , der diese „ Schmutzig -
kcit " in Szene gesetzt hat , treibt ein internationales

Ä o m p a g n i e g e s' ch ä f t mit französischen , russischen und

deutschen Spitzeln .
Will man die Welt wissen lassen , daß die Orient - Reise

des deutschen Kaisers durch die internationale Spitzelpolizei -
abgeändert worden ist ? —

« «

Aeutslhes Weich .
Verbrecherischer Wirthöhansbesuch . Vor einiger Zeit er -

regte es großes Aufsehen , daß Genosse Wille , der das Schicksal
bat , dem Schivarzbnrg - Sondcrshausischcn Rechtsgebiete anzugehören ,
für drei Wochen auf einfache landräthliche Verfügung ins Ge -
fängniß gesteckt wurde , weil er den Rathskeller wider ein
Verbot betreten hatte . Jetzt erhielt Wille nun folgende neue Ver -

fügung :
Durch die von Ihnen in Sondershausen verbüßte Haft

wegen Betretens deS Rathskellers dort sind 17,8 ( 3 M.

Koste ii entstanden .
Ich gebe Ihnen hierdurch auf , diese Haftkosten binnen

8Woche ' n bei Meiduuq derZ wangsvoll st reckung
an meine Sportelkasse abzuführen .

Ebelebcn , den 1ö. Februar 1899 .
Der Fürstliche Landrath .

H e n n i g c r.
Es ist begreiflich , daß Wilke den Rcchtszustand nicht versteht ,

daß er wegen eines WirthshauSbesuches erst inhaflirt wird und dann
diese Schädigung seiner Erwerbsthätigkeit noch bezahlen muß . Darin

bestehen aber die berühmten Rechtsgarantien . —

Hofgeschichteu . Wie die „ Volksztg . " einer Korrespondenz ent >
nimmt , sollen in Dessau anonyme Bricsjchreiber Herren und Damen
vom Hofe durch Schmähbriefe belästigen ; und auch Mitglieder des

HerzogshauscS sollen dabei nicht verschont werden . In dieicn Briefen
sollen intime Vorgänge des HofcS berührt fein , von denen nur ganz
Nahestehende Kenutuiß haben können . Bis jetzt sei es noch nicht
gelungen , den Ursprung dieser Schmähbriefe festzustellen .

In Lippe soll , wie erinnerlich , ein ähnliches Treibe » herrschen
und der Berliner Fall Kotze ist auch noch nicht vergessen , und noch
weniger aufgeklärt .

Zufrieden mit der Regierung sind die Agrarier — wenigstens
einigermaßen . Im Geschäftsbericht des deutschen L a n d w i r t b -

schafisrathes Ivird dankend anerkannt , „ daß auch im Jahre 1898
die Reichsrcgiernug und die Staaisregieruiigeli sich mit regem und

thntkräfligcm Eifer der Landwirthschaft gewidmet haben , und daß
begründete Hoffnung vorhanden ist . daß auch auf dem Ge -
biete der H a n d c l s p o l i t i k in Zukunft besser als bisher
für die Landwirthschaft gesorgt werden wird . "

Wenn die Agrarier zufrieden sind , dann will das schon etwas
bedeuten ; aber der Tenor des Berichts geht dahin : Wir können nicht
umhin , zuzugeben , daß alles Mögliche gcthan worden ist , uns

Deutschland .
Oesterreich .
Frankreich .
Rußland

Kriegsstärke
deS Heeres

3 000 000
2002 000
3 000 000
4 550 000

20�50 Jahren
9 508 000
7 083 000
8 013 000

22 060 000

Prozentsatz

37,8
27,0
45,0
20,1

Also 37,8 pCt . der männlichen Bevölkerung würden in Deutsch -
laud , 45 pCt . in Frankreich zu den Fahnen berufen werden . Seither
hat sich das Verhältniß noch bedeutend verschoben , weil die Kriegs -
stärke der Armeen bedeutend größer geworden ist . — Es ist klar ,

daß , wenn mehr als lja der männlichen Bevölkerung plötzlich ihrem
Berufe entrissen wird , dies eine furchtbare Erschütterung der ganzen
sozialen Verhältnisse mit sich führen muß . Dies desto mehr . als

durch die Benifuna der Reserven und Landwehren Millionen von

Familien ihrer Ernährer beraubt werden . Aehnliches ist in den

Kriegen der Vergangenheit niemals vorgekomnien .
Aber auch ein anderer Unistand wird gar zu leicht vergessen ,

wenn nian von der Kriegsgefahr spricht , nämlich die soziale Um -

wälzung , welche in dem letzten Viertel unseres Jahrhunderts vor

sich gegangen ist . die Umwälzung infolge der Entwickelung des

Kapitalismus . Bloch weist mit Recht darauf hin , daß ein Ackerbau
treibendes Land von einem Kriege viel weniger verheert wird , als
ein industrielles . Den Lesern des „ Vorwärts " brauchen wir
nickt erst die Fortschritte der industriellen Entivickelung ins

Gedächtniß zu rufen . Wir sind heute längst über die Zeiten
hinaus , da ein Land sich selbst genügen konnte ; die Entwickelung der

Weltwirthschaft hat die Völker abhängig von einander gemacht , sie
können gar nicht mehr bestehen ohne den internationalen Waaren -

anstausch . — Nun ist es klar , daß bei einem langandauerndcn Kriege —

und wir haben gesehen , daß ein Krieg der Zukunft ein langwieriger
sein würde — bei einem Kriege zur See , bei welchem die Ver -

nichtung des Handels zum Prinzip erhoben ist , dieser Welthandel

zerstört werden , der ganze kunstvolle Mechanismus der Weltwirth -

Ichaft zusainmeiibrechen muß . Man male sich nun die Lage in

Teutschland z. B. aus : Ein Drittel der männlichen Bevölkerung
bei den Waffen und die Exportindustrie unbedingt lahmgelegt , was

zur Folge haben muß . daß die übrig gebliebene Proletarier -
masse zu eineni beträchtlichen Thcil brotlos werden muß , dem ent -

setzlichstcn Elend ausgesetzt tvird . — Aber nicht nur die Export -
iudustrie wird durch einen Krieg vernichtet : Bloch weist nach , wiesehr
sich die Kreditwirthschaft entwickelt hat . und führt die Panik , welche
infolge der auftauchenden Gefahr eines Krieges zwischen Deutschland
und Frankreich , im Jahre 1880 . die Börsen nicht nur dieser , sondern
aller Länder ergriff , als Beispiel dafür an , was im Falle eincS wirk¬

lich ausbrechenden Krieges geschehen müßte . Da nun aber die ganze
kapitalistische Waarcnproduktiou auf der Kreditwirthschaft basirt ist ,
so ist die Folge einer solchen Panik natürlich von ungeheuerer Be -

dentnng für die gcsamnite VolkSwirthschaft . Man wird auch hier

Bloch zustimmen , daß in keinem der früheren Kriege ähnliche
Erscheinungen sich geltend machten .

Zwar antworten darauf die Militärfrommen , daß „die Länder

reicher geworden sind " , daß die Bevölkerung Ersparnisse gemacht

habe . Staatsrath Bloch , der doch gewiß kein Hetzer ist . erklärte in

Bezug auf Teutschland rund heraus : „ Im Allgemeinen ist der

Arbeitslohn in Deutschland niedrig . . . " Er schwankt zwischen 000
und 1002 M. , Iva ? bei der großen Kinderzahl der deuffchcn Arbeiter -

familie gleich bedeutend niit Armuth ist ( Band IV , Seite 37 ) . . .
Es ist ausgcfchlossen, daß bei der Arbeitslosigkeit , welche der Krieg
nach sich ziehen muß . die Arbcitcrbevölkeruug Deutschlands irgend
welche namhafte Hilfe in ihren Ersparnissen finden würde .

Besonders werden die Arbeiterinnen Deutschlands jedenfalls
keine Ersparnisse gemacht haben , und — heißt es dann
weiter — man muß im Auge behalten , daß die Frauen bei Ruhe -
ftörnngen stets ein gefährliches Element bilden . " ( S. 39. ) Die

„ Rnhestörungen " , die Hungerrevolten , welche der Krieg nach sich
ziehen mühte , geben nämlich dem guten Herrn StaatSrath ganz be -

die Taschen zu füllen , aber wir müssen noch mehr haben !
Und so heißt es im Bericht : „ Wenn sich die Landwirthschaft von den
Wunden aus dieser unglücklichen Zeit ( gemeint ist die Zeit vor dem
Aufschwung , der nach dem Bericht von 1897 an datirt . Red . d. „ Borw . " )
erholen soll , so genügen dazu nicht einige bessere Jahre , sonder »
dazu ist ein dauernder Aufschwung der gesammten Landwirthschaft
in allen ihren Zweigen erforderlich . Ein solcher Auffchwung besteht
aber weder gegenwärtig , noch ist er für die nächste Zukunft zu
erwarten . Daher ist es ein verhängnißvoller Jrrthum , wenn aus
der eingetretenen Besserung der Verhältnisse von der nicht landwirth -
schaftlichcn Bevölkerung die Folgerung gezogen wird , daß nunmehr
die Landwirthschaft in glänzender Lage sich befinde , daß sie eines
Schutzes nicht mehr bedürfe , und daß sich deshalb das Gesammt -
interesse der deutschen Nation allein der Hebung der Industrie und
des Handels zuwenden müsse . "

Am Schluß des Berichts heißt es : „ Sie hat in den schwersten
Zeiten eine zähe Ausdauer , Energie und Thatkraft an
den Tag gelegt ; sie wird ferner kämpfen und arbeiten , bis die
Krisis überwunden und bis durch eine bessere Handels -
Politik ausreichender Schutz für ihre Arbeit gewährleistet ist . "

Wir erkennen geni an , daß die Junker große Ausdauer
im Schreien , große Energie und Thatkraft in dem
Verfolg ihrer Sonderinteressen an den Tag gelegt
haben . Vor dieser Thatkraft sind Miguel und H a m m e r st e i n
zusammengeknickt , und die Regierung ist täglich und stündlich bereit .
den Wünschen der Junker das Interesse aller anderen Bevölkerungs -
klaffen zu opfern . —

17 OVO Deutsche haben im Jahre 1898 den Staub von den
Pantoffeln geschüttelt und haben sich im Ausland eine neue
Heimath gesucht . Nach einer soeben dem Sicichstag vorgelegten
Uebersicht wanderten im letztverstossenen Jahre 9574 mann -
liche und 7599 weibliche , zusammen 17 173 Personen aus
Deutschlaiid über deutsche Häfen aus . Die meisten davon gingen nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika , nämlich 13 86S3 Deutsche .
1042 Personen gingen nach Afrika , 733 nach Brasilien , 500 nach
Argentinien . Die übrigen Auswanderer wählten sich in kleineren
Gruppen verschiedene andere Länder zum Ziel . Wohlgemerkt handelt
es sich bei den obigen Zahlen nur um die Auswanderung Deutscher
über deutsche Häfen . Erfahrungsgemäß wandert jedoch auch
eine große Zahl Deutscher Jahr für Jahr über fremde Häfen aus . —

Ter liebe Gott und die Agrarier . Die ganze Aiischaiiungs -
wciie dcö Landwirthschaftsministcrs , so schreibt die „Kölnische Ztg . " ,
gipfelt in dem bemerkenswerthcii Satz seiner Rede vom vorigen
Freitag , „ daß der liebe Gott die Kinder auf das Land gesetzt hat ,
daß sie dort ihr Unterkommen finden sollen . " — Dieser Satz soll
natürlich nur Anwendung finden auf die Kinder der Bauern , Inst -
lente und Tagelöhner , beileibe aber nicht auf die Kinder d ' er
Rittergutsbesitzer , für deren rasche Unterbringung
ffm Heere und im Staatsdienste mit auskömmlichen
Gehältern gründlich zu sorgen der Staat die wichtigste
Aufgabe hat . Wir können nur unser lebhaftes Bedauern aus¬
sprechen . daß es möglich ivar , solche Anschauungen i » Preußen vom
Ministertische aus öffentlich zu verfechten , und daß sie die lauteste
Zustimmung auf der Rechten und im Zeuttum haben finden können . —

Wie die Hamburger Klcinkauflente die Waaren Häuser
bekämpfen . Während anderwärts die Mittelstandsleute Gesetze gegen
die Waarenhäuscr verlangen , ist man in Hamburg auf ein ganz
anderes System verfallen . Von dort ivird nämlich berichtet :
70 hiesige Kleiiikaufleute habe » eine Vereinigung zum Zwecke der

Gründung eines gemeinsamen Waarenhauses geschlossen
und 0 Millionen Mark dafür gezeichnet . — Ob die Kaufleute dabei
auf ihre Rechnung kommen und den Waarenhäusern der eigent -
lichen Großkapttalisten wirksame Konkurrenz machen können , muß
man abwarten . —

Sommer - Rock und tvciße Hosen . DaS Amtsblatt dcS
Reichs - Postamts enthält eine Verfügung des Staatssekretärs
des Rcichs - PostamtS über die Dienstkleidung der Unterbeainten und
der Postillone , wonach gestattet werden soll , daß den bisherigen
DienstklcidungSstiicken der Unterbeainten der Reichs - Post « und Tele -
graphcn - Verwaliniig einSommer - Rock hinzutrete , und daß den
Postilloiicii im Sonimer das Tragen von Beinkleidern auS
weißem Waschzeug gestattet werde .

Das ist zwar nicht viel , aber es ist immerhin eine „ Reform " .
Und in einer Zeit , wo die Verhältnisse der Post - Unterbeamtcn so
sehr viel zu wünschen übrig lassen , ist diese Beamtenschicht ja hin -
länglich bescheiden gemacht , daß sie dem lieben Gott und Herrn
v. Podbielski auch für kleine Reformen dankbar ist . —

Ein neues Thätigkcitsscld erwählen sich die d e n t s ch e n
K r i e g e r v e r e i » e. Wie die „ Banner Zeitung " mittheilt , ergeht
seitens der „ Deutschen Kriegerbunds - Buchhandlung " an die Bor -
fitzenden von Kricgervereincn ein Zirkular , unterzeichnet von Dr .
Hans Natge , worin diesen angeboten wird , gegen eine Pro -

sonders zu denken . — Und der Mann ist auch gewissenhaft genug zu
sagen : „ Es ist wahrscheinlich , daß die Lebensbedingungen der Ar -
bciter in Deutschland beständig schlechter werden . " ( S. 41. ) — Wie
gesagt , ivürde der Handel zur See den schwersten Schädigungen
ausgesetzt sein im Kriegsfalle . Das ist von doppelter und dreifacher
Wichtigkeit , weil die Kulturstaaten Enropa ' s ( mit Ausnahme Ruß -
lands und Oesterreichs ) auf die Zufuhr von Lebensmitteln an -
gewiesen sind . — In dieser Beziehung theilt Bloch folgende inter -
essante Tabelle mit :

Es wird der Bedarf an Weizen , Roggen und Gerste nur durch
die Zufuhr gedeckt. im Zeiträume im Zeiträume

1888 —91 1894 —95
In Deutschland für 09 Tage 102 Tage
„ Frankreich „ 32 , 30 „
. England . 173 „ 274 ,
„ Italien „ 76 „ 75 „

Mit anderen Worten , wird die Zufuhr ausländischen Getreides
abgeschnitten , so kann Deutschlaiid nur für 9 Monate den Bedarf
aus dem Erzeugniß der einheimischen Landwirthschaft decken , während
für 3 Monate ein Manko sich einstellt . — Bei einem Kriege nach
zwei Fronten , mit dem unsere hochwohlweisen Politiker am
Staatsruder stets zu rechnen vorgeben , wird aber die Zufuhr ab -
geschnitten , denn aus Rußland kommt natürlich nichts herein , und

zur See ebensowenig .
Aber nehmen wir sogar an , die Autoritäten , die Bloch hierfür

anführt , irren , nehmen wir an , es wäre möglich , Getreide nach
Deutschland einzuführen , sei es aus den Balkaiistaaten ,
ei es über Holland , so ist jedenfalls sicher , daß dieses Ge -

treibe ungemein theuer sein würde . Erstens wäre auf alle

Fälle daS Risiko bei der Seefracht infolge der Gefahr Kapcreni in
die Hände zu fallen , ein migcmein großes und würde auf den
Preis geschlagen werden , zweitens würden die Händler in den
Exportländer natürlich die Lage ausbeuten und würden den Preis
bis zu schwindelhafter Höhe treiben . Bloch weist nach , daß die ge -
ringsügige Störung des Gctreidehandels , welche der Krimkricg
herbciflibrte , genügte , um den Wcizenpreis in England um 80 pCt .
( von 40 Pen « ini Jahre 1852 aus 74 Pen « im Jahre 1855 per
Quartcr ) zu steigern . Dabei bedürfen Kulturstaatcn wie Deutschland
bekanntlich nicht nur der Gctreidczufiihr , sondern auch der Zufuhr
vieler anderer Artikel des täglichen Bedarfes : Fleisch , Kaffee , Fische .
Petroleum u. s. w. Alle diese Artikel würden entweder ganz fehlen
oder ungemein im Preise steigen .

Rechnet man also wirklich mit einem Kriege nach zwei Fronten .
dann vergesse man nicht , daß die Zufuhr von Rußland aufhört , daß
die deutschen , italienischen , französischen Kreuzer und Kaperschiffe
eine orgamsirte Jagd gegen die Transportschiffe beginnen und daher ,
wenn die Zustihr überhaupt stattfiiidet , die Gctreideprcise und die

Preise vieler Bedarfsgegenstände in Deutschland um das Doppelte
und Dreifache steigen , und das bei allgemeinem Stillstande der

Industrie , bei ungeheurer Arbeits - und Eriverbslosigkcit von
Millionen von Arbeitern . Kurz und gut — ein europäischer Krieg
bedeutet auf alle Fälle Hunger und Elend .



Vision von 162/8 PCI Bücher jeglicher Art an Kameraden
und sonstige zahlungsfährge Personen zu ver -

kaufen . Also nicht nur in den Vereinskreisen , sondern
überhaupt beim zahlungsfähigen Publikum will diese „ Buch -
Handlung " den übrigen Buchhandlungen dadurch Konkurrenz
machen , daß sie Bücher zu einem Preise verkauft , den

_
die

dem Börsenverein deutscher Buchhändler angehörigen
Firmen satzungsgemäß nicht gewähren dürfen . — Daß sich die

Äriegervereinlcr sonst , wie das alle guten Patrioten thun , als Retter
des Mittelstandes aufspielen , thut nichts zur Sache . Logik ist niemals
eine Stärke jeuer Leute gewesen .

Dresden , 20. Febr . ( Eig . Ber . ) An der ungeheuren Ausnützung
des Personals der sächsischen Staats - Eisenbahnen scheint jetzt sogar
die offizielle Vertretung der Geistlichkeit Anstoß zu nehmen . Das
sächsische Landeskonsistorium hatte an die Generaldirektion der Staats -
bahnen den Wunsch gelangen lassen , daß dem Bahnpersonal wenig -
stens jeder zweite Sonntag dienstftei gegeben werden solle .
Die Herren Geistlichen — die ja jedenfalls den Nebenzweck ver -
folgten , die Arbeiter für den Kirchenbesuch zu begeistem — haben
aber eben auch keinen anderen Bescheid bekommen , als die
Arbeiter selbst , wenn diese ähnliche Wünsche laut werden
ließen : nämlich einen direkt ablehnenden . Dabei hat
man wieder die Ausrede gemacht , daß der starke Verkehr
an Sonntagen eine Erfüllung dieses Wunsches auf absehbare Zeit
nicht zulasse . Ms ob dem nicht sehr leicht abgeholfen werden könnte ,
wenn das Personal entsprechend vermehrt und vernünftigere Ein -
richtungcn getroffen werden . Doch das kostet Geld und Geld -
ausgaben für solche Zwecke läßt das System des möglichst hohen
Ileberschußherausschindcns nicht zu . Da müssen alle anderen Rück -
sichten , selbst solche auf die Kirche , zurücktreten .

Nach Stumm ' scher Manier hat der Stadtrath zu Dresden für
alle Angestellten in städtischen Diensten , die unter 1200 M. Ein -
kommen haben , den Heirathszensus eingeführt bezw . das Heirathen
dieser Beamte » von einer Genehmigung des Rothes abhängig
gemacht . Begründet wird diese Maßregel damit , daß Leute mit so
niedrigem Einkommen eine Familie nur mit größter Sorge ernähren
können , und diese Sorgen auch nachtheilig auf die Arbeitskraft der
Betreffenden einwirken . Dieses Zugeständniß , daß eine Familie in
einer Großstadt mit 1200 M. Einkommen nicht ordentlich erhalten
werden kann , hindert fteilich den Stadtrath nicht , den gewöhnlichen
Rathsarbeitern , welchen solche Heirathsvorschriften nicht gemacht
werden können , Löhne von 18 M. wöchentlich anzubieten . —

Eine Staatsaktion gegen die Sozialdemokratie . Aus

Straßburg i. E. , IS . Februar , wird uns geschrieben :
Bei dem geschäftsführenden Ausschuß deS Landeskomitee ' s

bersozialdemokratischen Partei Elsaß ' - fLothringen ' s ,
den Genossen B. Böhle , G. Hoffmann und I . M a n st e i n
hier , sowie bei dem Kontrolleur der elsaß - Iothringischen Parteileitung ,
Genoffen L. E m m e I in Saargemünd , fanden gestern Abend au
Requisition deS Ersten Staatsanwalts am Landgericht Colmar Haus -
suchungen statt . ES handelte sich darum , den Nachweis zu erbringen .
daß die in den verschiedenen Parteiorten des Landes bestehenden
politischen KlubS ( von 20 oder weniger Mitgliedern ) eine mit dem
Lanbcskomitee zusammenhängende einheitliche Organisation ohne
behördliche Genehmigung bilden . Das Verfahren , das vor 2 — 3
Monaten in Gebweiler durch eine Strafuntersuchung gegen den
dortigen Klub „ Vorwärts " eingeleitet wurde , scheint die Behörde bis
jetzt nicht beftiedigt zu haben , daher wohl diese plötzliche General -
aktion , die nur bei dem Kassierer Hoffmann zu einem Ergebnitz ,
nämlich zur Beschlagnahme der Kassenbücher und einiger anderer
Papiere geführt hat . DaS Vorgehen zeigt un verhüllt , daß im Land
der Ausnahmegesetze unter allen politischen Parteien die Sozial -
demokratie speziell noch eine Ausnahmebehandlung erfährt .

Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung wurde von der Straf -

kammer zu Schneidemühl der Schmiedegeselle Gluszynski
aus Zirke zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt . —

Chronik der Gewaltthätigkciten .
kVergleiche zum Dresdener Zuchthaus - Kurs . )

Wegen Mißhandlung eines zu Unrecht verhafteten Schrift -
setzers hatte sich vor der Essener Strafkammer , wie uns von dort

berichtet wird , der Schutzmann H. Lanvpe , früher in Essen ,
jetzt in Bremen , zu verantworten . ES wurde festgestellt , daß der
Bürgerschützer den Schriftsetzer auf dem Wege zur Wache ohne

Rußland und Oesterreich , die industriell am wenigsten entwickelten
Staaten , würden natürlich von einem Mangel an Lebensmitteln am
wenigsten zu befürchten haben , aber Bloch weist mit Recht darauf
hin , daß der russische und galizische Bauer auch in Friedenszeiten
oft Hunger leidet , daß die Bevölkenmg dieser Länder , da sie noch
viel ärmer als diejenige der Weststaaten ist , das Elend des Krieges
ebenso schwer fühlen würde .

Er fragt nun : Werden die Völker Europa ' s ein solches Elend
ohne Murren ertragen ? Er zweifelt daran . Wir auch .

Dann berechnet Bloch die täglichen Ausgaben eines Krieges ,
bei den heutigen Heeresmassen , wobei er als Maßstab nur die
Ausgaben in den letzten europäischen Kriegen benutzt , und es er -
giebt sich für die Mächte des Dreibundes und des Zwei -
bundeS die nette Summe von 104 890 000 Franken täglich , wo -
von auf Deutschland 2S 600 000 Franken entfallen . Woher nehmen
und nicht stehlen ? lautet die Frage . Herr Bloch meint , man wird
eben stehlen , man wird Assignaten herausgeben , die nach dem Kriege
Makulatur sind , weil alle Staaten ruinirt aus dem Kriege hervor -
gehen .

Aber nicht nur der Krie� niinirt die Staaten , auch der „ be -
waffnete Friede " besorgt es gründlich . Die Leser des „ Vorwärts "
dürften über die Lasten des Militarisimis zur Genüge oricntirt
sein und wir können uns an dieser Stelle weitere Ausführungen
sparen . Doch wollen wir den Passus zitiren , mit welchem das
Kapitel schließt : Wenn — heißt es — die Uebermäßigkeit der Be -
lastung und ihre Unproduktivität zum Bewußtsein der Massen
kommt , welche nicht leidenschaftslos zu denken verstehen und die
Mängel der sozialen Ordnung nicht begreifen können , ohne sie sofort
dem bösen Willen irgend jemandes zuzuschreiben , kann dann diese ?
Bewußtsein nicht jene Stimmung erzeugen , welche Heine in seinem
Weberliede ausdrückt :

„ Das Schiffchen schlvirrt , der Webstuhl kracht
Wir weben bei Tage , ivir weben bei Nacht .
Alldeutschland , wir weben dein Leichentuch ,
Wir weben hinein den dreifachen Fluch . "

Die Tirade von den „urtheilslosen Massen " macht sich nicht
übel , aber es giebt doch auch denkende Menschen , welche die Schuld
sofort irgend ' jemandem zuschreiben , z. B. : „ Bei der furchtbaren
Gefahr , welche beide kämpfenden Flotten mit Vernichtung
bedroht . . . muß man sich die Frage vorlegen : Ist
es ein blinder Konservatismus , oder eine andere Art
des Wahnsinns , welches die maßgebenden Faktoren zur
Ausgabe immer neuer und neuer Milliarden veranlaßt , welche man

ganz anders benützen könnte , indem man sie dazu anwendet , die

ernsten Gefahren zu bannen , welche diesen Faktoren selbst und der

ganzen sozialen Ordnung drohen . " So zu lesen im Buche seiner

Exzellenz des Herrn Staatsraths v. Bloch , Band III Seite 340 .
Also wären wir ja wieder einig ! Es ist irgend eine Art

„ Wahnsinn der maßgebenden Faktoren " , welcher zu immer weiteren
maritimen und militärischen Ausgaben veranlaßt , diese „ maßgebenden
Faktoren " sind aber nichts anders als ein Werkzeug der herrschenden
Bourgeoisie und seine Exzellenz hat ganz recht z die Bourgeoisie
vergrößert durch diesen Wahnsinn nur die Gefahr , in der sie schwebt ,
der Gefähr , sammt den maßgebenden Faktoren hübsch sachte bei
Seite geschoben zu werden .

den geringsten Anlaß dermaßen wiederholt in ? Geficht ge -
schlagen , daß Blut aus Nase und Mund floß . Das Gericht war
der ' Ansicht, daß L. wegen seines festeren Zufassens bei der Ver -

Haftung nicht straffällig sei , weil er sich im Jrrthum befand , oberes

hätte kein Grund zu der Mißhandlung auf dem Wege zur Wache

vorgelegen . Wegen seiner Unbescholtenheit und der begreiflichen (?)

Erregung bei der Affäre hätte man die Frage auf mildere Umstände
bejaht . Das Urtheil lautete auf 73 Mark Geldstrafe .

Die „ Vossische Zeitung " hat zwar kein armselig Wörtlein
der Kritik für das Dresdener Zuchthausurtheil ge -
funden , dafür hat sie sich aber — nach Tantenart — über eine hoch -
wichtige Toilettenfrage aufgeregt . Man macht uns darauf auf -
merksam , sie habe es seltsam gefunden , daß der Rechtsanwalt Heine die

Unterschiebung des „ Dresdener Journals " nicht gleich gemerkt habe , das
die Anklageschrift statt der Urthcilsbegründung veröffentlicht habe ,
und daß es erst des sozialdemokratischen Organs
der sächsischen Haupt st adt bedurfte , die offiziösen
Unrichtigkeiten ins Licht der Wahrheit zu rücken .

Nun , der „ Vorwärts " hat sofort bei der telegraphisch über -
mitteilen Wiedergabe des „ Thatbestandes " von einem offenbar unter

„ Benutzung der Anklageschrift und der Urtheilsbegründung "
veröffentlichten offiziösen Artikel gesprochen und von Anfang
an nichl den Glauben gehabt , daß es sich um die Mittheilung
des Urtheils handle . Der Verdienst der „Sächsischen Arbeiterztg . "
bestand darin , daß sie durch den Hinweis auf die einleitenden Sätze
des Artikels nachwies , daß eine Irreführung der öffentlichen
Meinung beabsichtigt war . Außerdem hatte sie unsere
Muthmaßung durch den Vergleich mit der Anklageschrift b. e -
( tätigt . Herr Heine hatte also keinen Anlaß , den „ Vorwärts " zu
korrigiren . —

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

In Ungarn ist der Ministerwechsel , der seit Monaten täglich
erwartet wurde , nun endlich erfolgt . Das Kabinet B a n f f h i

zusammengebrochen . Der Kaiser designirte Coloman Szell

zum Ministerpräsidenten und betraute denselben mit der Kabinets -

bildung . Szell nahm die Mission an und wird sich Dienstag früh

nach Budapest begeben , um die vorerst sistirten Kompromißvcrhand -

lungen mit der Opposition wieder aufzunehmen .
Der neue Ministerpräsident ist 56 Jahre alt , er war von 1875

bis 1879 Finanzminister . Bisher bekleidete er den Posten eines

Präsidenten der Ungarischen Kreditbank in Pest .

Unsere österreichischen Parteigenossen begleiten den Zusammen -
bruch des Kabinets Banffy in der „ Wiener Arbeiterztg . " mit folgenden
Worten :

„ Mit dem Rücktritt Banffy ' S ist das einzige Hinderniß des
Kompromisses zwischen Mehrheit und Opposition , der einzige Grund
für die Fortdauer eines Konflikts beseitigt , der wichtige sachliche
Beweggründe garnicht hat . Aber das Nothwendige und Unausbleib -

liehe kommt , wie das so in Oesterreich und Ungarn unumstößliche
Regel zu sein scheint , zu spät ; was vor drei Monaten eine glatte
Eriedigiing der parlamentarischen Schwierigkeiten bewirkt hätte , wirkt

heute als Versäumniß , das die verderblichsten Folgen für die politische
Entwicklung Ungarns hervorgerufen hat . Das Vergnügen , einen
politisch todten Mann , einen Ministerpräsidenten , der im Parlament
nicht mehr das Wort zu ergreifen wagen durfte , 2 Monate länger
im Amt zu behalten , hat Ungarn gekostet : den Bruch der Ver -

fassung , eine zweimonatliche Herrschaft des anßergesetzlichen
Zustande ? , die vollständige Zerrüttung der parlamentarischen
Zustände und eine tiefe Erschütterung der gesetzlichen Grundlagen
des künstlich und lose zusammengefügten Staatswesens . Das ist
wahrlich eine theure Kostenrechnung . Und vergeblich fragt man sich,
wofür diese Opfer gebracht wurden . . . . Wer sich aber die Geschichte
des Sturzes Badeni ' s ins Gcdächtniß zurückruft , der wird erkennen ,
daß hierzulande die Staatswcisheit aus begangenen Fehlern eben
nur zu lernen weiß , wie sie die zukünftigen Fehler zu begehen
habe . " —

Frankreich .
Nachwchen der Präsidcuteuwahl . Wie am Sonnabend , so

gab es auch am Sonnrag Abend einige Spektakelauffllhrungen der
nationalistischen Radaumacher in den Straßen . Auf den Boulevards
kam es zum Handgemenge zwischen Parteigängern und Gegnern
Loubet ' s . Mehrere Frauen wurden niedergetreten . Allmälig gelang
es der Polizei indessen , durch energisches Eingreifen hier die
Ruhe wieder herzustellen . An anderen Stellen kam es dagegen
wiederum zu lärmenden Szene » , so wurden vor der „ Libre
Parole " gegen Loubet feindselige Rnfe ausgestoßen , während
vor dem „ Journal " Freunde Zola ' s diesem eine Ovation darbrachten .
Gegen 11 Uhr mußte vor den Bureaus der Rothschild ' fchen Bank in
der Rue Lafitte eine Ansammlung von der Polizei zerstreut werden ,
da die Manifestanten die Fensterscheiben im Erdgeschoß der Bank

zertrümmerten .
Barth ou hat den Vorsitz der Gruppe der progressistischen

Republikaner niedergelegt und dies in einem Schreiben an -
igt , in welchem es heißt , er habe seine Entlassung genommen
Ige von Meinungsverschiedenheiten mit seinen Kollegen und um

' ich bei der schweren Krisis der Republik Urtheils - und Altionsfreihcit
zu bewahren .

Dem „Figaro " zufolge äußerte Präsident Loubet bezüg -
lich der feindseligen Kundgebungen gegen seine Person zu einer

hervorragenden Persönlichkeil : „ Ja , das Alle ? gleicht einer Heraus -
' ordennig , ich nehme sie an . Ich habe keineswegs gewünscht , unter
den gegenwärtigen Umständen Präsident der Republik zu sein . Die
' ür mich gestimmt haben , können auf mich rechnen . Sie haben
manchmal von meiner Güte gesprochen , ich werde sie durch meine

Widerstandskraft in Erstaunen setzen . " Ferner äußerte Loubet zahl -
reichen Besuchern gegenüber , niemand habe das Recht , ihn einen

Dreysilsisten oder Aniidreyfusistcn zu nennen , er sei mit der Mehrheit
des Volkes für die auf Gerechtigkeit beruhende Wahrheit .

Paris , 20 . Februar . Deputirtenkainmer . Minister
D u p u y bringt für das Begräbniß des Präsidenten Favre auf
Staatskosten eine Kreditvorlage von 160 000 Fr . ein . Die Dringlick -
keit und sofortige Berathung werden von der Kammer votirt . Dö -

[ eante ( Soz . ) verlangt , daß beim Begräbniß die Geistlichkeit völlig
ausgeschlossen werde . Der Präsident Deschanel unterbricht den
Redner mehrere Male und ersucht ihn , auf die trauernde Familie
Rücksicht zu nehmen . Der Unterantrag Dejeante wurde schließlich
mit 444 gegen 63 Stimmen abgelehnt und die Kreditvorlage mit
463 gegen 42 Stinimen angenommen . —

Spauien .
DaS Nationalkomitce der spanischen „Sozialistischen

Arbeiterpartei " hat folgenden von Pablo Jglesias und Antonio

Garcia Quejido unterzeichneten Aufruf erlassen :
„ Da die konstitutionellen Garantien wieder hergestellt sind und

wir darauf rechnen , daß der Kriegszustand , der in einigen Landes -

thcilcn bereits aufgehoben ist , nun bald im ganzen Lande aufgehört haben
wird , so hat das Komitee in Erfüllung des fast einmüthigen Verlangens
der spaiiischen Sozialisten beschlossen , daß im Mai in Madrid der

fünfte Kongreß der sozialistischen Arbeiterpartei stattfinden wird .

Den �ag. an welchem er zusammentreten soll , werden wir ge -
legentlich näher bekannt geben .

Zum Zwecke der Festsetzung der Tagesordnung richten wir an
alle Vereinigungen , welche Vorschläge zu machen wünschen , das Er -

suchen , uns diese im Lanfe des Monats März einzusenden . " —

Madrid , 19. Februar . Der Ministerrath nahm den Entwurf
betreffend die Abtretung der Philippinen an . — Die
Debatte über alle den Friedensschluß berührenden Vorlagen wird

zuerst im Senat stattfinden . —

Griechenland .
Wahlen in Griechenland . Die Wahlen zur Deputtrtenkammer

haben am Sonntag ohne Zwischenfall stattgefunden . In RegierungS -

kreisen wird versichert , daß die Regierungskandidaten gute Erfolge
gehabt haben . Die Delyannisten haben eine Niederlage erlitten und
werden in der neuen Kammer wahrscheinlich nicht mehr als 90 Sitze
erhalten . Delyannis wurde in Gortyna als einziger der dort

aufgestellten delyannistischcn Kandidaten gewählt . In Athen , wo

Dragumis und drei andere Trikupisten sowie Zaimis , Negris und

voraussichtlich auch Ralli gewählt sind , fiel die ganze delyannistische
Liste mit Smolenski durch . —

Rußland .
Die Sekte der Dnchoborzen , welche wegen ihres Glaubens

seftens der Pobedonoszew ' schen Organe fanatisch verfolgt und chika-
nirt worden ist , betreibt mit ungebeugter Energie die Auswanderung
nach Kanada . Sechs Dörfer sind bereits leer und zwei weitere

dürften in kürzester Zeit ebenfalls vollständig verlassen werden . Arge
Kopfschmerzen bereitet der russischen Regierung die Frage , wie diese
leerstehenden Ortschaften am schnellsten wieder von russischen
Bauern besiedelt werden könnten . Denn es besteht die Ge -

fahr , daß Armenier und Griechen sich an diesem fruchtbaren
Landstrich festsetzen werden , was angesichts der Nähe der

türkischen Grenze den russischen leitenden Kreisen durchaus nicht
wünschenswerth erscheint . Nun ist die Frage nicht so leicht zu lösen .
denn die in der nächstqelegenen Stadt Kars wohnhaften Güter -

schlächter haben die günstige Konjunktur benutzt und das lebende und
tobte Inventar zu billigen Preisen angekauft . Sie würden es

selbstverständlich , da die Nachfrage groß ist , nur zu theuren Preisen
verkaufen . Angesichts der Schwierigkeit dieser Lage wird in den

benachbarten Gouvernements die Besiedelung jener Ortschaften durch
russische Bauern lebhaft erörtert , ohne daß man aber bisher sich zu
einem feste » Plan entschlossen hat . —

Asien .

Russen und Chinesen haben im Reiche der Mitte einen

blutigen Zusammenstoß gehabt . Wie aus Peking gemeldet wird ,
fand bei Talienwan zwischen Russen und Chinesen ein Gefecht statt ,
wobei 100 Chinesen getödtet worden sein sollen . Man glaubt , daß der

Zusammenstoß auf die Steuerfrage zurückzuführen sei . Sollte es sich
etwa um eine neue „ Pachtung " handeln ? —

Die Amerikaner scheinen trotz der großen Siege , die sie über
die Filipinos errungen haben , doch noch weit davon entfernt zu sein ,
das Jnselgebiet in der Gewalt zu haben . Ehe dieses erreicht wird ,
dürfte es ' noch viel Opfer an Menschenleben kosten . Am Freitag
haben , wie General Otis der Regierung in Washington mit -

theilt , neuerdings Scharmützel an der Pumpstation stattgefunden , bei
denen acht Amerikaner , einschließlich 2 Offiziere, verwundet worden

sind . In Regierungskreiscn nimmt man auf Grund der Berichte
über solche Zusammenstöße an , daß Otis sich gezwungen sieht ,
energisch zur Offensive überzugehen , damit die Truppen eine Stellung
gewinnen , welche sie während der Regenzeit behaupten können .

Die Tagalen denken nicht daran ' , sich den Amerikanern zu
ergeben . Der �Präsident Aguinaldo erließ eine Proklamation ,
in welcher er die Amerikaner beschuldigt , die Filipinos in ver -
rätherischer Weise angegriffen , ihre Ortschaften ohne Grund bom - ,
bardirt , ftiedliche Bürger gesangen gesetzt und es auf Ausrottung
der philippinischen Rasse abgesehen zu haben . Dieselbe werde aber
den Kampf bis aufs Messer fortsetzen und sich bei den
Großmächten beschweren . —

Beamtenbesoldungen in Preußen .
Die Denkschrift betr . Diensteinkommens - Verbesserungen für Unter -

beamte und einzelne Kategorien von mittleren Beamten , die im

Abgeordnetenhause zur Berathung steht , soll , wie der Finanzminister
in leiner Etatsrede ausführte , den Abschluß der 1390 begonnenen
Gehaltsaufbesserungen bilden ; die Beamten sollen alle Hoffnungen
auf weitere Gehaltsaufbesserung fahren lassen und sich klar machen ,
„ daß nun auf absehbare Zeit alles Drängen , alles Arbeiten
in der Presse , hoffentlich auch das Massenpetitioniren an den Land -
tag , vorüber sei und keinen Erfolg mehr haben könne . " Die „viel -
fach höchst bedenklichen Organe " der Vereine der Unterbeamten , die
mitunter „ geradezu geeignet erscheinen , die Disziplin zu unter -
graben " , werden nach Ansicht des Herrn v. Miquel nunmehr davon

überzeugt sein , daß für die Unterbcamten in Preußen weit mehr
geschieht , als für höhere Beamte .

Vergleichen wir mit diesen hochtönenden Regierungsphrasen die
nackte Wahrheit und sehen wir zu , ob die Lage der Uitterbeamtcn
des preußischen Staates wirklich eine so bcneidenswerthe ist !

Die Aufbesserung der Beamtengehälter nahm im Jahre 1890
ihren Anfang . Es wurden damals

'
für Unterbeamte und einzelne

Kategorien von mittleren Beamten 12 ' /s Millionen bereit gestellt ;
hierzu kamen in der folgenden Session 400 000 M. zur Auf - -
besscrung der Gehälter der Kanzleibeamten . Im Jahre 1897/98
beivilligte der Landtag sodann 20 ' /2 Millionen für Gehalts¬
erhöhungen für mittlere und höhere Beamte . Die Unterbeamtcn
gingen leer aus , obwohl die Regierung selbst zugeben mußte , daß
einzelne Kategorien von Unterbeamten einen Anspruch auf weitere
Berücksichtigwig haben . Im Allgemeinen aber seien , wie Miquel in
der Budgetkommission sich äußerte , die Gehälter der Unterbeamten
für absehbare Zeit als ausreichend zu erachten , da es sich hier um
Personen handle , welche nur mechanische Dienstleistungen zu ver -
richten hätten , wozu sie keiner Vorbildung bedürften .

Ganz abgesehen von der in diesen Worten zum Ausdruck
kommenden geringen Bewerthung der Dienste der Unterbeamten ,
trifft es auch sachlich nicht zu , daß die Gehälter für absehbare Zeit
als ausreichend zu erachten sind . Der klassischste Zeuge dafür ist
der Finanzminister selbst , denn wer die Miquellsche Knauserig -
keit kennt , der weiß , daß er nicht aus eigenem Triebe
sich zur Einbringung der Besoldungsvorlage entschlossen hat ,
sondern weil die Verhältnisse ihn dazu drängten . Die
zahlreichen Petitionen von Unterbeamten , mit denen das Abgeordneten -
Haus seit Jahren förmlich überschwemmt wird , sind keine künstliche
Mache , sie sind der Nothschrei einer Beamtenklasse , die ihre wirth -
schaftlich unhaltbare Lage um so schwerer empfinden , als sie politisch
so gut wie machtlos sind , da ihnen die hauptsächlichste Möglichkeit
zur Verbesserung ihrer Lage , die Möglichkeit , sich mit ihren unter -
drückten Genossen zu koaliren , genommen ist .

Und noch ein anderes Moment kommt hinzu , das die Regierung
jur Einbringung der Vorlage veranlaßt hat , nämlich politische
Erwägungen . Schon lange fühlt die Regierung , daß es mit
dem Kadavergehorsam der Beamten zu Ende geht . Die Erkenntniß ,
daß von oben herab ihre Lage nicht wesentlich aufgebessert werden
kann , bricht sich immer mehr und mehr Bahn in den Reihen der
Unterbeamten . Bei den Wahlen zeigen sie sich nicht als das Stimm -
vieh , das sich auf Befehl ihrer Vorgesetzten an die Urne führen läßt
und den ihnen in die Hand gedrückten Zettel blindlings hineinwirft ,
in Vereinen besprechen sie ihre Lage , in Fachorganen ichlagen sie
einen der Regierung nicht genehmen Ton an , kurz , sie beginnen sich
als freie Menschen zu fühlen , die ihrer eigenen Meinung Ausdruck
geben , und das will die Regierung um jeden Preis verhindern . Sie
will ein gefügiges Beamtenhccr , das neben der Armee das „ Bollwerk
gegen den Umsturz " bilden soll . Aus diesem Grunde wird den Unter -
beamten jetzt wieder eine Aufbesserung zu theil , nicht gerade viel ,
aber nach Ansicht der Regiermig doch genug , um die Beamten zu -
' rieben zu machen , zumal da Herr von Miquel mit bekannter

Beredtsamkeit den Unterbeamten » achweisen wird , daß es ihnen eigent -
lich viel zu gut geht . Den Anfang mit dieser Beweisführung hat er
ja im Plenum und in der Bndgetkommission des Abgeordnetenhauses

bereits gemacht .
Aber die Thatsachen strafen den Finanzminister Lügen , und sie

' prcchen eine beredtere Sprache , als selbst Johannes v. Miquel .
Die Gehaltsaufbesserung vollzieht sich theils in Form von Er -

höhung der Gehälter , theils in Form von Abkürzung
der F r i st e n für die Erreichung des Höchstgehalts , theils durch
ausgedehntere Gewährung von Stellenzulagen . Von einer
Erhöhung der Besoldungen derjenigen Beamten , welche schon jetzt ein
Höchstgehalt von 1800 M. oder darüber beziehen , ist von vornherein
abgesehen worden , da , wie es in der Begründung heißt , ihr Gehalt
bei Hinzurechnung des Wohnungsgeldzuschusses ausreichend bemessen



er ' Keint . Die jetzige GehaitSNasse 1S00 bis 1600 M. soll durchweg
auf 1200 bis 1800 M erhöht werden , mit Ausnahme der Schutz -
m a n n s - W a ch t m e i st e r bei der Polizeiverwaltung in den
Provinzen , deren Gehälter im Interesse der Gleichstellung mit den
gleichen Beamten in Berlin auf 1500 bis 1800 SDt. erhöht werdem
Dw Beamten der bisherigen Gchaltsklassen 1100 bis 1500 M. —
meist Beamte des Exekutiv - und Außendienstes — erfahren im All¬
gemeinen eine Aufbesserung auf 1200 bis 1600 M , einige von ihnen ,
besonders Förster , eine solche auf 1200 bis 1800 M.

In seiner schönsten Blüthe zeigt sich der beschränkt fiskalische
Standpunkt des Finanzministers den F a h r k a r t e n - A u s -
geberinnen der Eisenbahn - Vcrwaltung gegenüber ,
die bisher , ebenso wie die männlichen Beamten desselben Dienste
zweiges , ein Gehalt von 1100 —1500 M, bezogen haben . Diese weib :
lichen Beamten erfahren nicht nur keine Gehaltsaufbesserung , sondern
faZar eine Gehaltsverschlechterung . Herr v. Miguel vertritt näm -
Iich die Meinung , daß es unberechtigt sei , die weibliche Arbeit ebenso
zu entlohnen wie die männliche . „ Es entspricht dies der gleichen ,
sachlich auch berechtigten (!) Ordnung , wie sie gegenwärtig schon bei
dem Gefangenen - Aufsichtspersonal besteht . Eine Disterenzirung
der Gehälter der Fahrkarten - Ausgeber und Ausgeberinnen er -
scheint um so mehr geboten , als der Grundsatz , die
werblichen Beamten geringer zu besolden , als die gleiche
Funktionen ausübenden Männer , auch auf den Gebieten der nicht
staatlichen Verwaltung , z. B. bei den Lehrern und Lehrerinnen , Aw
Wendung findet . " Fürwahr echt Miquel ' sch I Statt in denjenigen
Zweigen , wo weibliche und männliche Beamte , die denselben Dicn ' t
versehen , ungleich gestellt sind , die Gehälter der weiblichen Beamten zu
erhöhen , setzt er sie einfach da , wo sie sich bisher auf derselben Höhe be
wegten , herab . Dieses Miquebsche „ Prinzip der ausgleichendenGercchtig
reit " hat zur Folge , daß vom 1. April 1899 ab die neu angestellten
Fahrkarten - Ausgeverinnen nicht mehr 1100 — 1500 , sondern nur noch
800 — 1400 M, Gehalt beziehen . Wie bitter mag es der Minister
wohl empfinden , daß er nicht im Stande ist , den bereits vor dem
1. April 1899 angestellten Beamtinnen ebenfalls ihr Gehalt zu kürzen !

Weitere Gehaltsaufbesserungen betreffen die Klasse 1000 bis
1500 M. Von diesen sollen die Maschinenwärter bei den elektrischen Be�
leuchtungsanlagcn der Eisenbahnverwaltung mit Rücksicht auf die be�
sondere technische Vorbildung , die von ihnen verlangt wird , in Zukunft
1200 bis 1800 M. , einige im Exekutiv - bczw . Außendienst thätige
Beamte 1200 bis 1600 M. erhalten , die übrigen werden nicht aus -
gebessert . Ebenso werden aus der Gehaltsklosse 900 bis 1500 M,
Nur einzelne , der überwiegenden Mehrzahl nach ebenfalls im Außen -
bezw . Exekutivdienste thätige Bcamtenkatcgorien berücksichtigt . In
diese Klasse gehört u, a. das G e f ä n g n i ß - Ä u f s i ch t s p e r' s 0 n a l
der Justizverwaltung und der Verwaltung des Innern , Beamte , deren
traurige Lage in letzter Zeit in zahlreichen Prozessen wegen Be -
stechung u. dgl . zu Tage getreten ist , und deren Dienstlcistungen im
Vergleich zu den damit verbundenen Anstrengungen und Gefahren
recht mangelhaft entlohnt werden . Trotzdem sollen auch sie bei der
Gehaltsaufbesserung übergangen werden , Herr Miguel mag wohl
selbst das Gefühl haben , daß diesen Beamten bitteres Unrecht
geschieht , denn sonst würde er kaum Veranlassung nehmen , seine
ablehnende Haltung des langen und breiten zu begründen . Wieder
sind es echt Miqucl ' sche Gründe , Gründe , die im Wesentlichen dahin
zusammenzufassen sind , daß , wenn die Gefängnihbeamten aufgebessert
werden , �auch die ihnen seither im Gehalt gleichstehenden Gerichts -
dien er eine Aufbessernng erfahren müßten ,

'
Zur Aufbesserung der

Gehälter der letzteren liegt aber kein Grund vor , also hat auch die
Aufbesserung des Gcfängniß - Aussichlspersonals zu unterbleiben ,

Ferner sollen noch aufgebessert werdenidie Gehaltsklassen 900 bis
1300 M, auf 900 —1500 M. , die Klasse 800 —1200 M. ans 900 bis
1200 M. mit Ausnahme der Wagen Wärter und Weichem
steiler bei der Eisenbahnverwaltung , für welche mit Rücksicht au
die besondere Schwierigkeit und Verantlvortlichkeit ihres Dienstes
Gehaltssätze von 800 bis 1400 M. vorgesehen sind , ebenso wie für
dieselben Bcamtcnkategorien bei der ReichScisenbahn - Verwaltung .
Die jetzige Klasse 700 bis 900 M, wird — einem Vorgehen bei der
Reichsverwaltung entsprechend , wo auf Anregung des Reichstags

die Landbriefträgcr die gleiche Erhöhung erfahren haben — au�
700 — 1000 M. aufgebessert ,

Abgesehen von dieser Gehaltserhöhung soll in einigen Fällen
die Aufsteigefrist für die Erreichung des Hoch stge -
Halles verkürzt werden , ohne daß die Gehälter selbst eine Aufbesserung
erfahren . Der einzige Vörtheil für die Beamten besteht also darin , dag
sie einige Jahre früher als bisher zum Bezüge des Höchstgehalts be -
rcchtigt sind . Eine Ausnahme machen nur die Schutzmanns -
Wachtmeister in den Provinzen , die neben der oben mit -
gethcilten Erhöhung ihres Gehaltes eine Verkürzung der Frist ftir
die Erreichung des Höchstgehaltes von 15 auf 12 Jahre er -
fahre ». Andererseits ist für einige der aufzubessernden Beamten -
kategorien die F r i st verlängert worden , so daß der
ihnen aus der Gehaltserhöhung erivachsende Borthcil sehr zweifele
hafter Natur ist . Die unteren Werksbeamten zweiter Klasse der
Bcrgverivaltung sollen eine Gehaltsaufbesserung von 900 —1300 auf
900 —1500 M. erfahren , aber Hand in Hand damit geht eine Ver -
längerung der Frist zur Erreickung dieses Höchstgehalts von 15 auf
21 Jahre . Für die jetzt mit 700 —900 M, , künftig mit
900 bis 1500 M. dotirten Pförtner bei der Justizverwaltung wird
die Frist von 12 auf 18 Jahre verlängert .

Im Ganzen sind ausgeworfen für die Gehaltsausbefierung der
unteren Beamten 8 525 210 M. Dazu komme » 1 300 870 M. für
einzelne Kategorien mittlerer Beamten und 2 500 000 M, zur E r -

böhung des Stelle nzulage - Fonds für Ilnterbeaintc .
Diese Stellenzulagen werden nicht nur als Entgelt für den mit den
betreffenden Stellen verbundenen besonders schwierigen , verantivortungs -
vollen oder gefährlichen Dienst gewährt , sondern auch als Thcucrungs -

znlage für besonders uirgllnstige örtliche Verhältnisse , Der Höchstbetrag
der einem Unterbcamten zu gewährenden Zulage soll bei allen Ver -
waltungen 200 M. betragen , auch dann , wenn einem Beamten sowohl
wegen Theuerung , als auch wegen schwierigen Dienstes Zulagen
gewährt werden . Von einer besonderen Feststellung des Kreises der
als theuer anzuerkennenden Orte oder Bezirke ist abgesehen , die
Bestimmung darüber ist vielmehr den einzelnen Verwaltungen über -
lassen . Außerdem haben aber selbst an den als theuer be -
kannten Orten nicht einmal alle Beamte ein Anrecht
ans die Theuerungszulagen , so daß man sich , wie der Etatsredner der

Freisinnigen bei der ersten Lesung ausfübrte , der Bcsorgniß nicht
erwehren kann , daß solche Zulagen Prämien werden ans die
Streberei einerseits und andererseis ein Anreiz für die Beamten zu
Neid und Mißgunst gegenüber den Bedachten, "

Jedenfalls ist das , was die Negierung den Beamten durch den
ueucn Besoldungsplan gewährt , nur eine ganz geringe Abschlags -
zahlnng . Auch jetzt bleiben noch untere Beamte unberücksichtigt , die

wohl einen berechtigten Anspruch auf Gehaltserhöhung haben .
'

Es ist
ein schwacher Trost für diese Beamten , wenn sie dem Rothe des

Finanzministers folgend ihre Lage mit der ihrer Eltern vergleichen .
Gewiß , rein zahlenmäßig betrachtet , ist ihr Einkommen gestiegen ,
es ist aber nicht in demlelben Verhältniß gestiegen , wie die allge -
meine Lebenshaltung . Und das ist es doch , worauf es in erster Linie
ankommt .

Wie wenig ausreichend die Gehaltserhöhungen sind , zeigen
die Petitionen , die setzt wieder in großer Menge an das

Haus gelangen , allerdings ohne Aussicht aus Erfolg . Miguel
hat die Parole ausgegeben , daß an seiner Vorlage nichts
geändert werden darf , und das Haus wird der llnterbeamten

wegen keinen Konflikt mit der Regierung heraufbeschwören .
um so weniger , als die Neuwahlen noch in weiter Ferne liegen .
Würde es sich um hohe Staatsbeamte , um Untcrstaatssckretäre oder

Landräthe handeln , dann würde die Mehrheit des Hauses mit
aller Energie für sGehaltsaufbesserungen in weitem Unifänge ein -
treten , für die llnterbeamten aber haben die Junker und Junker -
genossen , die in der Landrathskammer das große Wort führen ,
bisher niemals Interesse an den Tag gelegt , und sie werden auch
jetzt nichts thun , um die berechtigten Ansprüche der diesmal leer

ausgegangenen llnterbeamten zu vertreten .

Im Reichstage wird am bevorstehenden Mittwoch . 22 . d. M, .
wieder Schwerinstag abgehalten werden . Auf der Tages -
ordnung wird u. a, stehen der Antrag Liebermann von Sonnenberg ,
betrefseüd das Schächtverbot der Thiere .

Ei » Verbot der Errichtung t >on Schaukstätten in Waaren -

Häusern verlangt eine vom geschäftsführenden Ausschüsse des
25 000 Mitglieder zählenden Deutschen Gastwirrhe - Verbandes an den

Reichstag gerichtete Eingabe .

In Ludwigshafen starb am Schlage der frühere national -
liberale Rcichstags - Abgeordncte Dr . Karl Clrmm im Alter von

fast 63 Jahren . — Er gehörte von 1837 bis 1893 dem Reichs -
tag an . _

Nsvlei - AAchvichkett «
Für Parteizwccke gingen ans Zwickau i . S . ein : Alfred

2, — . Theodor Crossen 3, —. Brand 4,70 . Ausläufer 14, — . August C,
33,24 . Arbeiter W, Z, 224,89 . Papierkiste Zwickau 4,25 . A. S . Schede -
Witz 50 , — . Ablösung Neujahrs - Gratulation Bäckermeister Marien -

thal 2, — . Lohr 16,12 . Schedewitz 8,25 . Pöhla » 7,10 . Wage -
löhner 8, —. Reinsdorf 3,45 . Feiner Davd 14,23 . Setzer - und

Druckcrpersonal S . V. 21,40 . Summa M. 416,63 .

Der in Zürich domizilirte Landeöansschuff der deutschen
Sozialisten in der Schweiz hat nach dem soeben für das Jahr 1893
veröffentlichten Thätigkeitsbericht sehr fleißig gearbeitet , namentlich
für die Abhaltung der Märzfcier in möglichst vielen Orten , für die

kräftige Förderung der deutschen Reichstags - Wahlen und ftir Ab -

Haltung von Agitationsversammlungen . 28 Sektionen mit 2503 Mit -

gliedern haben dem Landesausschuß Berichte eingesandt . Danach fanden
89 öffentliche Versammlungen statt ; für 31 derselben hatte der

Landesausschuß die Referenten bestellt und bezahlt . Ferner wurden
260 Diskussionsstunden abgehalten . Die Bibliotheken zählen zu -
sammen 8206 Bände , wovon 5589 ausgeliehen wurden , Schriften
wurden für 5309,80 Fr . verkauft . Die Einnahmen des Landes -

Ausschusses betrugen inkl . eines Saldos von 728 Fr . 1430,15 Fr . .
die Ausgaben 673,60 Fr . , der Kassenbestand beziffert sich sonnt auf
756,55 Fr , An den Märzfeiern wurden insgesammt 323,40 Fr , zur
Unterstützung politischer Flüchtlinge gesammelt und hierfür 333,95 Fr ,

ausgegeben , somit Defizit 15,55 Fr . Für Unterstützung der deutschen
Sozialdemokraten bei den Reichstagswahlen wurden 3187,65 Fr . gc -
sammelt . Dazu kamen noch 663,60 Fr , Einnahmen in Basel und
27,50 Fr . in Schaffhausen , Unsere deutschen Genossen in der Schweiz
entfalten demnach eine recht rege und ersprießliche Thätigkeit .

Polizeiliches , Gerichtliches n . f . w .

— In der unverschämtesten Weise gelogen hatte der Kol -

porteur P l u t a in Lipine , indem er die Behauptung aufgestellt
hatte , er sei vom dortigen Amtssekretär Müller in dessen Bureau
mit einem Stocke blutig geschlagen worden . Verschiedene Redakteure

sozialdemokratischer Blätter und auch der Korrespondent Genosse
Dr . Winter in Königshütte wurden auf Antrag deS Amts -

sekrctärs wegen Beleidigung bestraft , Genosse H u s , Redakteur der

„ Bergarbeiter - Zeitung " , hatte die betreffende Notiz auch zum Ab -
druck gebracht . Als er erfuhr , daß Pluta gelogen , brachte er in

seinem Blatt freiwillig eine Richtigstellung . Er wurde trotzdem an -

geklagt und von der Bochumer Strafkammer zu 150 M. verurlheilt
Gleichzeitig kam der Urheber der Verleumdung selbst zur Aburtheilung

'

er erhielt sechs Monate Gefängnitz .

— Die Kritik deS Dresdener Urtheils hat dem Redakteur
des „ Aachener Volksblatts " , Genossen F r a n tz e n , eine Anklage

eingetragen . Er soll durch einen Artikel verschiedene Bevölkcrungs
klaffen gegen einander aufgereizt haben .

Die erste Anklage hat jetzt das neue reichsländische Partei
Organ , die seit dem 1. Dezember täglich erscheinende „ Freie Presse '
erhalten . Die Anklage stiitzt sich auf den Abdruck einer Kolmarcr

Korrespondenz , in der gewisse eigenartige Jagdabenteuer einiger
Soldaten des dortigen Jägervataillons einer scharfen Kritik unter

zogen waren . Das gesammte Offizicrkorps des erwähnten Truppew
lhcils , sowie der kommandirende General des 15. Armeekorps hat
Strafantrag Ivegen „ Beleidigung " angestellt .

— Die Ehre eines Amtsblatts - Redakteurö . Unter dieser

Spitzmarke berichteten wir in uiiserer Sonntagsnnmmer von der Ver

urtheilung des Redakteurs T r 0 g n i tz vom „ Sächs . Volksblatt " in

Plauen zu 3 Monaten Gefänguiß ivegen Beleidigung des Rcdak
teurs des dortigen Amtsblattes , Diese Nachricht war uns aus

Zwickau zugegangen ; jetzt wird uirs von demselben Korrespon -
deuten mitgethcilt . daß ein Jrrthum vorgelegen habe ; der Prozeß
habe mit einem Vergleich geendet .

GenievKJ�clfklii�es .
Berlin und Umgegend .

Die Berliner Bäckermeister der Innung fühlen sich ver

anlaßt , über ihre Verhandlungen mit den Gesellen folgendes zur
öffentlichen Kenntniß zu geben :

„ Daß die Verhandlungen nicht zu einer gütlichen Beilegung
geführt haben , bedauern wir tief . Doch nicht die Bäckergesellen
als solche , sondern die Sozialdemokratie will Kraftproben zeigen ,
und wird auch hier einen Riesenkamps vom Zaune brechen , zu den ,

jede Veranlassung fehlte . Der Verdienst und die Gesammtarbcits
Verhältnisse der Bäckergesellen gaben ihnen nicht die geringste Ver -

anlassung dazu . Bezüglich des ' Ausstandes kann das große Publikum

wegen einer Brotnoth unbesorgt sein . Der Bäckereiklcinbetricb

bürgt dafür , daß Brot nie fehlen wird . Hinsicht des Boykotts
appelliren wir an das Gerechtigkeitsgefühl der wohlgesinnten Berliner

Bevölkerung, "
Wer den Verhandlungen gefolgt ist , wird nicht umhin können ,

diese Aeutzerung des tiefen Bedauerns etwas komisch zn finden . Die

Verhandlungen endeten damit , daß die Herren Bäckermeister
den Gesellen absolut gar nichts bewilligten , denn die Gcivährung
einer freien Nacht an den drei Hauptfesttagen im Jahre ist als ein

Zugeständniß nicht zu betrachten , weil eine derartige Vergünstigung
in den meisten Bäckereien schon eingeführt ist . Die Ablehnung eines

paritätische » Arbeitsnachiveises geschah ganz unmotivirt und ebenso

unangenehm mutzte es die Bäckergesellen berühren , daß jede Lohn -
ordcrung zurückgewiesen und ihr Verlangen , die Schlafhöhlen in

den Bäckercibetrieben aufzugeben , strikte abgelehnt wurde . Die

Phrase , es handele sich um eine Kraftprobe der Sozialdemokratie ,
mag Gläubige in den Kreisen fanatischer Arbeiterfeinde finden ; uns
dünkt die ganze Verhandlung ein frevelhaftes Spiel , das sich die

Herren von der Zunft mit ihren Arbeitern erlaubten .

Der Ausstand der Teppichweber bei der Firma Benjamin
Co. in Berlin ist nach zweitägiger Dauer beendet . Der ent -

laffcne Arbeiter , wegen dessen die Differenzen entstanden , wurde
wieder eingestellt .

Deutsches Reich .

Die Hamburger Schauerleute haben nach Mittheilung des

Wolff ' schcn Telegraphenbureans am Sonntag in einer zahlreich be -

lichten Versammlung mit 532 gegen 259 Stimmen beschlossen , den

Arbeitsnachweis der Unternehmer anzuerkennen .

In der Möbelfabrik von Hehmann in Hamburg befinden
ich die Bildhauer im Streik . Unsere in voriger Nummer er -

chienene Notiz ließ die Berinuthung zu , daß ein allgemeiner Aus -

tand ausgebrochen . Wir bitten deshalb die Berichtigung zu be -

achten .
Die Tapezirer in Bielefeld beabsichtigen , in eine Lohn -

bewegung einzutrcken und bemühen sich bereits einige Bielefelder

Prinzipale , in Berlin Gehilfen anzuwerben . Es iverden deshalb
die Tapezirer gebeten , nach Bielefeld keine Arbeit anzunehmen .

Zum Kieler Formerstreik . Der Streik der Stahlformer der

Schiffswerft „ Hewaldtswcrke " in Kiel stellt sich auf Grund der

Forderungen der Streikenden , als der Widerstand gegen eine Ver «

chlechterung ihrer bisherigen Arbeitsbedingungen dar . Die Streikenden

verlangen : ' 1. Beibehaltung der früher gezahlten Löhne — bei

gleicher Leistung der Arbeiter — und Beibehaltung des bisherigen
Arbeitsverhältnisses . 2, Bessere Behandlung der Arbeiter durch den
Betriebsleiter . 3. Einstellung sämmtlicher Ausständigen .

Seit dem 1. Jan . d. I . hat ein ftüherer Ingenieur Starke von
den Döhlener Stahlwerken bei Dresden das Regiment . Derselbe ver -
suchte den Arbeitern Stllckakkord aufzudrängen , dem widersetzten sich die

Former . Nun gestalteten sich die Arbeitsbedingungen immer schlechter
für die Arbeiter . Der Verdienst wurde pro Stunde um 1 —12 Pf .
geringer , die Behandlung immer unwürdiger . Und als ein Arbeiter

wegen seines Eintretens für bessere Verhältnisse gemaßrcgelt wurde ,

steigerte sich der Konflikt zum Ausstand . Die Zahl der Streikenden

beträgt 35 , die Sonnabend für 3 Kernmacher , die sich geweigert
hatten , Streikbrecherdienste zu leisten , von der Firma ' entlassen

wurden . — Der Zuzug von Formern ist streng fernzuhalten .

In der Schuhfabrik von Schütz in Burg sind die Differenzen
durch Vermittelung des Vorsitzenden der Agitationskommission
deutscher Schuhmacher zur Zufriedenheit der Arbeiter und des Unter -

nehmers beigelegt worden .

In dem Staffelfahrrad - Werk in Köln haben die Dreher
die Arbeit wieder aufgenommen und ist damit der Ausstand als er -

ledigt zu betrachten .

In der Spinnerei und Weberei der Aktiengesellschaft in
Erdmannsdorf befinden sich 200 Weber im Ausstand . Die

Differenzen entstanden durch die Entlassung einiger Arbeiter , die dem

Textilarbeiter - Verband angehören . Gegen diese Maßregelung wehrten
sich die Arbeiter , weil man befürchtete , daß diesen Entlassungen eine

Lohnreduktion folgen würde . Wie uns ein Privattelegramm meldet ,
bewachte am Montag eine Anzahl Gendarmen die Eingänge zur
Fabrik , Die Arbeiter , die fast alle organisirt sind , verhalten sich
musterhaft . In der Nacht ist ein in der Fabrik zurückgebliebener
Arbeiter durch Einathmen von Gas erstickt . Die armen Weber des

Riesengebirges bitten , sie in ihrem Kampfe zu unterstützen . Gelder
sind an Karl Exner , Zillcrthal , Alte Tirolerschule , zu senden .

Ans dem Zwickaner Bergrevier . Aus Oberhöhndorf bei

Zwickau werden vom Schaderschacht Lohnreduktioncn berichtet . Ter

Gedingelohn für einen Hunt Kohlen wurde von 1 M. auf 70 und
80 Pf . herabgesetzt .

Die Stuttgarter Strastenbahn - Gesellschaft hat durch einiges
Entgegenkommen größere Differenzen vermieden . Die Direktion
gab einer von den Arbeitern gewählten Kommission den Bescheid ,
daß wegen Zugehörigkeit zur Organisation niemand entlassen Iverden
soll und auch die bisherigen Entlassungen nicht darauf zurückzuführen
sind . Außerdem Ivurde den Angestellten die Wahl eines Arbeiter -
ausschusses zugesichert . Die Versammlung der Angestellten hat sich
mit diesem Bescheid zufrieden gegeben , obwohl sie der Meinung
war , daß die entlassenen Kollegen gemaßrcgelt sind .

Ausland .

De » Achtstundentag hat der Kohlengräber - Verband der Ver -
einigten Staaten von Amerika jetzt endlich durchgesetzt . Das ist eine
bedeutende Errungenschaft für die Achtstunden - Bewegung im ganzen
Lande , Die Bergleute in den Weichkohlen - Regionen , für welche diese
Abmachung gilt , zählen wohl an 250 000 Köpfe ; ein so großer Zu -
wachs zu den Achtslunden - Arbeitern ist bis jetzt noch nicht dagewesen
— selbst damals nicht , als die Bundesregierung den Achtstundentag
für ihre Angestellten einführte . Die Bergleute selbst rragcn die
Kosten dieser Reform . Denn die Löhne wurden vorläufig nicht er -
höht ; wenn die Arbeiter nicht im Stande sind , in acht Stunden —

sie arbeiten bekanntlich in Akkord — so viel zu verdienen , wie
bisher in 9 oder 10 Stunden , so müssen sie den Verlust selbst
tragen . _

Ltttkvvttrhnrev - Vevbündo .
Das Petroleum - Monopol unternahm gegen die Detaiffistcn

in M a n n h e i m eine Manipulation , die berechtigtes Aufsehen er -
regte . Die Gesellschaft hatte seiner Zeit den Detaillisten Behälter
für Petroleum aufgestellt , die ferner auch im Besitz der Gesellschaft
blieben , also den Händlern nur leihweise überlassen waren .
Jetzt hatte nian die Absicht , das Einlaufrohr dieser
Behälter zu verschließen , sodaß nur die Gesellschaft , die den Schlüssel
im Besitz hatte , das von ihr bezogene Petroleum einfüllen konnte .
Dieser Zumuthung sind aber die Händler sehr energisch entgegen -
getreten , und ist vorläufig die Ausführung des Vorhabens vereitelt .

Uehke Ltsihvichkett und Vepefchen .
Leipzig , 20. Febrirar . ( W, T, B. ) Wie die „Zeitschrift für die

allgemeine Textilindustrie " aus M a n ch e st e r meldet , wurde in
einer heute "stattgehabten Versammlung der Spinnerei -
Arbeiter beschlofsen , in einen allgemeinen Ausstand zu treten ,
dessen Beginn aus den 25 . März festgesetzt wurde ,

Wien , 21, Februar . <W, T, B. ) Die „ Neue Freie Presse "
meldet , Koloman Szell habe den Auftrag zur Bildung deS
neuen Kabinets unter der Voraussetzung angenommen , daß
es ihm gelingen werde , das Kompromiß mit der Opposition
zu Stande ' zu bringen . Erst wenn dies geschehen sei , werde die
Ernennung Szell » zum Ministerpräsidenten auch formell vollzogen
werden . Sollte das Kompromiß nicht gelingen , dann werde Szell
den Auftrag in die Hände des Kaisers zurücklegen . Nach der heute
aus Budapest eingetroffenen Meldungen sei jedoch die Opposition
entschlossen , die Mission Szell ' s zu fördern und die Kabinetsbildung
in kürzester Zeit zu ennöglichen ,

Paris , 20, Februar . ( 23. T. B ) Die Bureaus der vier re -
publikanischen Gruppen des Senats traten heute Nachmittag in
gemeinsamer Sitzung zusammen und beschlossen , an die Regierung
eine Anfrage über die Kundgebungen am Sonnabend
und über die Maßregeln zu richten , welche sie zu treffen gedenkt ,
um die Ordnung in den Straßen aufrecht zu erhalten und die Ach -
tung vor den bestehenden Gesetzen zu gewährleisten . — Die Koni -
Mission des Senats zur Berathung der Regierungsvorlage , betr .
das Revisionsverfahren ernannte Bisseul zum Bericht -
erstatter . Der Bericht desselben , welcher empfiehlt , die Regie -
rungsvorlage anzunehmen , wird voraussichtlich morgen
eingebracht werden .

Paris , 20, Februar . ( W. T. B. ) Etwa 500 bei den städtischen
Abfuhrwerken beschäftigte Erdarbeiter haben wegen Lohn -
' treitigkeiten die Arbeit niedergelegt . Die Slusständigen werden sich
heute Abend in der Arbeitsbörse versammeln .

PariS , 20 . Februar . ( W, T. B. ) Das von den Aerzten Bergeron ,
Lannelongue , Potain , Chcmlot und Humbert unterzeichnete und von
dem General Baillond gegengezeichnete Protokoll über das Ableben
des Präsidenten Faure ' stellt fest , daß der Tod infolge einer mit
einer Lähmung des Gesichts und der Gliedmaßen der linken Seite
verbundenen Gehirn - Hämorrhagie eingetreten ist .

London , 20. Februar , <23. T, B. ) Unterhaus . Parlaments -
untersckretär B r 0 d r i ck theilte mit , die belgische Regierung habe eine

Einladung zur Konferenz über den Handel mit Spirituosen
an der we st afrikanischen Küste erlassen mit dem Wunsche .
daß die Konferenz bald zusammentrete ; ein Datum sei jedoch nicht
estgestellt . Lllsdann bestätigte Brodrick , daß die Leiche des

M a h d i auf Anordnung Kitchener ' s aus dem Grabe genommen und
in den Nil geworfen worden sei . William Redmund kündigt an ,
er werde gegen die Bewilligung der Jahresrente für Kirchener wegen
Entheiligung der Gebeine des Mahdi stimmen .

Rom , ' 20, Februar , <B, H. ) Wie die „ Jtalia " berichtet , sei

Holland entschlossen , den Papst zur Abrüstungs - Konferenz einzuladen ,
Italien werde dagegen Protestiren .

Athen , 20, Februar . ( W. T, B. ) Ralli wurde in Athen definitiv

gewählt ; alle Telyannisteu wurden hier geschlagen . Die delyan -
nistische Partei wird in der Kammer nur eine unbedeutende Minoiität

bilden .
Kanea , 20, Februar . ( W, T. B. ) Die National - Ver -

�a m m l u n g wurde heute vom Prinzen Georg eröffnet , welcher
den neuen Entwurf der kretischen Verfassung der VersamAlung zur
Genehmigung unterbreitet .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : TH. Glockc in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen «. NntcrhaltuugSblatt .
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Veichskag »
87 . Sitzung . Montag , 20. Februar 1899 , 1 Uhr .

Am Tische des BuudeSratheS : Nieberding . Dr . Schulz .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst miindliche Berichte der

WahlPnisuugS - Koiiimissiou .
Entsprechend den Beschlüssen der Kommission werden zunächst

für g i l t i g erklärt die Wahlen der Abgg . Beck - Aichach sZ. s,
3. Oberbayern . Fahle lfrs . Vg. ) . 8. Frankfurt . Fall er (natl . ) ,
2. Baden . F i tz snatl . ) , S. Pfalz , von G r a n d - R h sZ. ) ,
6. Koblenz . Dr . Hahn swildk . ) , 19. Hannover . Herrmann (Z) . ,
9. Königsberg . H o fm a n n - Dillenburg snatl . ) , S. Wiesbaden .
Jacobsen sHosp . d. frs . Volksp . ) , 3. Schleswig - Holstein .
Schmidt - Aschcrslcben sSoz . ) , 7. Magdeburg . Schräder
sfrs . Vg. ) , 2. Frankfurt . Dr . Weitzenhagen sZ. ) , 2. Schwaben .
Weitzel v. Mudersbach sk. ), 8. Königsberg . Witzlsperger
<Z. ) . 4. Oberpfalz . Prinz zu Hohenlohe - Schillings «
f ü r st swildl . ) , 10. Elsasz - Lolhringen . H o l tz sNp. ) , b. Marienwerder .
Graf v. K a n i tz sk. ), 2. Gumbinnen . K e t t n e r snatl . ) , 10. Wiirttmr
berg . v. Manteuffel sk. ), 3. Stettin . Müller - Fulda sZ. ) ,
1. Wiesbaden . Dr . M ü l I e r - Meiningen sfrs . Vp. ) , 1. Sachsen
Meiningen . Münch - Ferber snatl . ) , 1. Oberfranken . Pierson
sEls . ) , 14. Elsast - Lothringen . Dr . E n d e m a n n snatl . ) , 2. Kassel .
Dr . Höffe ! sNp. ) , 11. Elsast - Lothringen . Lenzmann sfrs . Vp. ) ,
3. Arnsberg .

Zur Wahl des Abg. Sachse ssoz . ) 10. Breslau , beanlragt die
Konunission

1. Die Entscheidung über die Giltigkeit der Wahl auszusetzen .
2. den Herrn Reichskanzler unter Üebersendung der Wahlakten

und des Protestes zu ersuchen , Beweis erheben zu lassen darüber ,
ob bei der am 24. Juni 1898 stattgehabten engeren Wahl
im Wahlbezirke Conradsthal des Kreises Waldenburg in Schlesien
vorübergend und zu welcher Zeit nur drei Mitglieder des Wahl
Vorstandes anwesend gewesen stnd , und ob einer von diesen drei
Mitgliedern der Beisitzer Schirmer gewesen ist ; ob Schirnier zur
Zeit der Wahl Bahnmeister der preußischen Eisenbahn und als solcher
unmittelbarer Staatsbeamter gewesen ist , durch eidliche Vernehmung
der Mitglieder des Wahlvorstandes : Bieder , Kaufe , Rothe , Schirmer ,
Springer , Strauß , alle zu Conradsthal .

DaS Haus beschließt dem Antrage der Kommission gemäß .
Tie Entscheidung über die Wahl des Abg . Förster skons . ,

2. sächs . Wahlkreis ) wird ausgesetzt und eine Erhebung über den
Bericht des Wahlprotokolls beschlossen .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfes betreffend
Aeuderungen der Zivil - Prozeß - Ordnung und der Straf
Prozeß - Ordnung , sowie die Bestrafung falscher uneidlicher Aus >
sagen , ( lex Salisch . )

Abg . Rintclen ( Z. ) beantragt Ueberweisung der Vorlage an die
Justizkommission .

Abg . v. Salisch (k. ) hätte lieber eine sn Kloo - Amiahme des
Gesetzes gelviinscht ; aber da das Zentrum nun einmal den Antrag
auf Ueberweisung an eine Kommission gestellt hat , so will er dem
Antrage nicht widersprechen .

Abg . Bassermann snatl . ) kann für die Vorlage ein Bcdürfniß nicht
anerkennen ; zu bedauern sei es vor allem , daß die erst im Vorjahre
angenommene Zivil - Prozeß - Ordnung schon wieder geändert werden solle .
Auch� über die Frage deS N a ch e i d e s gingen die Ansichten der
Juristen auseinander . Eine große Vcrniinderung der Meineide
werde durch den Nachcid nicht bewirkt werden : die Zahl werde
vielleicht von 100 ans 99 zurückgehen . sHeiterkeit . ) Die Wirkung des
Vor - oder Nacheides ist ganz verschieden , je nach dem Temperament
des Vereidigte ». Ein lebhafter Zeuge , der leicht viel redet , wird oft
nachher garnicht mehr wissen , was er gesagt hat . Für schädlich halte
ich den Nacheid im Allgemeinen gerade nicht . aber als eine
besondere Reform kann ich ihn nicht ansehen . Auch die Regierung
hält ihn wohl nicht für eine solche , sonst hätte sie diese Forderung
seiner Zeit in die Zivilprozeß - Ordnung aufgenommen . Ebenso wenig
verspreche ich mir von der Einführung der Massenvereidigung . Die
Hauptsache bleibt , daß der Richter es für seine Pflicht hält , den
einzelnen Zeugen auf die Wichtigkeit des Aktes der Eidesleistung
hinzuweisen .

Die Strafbestimmung gegen uneidliche falsche Aussagen ist eine
nothwendige Folge der Einführung des ?kacheides.

Die ganze Vorlage hat vor allem das Schlimme , daß sie die
Einführung der größeren Reform : der Berufung in Zivilprozcß -

lachen verzögert . Und schon aus diesem Grunde ist ihre Einbringung
bedauerlich . Mit der Ueberweisung an die Kominission erkläre iw
mich einverstanden . ( Beifall . )

Staatssekretär Nieberding :

Für das Einbringen der Vorlage waren drei Gesichtspunkte maß -
gebend : 1. die Annäherung an die Militärstrafprozeß -Ordnung, die in
ihrer jetzigen einheitlichen Regelung den Nachcid bereits enthält ,
Allerdings ist die Einführung der Berufung eine ungleich ivichtigcre
Reform . �

Aber hier handelte es sich darum , den Widerspruch , den
das Gefühl des Volkes bei der verschiedenen Behandlung des Eides
empfindet , zu beseitigen . 2. Hätte die Regierung den Entwurf
nicht eingebracht , so wäre er aus der Mitte des Hauses immer
wieder eingebracht worden . Und eine beständige Diskussion über
diese Materie beeinträchtigt die Vorstellung von der Heiligkeit des
Eides . 3. Es mußte dem Wunsche des Reichstages Rechnung
getragen werden , der in seiner großen Mehrheit bereits in seiner
vorigen Session sich für den Nacheid entschieden hatte . Ich hoffe ,
daß der Reichstag sich in kürzester Frist über diese Vorlage schlüssig
wird machen können , da er in seiner überwältigenden Mehrheit
ohnehin auf ihrem Boden steht .

Abg . Kirsch ( Z. ) :
Von den drei Gesichtspunkten des Herrn Staatssekretärs intcr

essirtc mich vor allein , daß die Regierung sich bemüssigt gefühlt hat ,
einem allgemeinen Wunsche des Reichstags Rechnung zu tragen .
Hoffentlich befolgt ffe von jetzt aber stets diese Praxis und entschließt
sich z. B. auch für die Aufhebung des Jcsuiteiigesetzes , für die Ein¬
führung der Diäten n. s. w.

Zur Sache selbst will ich bemerken , daß das religiöse Moment
beim Voreid ungleich mehr zu Geltung kommt als beim Nacheid .

Abg . Miiller - Schaurnburg (frs . Vp. ) :
Die Vorlage hat an das Bestreben angesetzt , die Zahl der Mein -

eihe zu verringern . Es ist anzuerkennen , daß der Nachcid in vielen
Fällen den Zeugen vor der Ablegung eincS falschen Eides bc -
Wahren wird . Meine Freunde ftchcn also der Vorlage sympathisch
gegenüber . Zur schnelleren Erledigung der Sache wäre
es aber gut , wenn die Vorlage einer besonderen Kom -
uiission von 21� Mitgliedern überwiesen werden würde .
Leider vermisse ich in der Vorlage die Erfüllung eines schon lange
gehegten Wunsches : die Beseitigung des Z c u g n i ß z w a n g e s für
die Presse . Der Redakteur , der eine ihm aus dem Leserkreise
oder sonst von befreundeter Seite gemachte vertrauliche Mitthcilung
bei Gelegenheit eines Strafverfahrens prcisgiebt , gilt mit Recht als
unehrenhafter Mensch . Das Gesetz darf einen ehrenhaften Menschen
nicht zu einer unehrenhaften Handlung zwingen . ES werden ja
immer schöne Reden gehalten über die Bedeutung der Presse als
Kulturmittel für ' S Volk . Wenn aber das Wohlwollen für die
Presse einmal praktisch bcthätigt werben soll , versagen viele
dieser Lobredner ihre Mithilfe : Ich hoffe , daß sich in der Kommission
eine Mehrheit für die Beseitigung des Zeugnißzwanges für die Presse
finden wird . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Herzfeld ( Soz . ) :

Auch wir sind für die Ueberweisung der Vorlage an die sechste Kom -
Mission . Die Vorlage stellt in der Begründung die Heiligkeit des Eides in
den Bordergrund . Wir sind der Meinung , daß diese Borlage nur

ein Mittel sein kann , im gerichtlichen Verfahren die Wahrheit zu
fördern. Bei diesem Charakter der Vorlage ist es nicht zu ver -
wundern , daß sie nicht den Versuch macht , die Kirchlichkeit
des EideS abzuschaffen . Bei Beginn deS 20. Jahrhunderts
soll die Vorlage in Krafr treten . Ich meine , da wäre es
in der That Zeit gewesen , auch in dieser Beziehung zu
rcformiren . Seit Beginn der 70er Jahre hat jeder Staatsbürger die

gesetzliche Befugmß , seiner Religionsgemeinschaft anzugehören. ' Und
wie viele giebt' es, besonders innerhalb der bürgerlichen Parteien , die

äußerlich zwar noch einer Religionsgemeinschaft angehören , innerlich
aber nicht mehr an einen persönlichen Gott glauben . Da wäre es
an der Zeit , den Eid zu dem zu machen , was er fein soll : ein rein
staatliches Mittel zur Beförderung der Wahrheit . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wir erkennen die Eidcspflicht als eine der

höchsten Pflichten deS Staatsbürgers an . um den Staat , in seiner
Aufgabe , dem Bürger Recht zu schaffen , zu unterstützen . Wir er -
kennen es überhaupt als eine der höchsten Aufgaben des Einzelnen
gegen die Gemeinschaft an , die Wahrheit zu sagen . ( Sehr gut bei
den Sozialdemokraten . ) Unsere Partei zählt über 2 Millionen An -

Hänger ; das ist auch ein Beweis für die Nothwendigkeit , dem Eide
seinen kirchlichen Charakter zu nehmen .

Einen Fall will ich Ihnen anführen , um zu illustriren , wie es
mit der Heiligkeit des Eides in der bürgerlichen Gesellschaft steht :
Ein Soldat , der vor Gericht vernommen wird , wird vom Vor -

sitzenden gefragt , ob er Sozialdemokrat sei . Er sagt der Wahrheit
gemäß aus und bekennt , daß er in Zivil allerdings Sozialdemokrat
sei . Was geschieht ? Als er in sein Militärverhältniß zurückkehrt ,
wird er vor Gericht gestellt , weil er die Wahrheit gesagt hat , weil
er zugegeben hat , daß er Sozialdemokrat sei . ( Hört I hört I hört !)
Es folgt daraus , daß es nicht erlaubt sein darf , vor Gericht nach
der politischen Ueberzeugung eines Menschen zu fragen , ( Sehr
wahr ! links . ) daß eine Bestimmung in die Vorlage aufgenommen
werden muß , durch die dem Richter diese Frage ein für alle Mal

untersagt ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Es ist selbstverständlich , daß wir dieser Vorlage insofern , als sie

dem Gedanken Ausdruck giebt , daß der Zeuge nach seiner Ver -

nehmung vereidigt werden soll , beistimmen . Ich halte es für etwas

Natürliches , Selbstverständliches , daß ein Mann nicht die feierliche
Betheuerung abgiebt , die Wahrheit zu sagen , bevor er weiß , worüber
er vernommen werden wird , und bevor ihm des Näheren ausein -

andergesetzt worden ist , worüber er sich äußern soll . Ich stehe in
der That auf dem Standpunkte , daß es zur Förderung der Wahr -
heit viel mehr beitragen wird , als der Herr Abg . Baffermann zu¬
gegeben hat , wenn wir den Nacheid an Stelle des Vorcides haben .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir müssen das Menschen -
matcrial nehmen , wie es ist , und wer von den Herren in der Praxis
steht , müßte das ohne Weitere » zugeben . DieZeugcnimStrafprozcß sind
doch meistens Leute , die wenig Bildung haben , die nicht daran gewöhnt
sind , über Thatsachen scharf und genau auszusagen . Ein Mann
kommt vor Gericht mit dem besten Willen , die Wahrheit zu sagen .
Ich meine , Ivenn das ein Manu ist , der , wie man sagt , noch nicht
mit allen Wassern gewaschen ist . den das ungewöhnliche Auftreten
vor Gericht schon in Unruhe versetzt ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten ) . Wenn man ihm nun sofort sagt : Jetzt schwöre feier -
lich , daß du die reine Wahrheit sagen willst ! , so kann man den
Mann nur noch mehr Verlvirren .

Was das gleichzeitige Vereiden einer ganzen Menge von Zcuaen
betrifft , so liegt für uns die einzige Bedeutung darin , daß das Gc -
richt dadurch mehr Zeit zur gründlichen Behandlung gewinnt . Heute
wird oft ein Drittel der Zeit damit verbracht , die Zeugen zu ver -
eidigcn .

Doch das sind ja alle ? Kleinigkeiten . Wir müssen aber die Ge -

lcgenheit benutzen , um tiefer in die Prozeßordnung einzudringen .
Ich meine , daß zunächst der Eid im Vorverfahren ab -

geschafft werden mühte . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn Fälle vorkommen können , wo das Gericht den Zeugen nicht
vereidigt , weil seine Aussage offenbar unwahr oder unerheblich ist ,
so ist das im Vorverfahren noch viel eher möglich , wo die Kontrolle
der Partei , des Verthcidigers und der anderen Zeugenaussagen fehlen .
Im Vorverfahren hat der Zeuge nicht die Schutzmittel , die er im

Hauptverfahrcn hat , um die Wahrheit zu sagen , selbst wenn er sie
sagen will . Wenn wir also im Hauptverfahren den Voreid ab -
schaffen , müssen wir im Vorverfahren doppelt und dreifach den Eid

abschaffen .
Ferner müssen wir dafür sorgen , daß die Zeugen bei ihren

Aussagen durch niemanden verwirrt werden . Es kommt sehr
häufig vor , daß der Staatsanwalt die Zeugen in Unruhe
versetzt . Wer hat nicht schon einen Prozeß erlebt . in
dem politische oder soziale Gegensätze auf einander stoßen ? Wer hat
es nicht erlebt , daß in solchen ' Fällen der Staatsanwalt denjenigen
Zeugen , die etwas aussagen , ivas ihrer Ueberzeugung nach nicht
das Richtige ist , mit der BerhafUmg gedroht härte , wenn sie nicht
dies oder das zurücknehmen . Es ist deshalb nothwcndig , daß der

tantsanivalt der Disziplin des Gerichtshofes untersteht . Heut kann
der Staatsanwalt in dieser Beziehung nicht eingedämmt werden .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nun giebt es im Ver -
fahren viele Zeugen , die häufig in die Lage kommen , die Wahrheit
nicht so auszusagen , wie es der Fall sein sollte : das sind diejenigen ,
die im Zivil - oder Strafprozeß vcrnomnicn werden , die aber unter

Militärgerichtsbarkeit stehen .
Haben wir es nicht erlebt , daß in einer Verhandlung ganze

Kompagnien von Soldaten , einer nach dem andern , beschworen
haben , eine Mißhandlung sei nicht vorgekommen , und wenn die Sache
noch einmal verhandelt wurde , haben dann dieselben Leute , wenn sie
vom Militär entlassen ivaren , ohne Weiteres das Gegcntheil zu -
geben , Woher kam das ? Sie fürchteten sich eben vor ihre » Vor -

gesetzten oder wollten das Kollcgialilätsgefühl nicht verletzen , und
vor allem waren sie sicher , daß im Militärverfahren nichts gegen sie
unternommen tvurde . Also jeder Zeuge , der im Zivilverfahren Zeugniß
ablegt , muß bezüglich des Mcincids ' verfahrens unter der Gerichtsbar -
kcit dieses Gerichtshofes stehen . Ebenso liegt es mit den Gendarmen ,
die auch der Militär - Gerichtsbarkeit unterstellt sind . Es wird
niemand behaupten wollen , daß ein Gendarm noch niemals
eine unwahre Aussage vor dem Zivilgericht gemacht hätte . Auch
die Beamten der politischen Polizei stehen häufig der Erforschung
der Wahrheit entgegen . Diese Beamten bringe » , wie bekannt , oft
sehr schwerwiegende Behauptungen vor und , gefragt , ob sie ihre
Aussagen beschwören «vollen , erklären sie . darüber keine Auskunft

geben zu können , weil sich auf die betreffende Sache ihre Pflicht der

Verschwiegenheit beziehe . Ich erinnere Sie an den Prozeß
K o s ch e m a n n. Dieser Mann wäre sicher nie von dem Schwur -
gcrichte verurlheilt , wenn nicht Beamte der polilischcn Polizei als

Zeugen die wunderbarsten Dinge erzählten . Sie konnten aber nicht
gezwungen werden , die Quelle ihrer Bekundungen anzugeben . Welches
diese Quellen . sind , ist Ihnen ja bekannt . Es sind die

Leute , von denen der Polizeipräsident von Berlin in
einem Prozesse gegen Stadthagen < zugegeben hat , daß
unter ihnen zahlreiche mit Zuchthaus bestrafte Subjekte sind .
Auch diesen Beamten darf es nicht mehr erlaubt sein , Zeugniß zu
leisten , wenn sie nicht unter Eid ihre Zeugen nenne » wollen . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Weiter muß der Kreis der Per -
soncii erweitert werden , die Dinge , welch « sie in einem vertraulichen ,
beruflichen Werhältniß erfahren haben , nicht unter Eid auszusagen
brauchen . Man darf keinen Zeugen in Zwiespalt bringen zwischen
seiner Ehrenpflicht als Bürger und seiner Zeugenpflicht , die Wahr -
heit zu sagen . Dazu gehören die Redakteure . Drucker , Verleger , die
über die Äntorschaft eines Artikels in ihrer Zeitung gefragt werden .
Es wäre bürgerlich ehrlos , wenn diese Leute den Berfaffer angeben ,
und ich meine , waö bürgerlich ehrlos ist , sollte das Gesetz nicht er -

zwingen wollen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdem . ) Dahin gehören
auch die Personen , die etwas bekunden müssen , was ihnen selöst oder
einem ihrer Angehörigen zur großen Unehre gereichen würde . Man

denke an den Fall , daß ein Mann mit einer verheiratheten Frau in

geschlechtlichem Verkehr gelebt hat und nun gefragt wird , ob die That -

fache richtig ist oder nicht. Ist nicht diese Frage direkt ein Mittel ,
den Meineid zu befördern ?

Der Entwurf stellt ja nun einige neue Klassen von Personen auf�
welche in Zukunft nicht mehr vereidigt werden sollen . Erstens solche ,
deren Aussagen nach übereinstimmender Ansicht des Gerichts offenbar

unrichtig sind ; weiter solche , deren Aussagen nach Ansicht des Ge -

richts und der Parteien unerheblich sind ; endlich solche , deren Aus -

sagen vom Gericht und den Parteien für wahr gehalten werde »«.

Die letzte Bestimmung ist mir sehr sympathisch , die erste dagegen
durchaus nicht . Darauf komme ich noch zurück , und will vorher noch
auf einen anderen Grundsatz , der in Verbindung damit steht , ein -

gehen . Es sollen Personen , die in nicht vereideten Aussagen die Un -

ivahrheit gesagt haben , wenn mildernde Umstände vorliegen , nur
mit Geldstrafen bestraft werden , im anderen Falle mit höchstens
sechs Monaten Gefängniß , nebenher freilich mit Geldstrafen bis

zu 1000 Mark . Darin spricht sich die Erkenntnis� aus , daß
die Eidcs - Gcsctzgebung , wie wir sie jetzt haben , große Schäden hat .

Freilich soll diese Bestrafung nur eintreten , wenn die feierliche Be -

theuerung der Wahrheit durch den Eid nicht stattgesunden hat . Aber
der Grund , weshalb der Eid nicht geschtvoren wurde , war doch nur ,
daß die Thatsachen allseitig für unwahr resp . für unerheblich ge -
halten wurden . Die Personen selbst waren vollständig willens , den
Eid zu leisten. Ich folgere hieraus , daß auch unsere Eides - Gesetz -
gebung in Bezug auf diejenigen Aussagen , die feierlich bc -

schworen sind ,
'

dahin reformirt werden muß , daß bei

unerheblichen Dingen , die auf den Prozeß gar keinen

Einfluß gehabt haben , nicht auf Zuchthaus , sondern auf

Geldstrafen erkannt wird . Ich erinnere an den Essener Meineids -

Prozeß . Dort sind 7 Personen insgcsammt zu 19 Jahren 6 Monaten

Zuchthaus verurtheilt worden . Es handelte sich indeß nur dämm ,
ob einer der Angeklagten von dem Gendarm Münter angefaßt
oder gestoßen worden war , also um eine vollständig unerhebliche
Sache , insbesondere unerheblich für den Prcßprozeß , in dem sie bc -

schworen war . Wegen einer solchen Lappalie sind Familien ruinirt
lvorden l Derartige Fälle sollten doch zu denken geben . Wir sollten
also die Eidcsgesetzgebuug auch in Bezug auf die Erheblichkeit der

Aussage ummodeln .
Nehmen Sie den Fall , es hat in irgend einem Beleidigungs -

Prozeß irgend jemand die Unwahrheit gesagt , es handelt sich darum ,
ob Einer den Andern einen Esel genannt hat . Also der Mann , der
da etwas Unwahres beschwören würde , würde gerade so gut bestraft ,
wie ein Mann , der etwas Unwahres gesagt hat , um einen Andern

zur Verurtheilung zur Todesstrafe zu bringen .
Ebenso liegt der Fall im Zivilverfahren : jemand leistet einen

Offenbarungseid , giebt an , daß er fünf Taschentücher hat , und er

hat sechs Taschentücher : dafür kann er dann zu Zuchthaus vcmrtheilt
werden .

Der Entwurf stellt ferner den Grundsatz auf , daß für unwahr
gelten soll , was dos Gericht einstimmig für unwahr hält . Die Ein -

stinimigkeit des Gerichts ist heutzutage leicht zu erreichen : Unsere
Richter gehöre » ja einer einzigen Klasse an , die Bourgeoisie
drückt die Bänke aller Gerichte . Die Bourgeoisie hat ja ihren aller -

größten politischen Erfolg gerade darin errungen , daß sie die Justiz
vollständig in ihre Hände bekommen hat . Es ist , wo immer Klassen -

gegensätze wirthschafllicher oderpolitischerNatur einander entgegenstehen ,
eine Leichtigkeit für das Gericht , einstimmig zu sein , in der An¬

nahme , daß eine Sache unlvahr sei , denn manche Richter haben zum
großen Theil keine Kenntniß von den Bestrebungen , von den Zielen,
von den Gefühlen der nichtbesitzenden Klasse , sie sind einseitig er -

zogen und aufgewachsen in denjenigen Begriffen , die in ihrer Klasse
herrschen , sie können nicht erkennen , daß die Arbeiterklasse auch eine

gleichwerthige ist , daß die Arbeiterklasse auch eine Klasse mit be -

stinmitem Ehrgefühl und mit bestimmten Ehrbegriffen ist . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) . . .

Vizepräsident von Frcge ( unterbrechend ) :
Ich muß die Art und Weise , wie der Herr Redner über den

deutschen Richterstand spricht , für parlamentarisch nicht zulässig
erklären . ( Große Bewegung . Abg . Antrick : Unerhört ! ! ! Beifall
rechts . )

Abg . Herzfeld ( fortfahrend ) :
Wir wissen nicht , wie das Rad der Zeit sich dreht , und wir

lvissen nicht , wer im nächsten Jahrhundert der Reichsfeind sein wird .
Wir haben daher alle Veranlassung , dahin zu wirken , daß diese Be -

stimmung , wonach die Einstimmigkeit des Gerichts die Unwahr -
haftigkcit der Zeugenaussage feststellt , nicht Gesetz wird . Da -

gegen habe ich nichts , daß die UnWahrhaftigkeit als fest -
gestellt gilt , wenn alle Parteien , auch der Angeklagte und dessen
Vertheidiger . darüber einig stnd , daß die Aussage unrichtig ist .
Aber dem Gericht allein darf die Entscheidung darüber nicht über -

lassen werden .
Der Entwurf geht noch weiter und bezieht diese Maßregel auch

auf die Schwurgerichte . Das ist eine indirekte Herabdrückung
der Schwurgerichte . Nimmt man noch hinzu , daß es in den Händen
des Gerichts liegt , eine Zeugenaussage für unerheblich zu erklären ,
oder anzuregen , daß sie als unerheblich erklärt wird , so wird dadurch
das Urtheil über die Beweisaufnahme aus den Händen der Ge »

schworenen in die Hände des Gerichts gelegt . Wer wollte leugnen ,
daß die Geschworenen durch die Erklärung des Gerichts , diese Aus -

sage ist unwahr , diese Aussage ist unerheblich , nicht beeinflußt werden ?
Wir sind keine Bewunderer ' des heutigen Schwurgerichts , das von

Angehörigen der Bourgeoisie , der Unternehmerklasse in den meisten
Fällen gebildet wird . Trotzdem wollen wir uns das Schwurgericht
erhalten , weil ivir in ihm die Keime zu einem wirklichen Volksgericht
erblicken .

Die Vorlage will die Erforschung der Wahrheit fördern . Durch
Gesetze können wir dazu nur das Kleinste thun . Geben Sie dem
Volke eine bessere Schule , geben Sie ihm das Koalitionsrecht , heben
Sie die Gefindeordnung auf , geben Sie bessere Löhne , sorgen Sie
für bessere Behandlung ( Rufe rechts : Zur Sache ! ) , damit das Volk
auf eine höhere Kulturstufe gelangt , dann wird das Volk auch eine

höhere Sittlichkeit erreichen , wemgcr Meineide werden geschworen
und die Wahrheit mehr gefördert werden wie bisher . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . Zischen rechts . )

Abg . Graf Berustorff - Lauenburg ( Rp. ) :

Wenn man die Rede des Abg . Herzfeld hört , so muß man cS
sehr erfreulich finden , daß Sozialdemokraten noch keine Richter sind .
( « ehr richtig ! rechts . ) Der Herr Vorredner wollte die kirchliche
Fassung der Eidesformel überhaupt abschaffen . Wer für die höchsten
Güter der Nation kämpft , wird anderer Meinung darin sein . Selbst
unter den Sozialdemokraten wird es nur wenige geben , die die
volle Ueberzeugung haben , daß es keinen Gott giebt . ( Heiterkeit
links . ) �- Der Regierung sind wir für die Vorlage dankbar . Wir
halten drei Punkte für Vortheile , einmal die Ersetzung des Vor »
eideS durch den Nachcid , zweitens die Vcrnnndcnmg der Eide über -
Haupt , drittens die Beseitigung der Gcwissensbedrängniß für den
Richter , der bisher vereidigen mußte , auch wenn er von der Unwahr -
heit der Aussage überzeugt war . Ich schließe mich dem Antrage
auf Ueberweisung der Vorlage an die VI . ( Justiz - ) Kommission am

Abg . Riff ( Hospitant der Frs . Vg. ) :
Die überwiegende Mehrheit der elsaß - lothringischen Juristen ist

für den Nacheid , aber die Massenvereidigung und die Nicht -
Vereidigung, wenn das Gericht einstimmig der Ansicht ist , daß ein
Falschcid vorliegt , sind Bestimmungen , welche für mich unannehm -
bar sind . Es wird bei uns überhaupt zuviel geschworen ,
sowohl von Zeugen als auch von den Parteien . Die
Massenvereidigung kann die Heiligkeit deS Eides nicht erhöhen .
Die Ausschließung der Vereidigung führt zu Unzuträglichkeitcn für
den Zeugen . Ich stelle mir die Ausschließung so vor , daß ein Ge »



richtsbeschlub erfolgt und öffentlich vcrlnndet wird . Der Zeuqe ist
furchtbar bloffnestellt und er steht sofort untcr der Anklage der stra
baren unbeeidigten Aussage , ein Vergehen , das ja auch durch die
Lorlage neu ins Strafgesetzbuch hiiicinkonnnen soll . Nachdem ein
Richterkollegium »och dazu cinstinnnig eine Aussage für unglaub -
würdig erklärt hat . wird es der erkennenden Kanuner sehr schwer
gemacht , anderer Meinung zu sein .

Abg . v. Salisch (f. ).
Mit der sogenannten Masseiwcreidigung ist nicht gesagt ,

alle Vereidigungen am Schlüsse der Sitzung erfolgen sollen . Der
Richter wird Gruppen von angemessener Größe bilden . Die Nicht -
Vereidigung soll stattfinde », wenn die Zeugen aussage einstimmig
für unglaubwürdig erachtet wird . Ich bitte zu beachten die
Zeugenaussage , nicht der Zeuge . ES kann der glaub -
würdigste Mensch einmal eine unrichtige Zeugenaussage machen
und er soll in solchem Falle vor dem Schicksal der Be -
strafung wegen Meineides bewahrt werde » . Ich bitte Sic , weitere
Wünsche nicht in die Vorlage zu bringen , damit das Gesetz zu
Stande kommt . sVcifall rechts . )

Die Debatte ist hiermit erschöpft , die Vorlage wird der sechsten
Kommlfsion überwiesen .

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr . sEtat der Reichs - Justiz -

Verwaltung , des Reichstags , des Reichs - Schatzamtes , des Reichs -
Eifcnbahn - Amtcs , des Rechnungshofes , der Zölle und Verbrauchs -
steuern . )

Schluß S' /z Uhr .

MommunKles .

. . ®! C städtische Kimstdeplitatio » hat dem soeben erschienenen
Geichäftsbcrichte zufolge inr letzte » Jahre vierzehn größere Arbeiten
in Angriff genommen und zum großen Thcil erledigt . Unter den
letzteren befinden sich der Wandbrunnen in der Roscnthaler Straße ,
die monumentale Sitzbank auf dem Andreasplatz mit zwei Marmor -
gruppen sc. Die Hermen der Kämpfer im Fürstcnbcfreinngskrieg 1313
lallen noch in diesem Jahre im Viktoriapark aufgestellt werden . Der
Brunnen auf dem Lützowplatz wird voraussichtlich erst im nächsten
■vzahrc fertiggestellt sein . Bezüglich der Ausschmückung des Einganges
zum Fricdrichshain ( durch ein monumentales Portal , Schutzhallcn
mit allegorischen Darstellungen aus dein deutschen Märchcnschatz ,
Springbrunnen sc. ) sollen die Professoren Monzel , Widmami Und der
Bildhauer Goctz mit der Ausführung des Hossinann ' schen Entwurfes
betraut werden .

«. griistcren Zahl elektrischer BclcnchtungSprojckte
beschäftigte sich die Gasdepiitation in ihrer gestrigen unter Vorsitz
des Stadtraths Namslau abgehaltenen Sitzimg . Es handelte sich
mn die der Deputation vom Magistrat zur Begutachtung übcriviesenen
Projekte der Beleuchtung des F r i e d r i ch S h a i n' s und des
Vlktoriapar k s , sowie über cincn umfassenden Beleuchtung s -
versuch in der L e ip z i g c r st r a ß e , über welche der
Stadtelcktrikcr Dr . Kallmaini Entwürfe vorlegte . Die Deputation
erthcilte diesem Projekte ihre Zustimmung , lvimach der Viktoriapark
durch 30 aus dem Leitungsnetz der Straßenbahnen mit Strom zu
versehende Bogenlampen bis ca. 11' / , Uhr Abends erleuchtet werden
lvll . Desgleichen wurde die Beleuchtung des FricdrichhaiuS durch
52 Bogenlanipen während der Sommermouatc genehmigt , während
18 Bogenlampen auch während der Wintcnuonate die ganze Nacht
hindurch die Hauptwege erhellen sollen .

Uoksles .

Zur Ncnwahl im zweite » RcichStagSwahlkreise . Den
Parteigenofscil und - Genossinnen die Mitthcilimg , daß am Dienstag ,
Abends 8>/z Uhr . zwei Versammlungen stattfinden . Nämlich bei
Zuhlke . Dennewitzstraße 13, und ,im „Fricdrichstädtischcn Kasino " ,
Fnednchstr . 236 . Die Reichstags - Abgeordneten E. Roscnow und
P. Singer werden über die Neuwahl zum Reichstage sprechen . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht . Das Wahlkoinitee .

Zur Neuwahl im zweiten Wahlkreise . Den Partei -
genossen und Genossinnen die Mitthcilung , daß am
Donnerstag , Abends IVi Uhr . eine F I u g b l a t t v e r t h e i lu n g
stattfindet . Alle , die gewillt sind , mitzuhelfeii , werden ersucht , sich
in folgenden Lokalen einzufinden : Schonhcim , Gräfestr . 8; P. Müller ,
Gräscstr . 31 ; Ewald , Schönleinstr . 6 ; Lindema » » , Moritzstr . 9 ;
Zubeil , Lindenstr . 106 ; Saß . Markgrafenstr . 102 ; Raumann , Blücher¬
straße 42 ; Lüdke , Zossenerstr . 10 ; Kitzing , Belle - Alliancestr . 74 ;
Wichcrt , Großbecrenstr . 54 ; Fallcr . PallaSstr . 16 ; Werner . Bülow -
straße öS.

Sechster Wahlkreis . Am F r e i t a g Abend , 8' /s Uhr . findet
in B a l l s ch in i e d e r ' s neuerbautcm Saal eine Volks -
v e r s a m m lu n g statt , in der Reichstags - Abgeordneter R o s e » o w
über : « Die bürgerliche Gesellschaft und der
Sozialismus " rcfcrircn wird . Um zahlreiches Erscheinen ,
auch der Frauen , ersucht Der Vertrauensmann .

Die Parteigenossen und Genossinnen der Schönhauser
Vorstadt werden auf die am Donnerstag stattfindende V o l k s v c r -
s a m m l u n g aufinerksam gemacht , in welcher ReichStags - Abgcord -
neter Hoch einen Vortrag über das Zuchthausurtheil und den
Klassenkampf der Arbeiter halten wird . Der Vertrauensmann .

Nochmals die Untcrrichtserfolge der Gemcliideschnle .
Einen lehrreichen Beitrag zu diesem kürzlich von uns erörterten

Thema liefert auch die alljährlich in den Berichten der städtischen
Schuldeputarion enthaltene Uebersicht , die die Verth eilung der
Gemeindeschulkinder nach den Geburtsjahren un . ' d
auf die verschiedene » Klassen stufen veranschaulicht .
Da die Berliner Gemeindeschnlen immer noch, im Gegensätze zu den
Voltsschulen verschiedener anderer deutscher Städte , nur S Klassen¬
stufen haben , und da jede Stufe einen Jahresknrsns bildet , so wird
vielleicht mancher erwarten , daß die meisten Kinder bei Vollendung des
11. Lebensjahres die S Jahreskurse der 6. bis 2. Klasse bereits hinter
sich haben und in der l . Klasse sitzen . Das trifft aber keineswegs zu. Dieses
Ideal ist ja freilich schon deswegen nicht zu erreichen , weil immer eine An¬
zahl Kinder zu spät eingeschult wird und durch häufige , den Schulbesuch
für längere Zeit unterbrechende Krankheiten aufgehalten iverden .
Aber es sitzt ein so auffällig geringer Theilder
11 —12 Jahre alten Kinder in der 1. Klasse , daß das
durch die angeführten Umstände allein nicht genügend erklärt
wird . Ende 1897 saßen , wie aus dem letzten SchuldeputationS -
Bericht ( pro 1897/98 ) ersichtlich ist , von 11 477 zwischen 11 —12 Jahre
alten Knaben in Klasse I erst 1404 , in II erst 4127 , andererseits
( ivir beschränken uns auf Anführung der Gegensätze ) in Klasse V
uoch 415 , in VI noch 38 ; von 11922 zwischen 11 —12 Jahre alten
Mädchen in Klasse I erst 1192 , in II erst 4101 , andererseits in
Klasse V noch 388 , in VI noch 3S. Auch von den über zwölf
Jahre , ja selb st von den über 13 und 14 Jahre alten
. Kindern sitzen regelmäßig noch eine ganzeMenge in
den unteren Klassen . Ende 1897 saßen von 11147 12 bis
l3jährigcn Knaben in Klasse V noch 144 , in VI noch 19 ; von 11902
12 —13jährigen Mädchen in Kl. V noch 124 , in VI noch 10 ; ferner
von 9978 13 —Ujährigen ! Knaben in Kl. V noch 46 . in VI noch 8 ;
von 1061ä 13 —14jährigen Mädchen in Kl . V noch öl , in VI noch S ;
endlich von 1890 14 —löjährigen Knaben in Kl . V noch 8 und selbst
in VI noch 3 ; von 1866 14 —löjährigen Mädchen in Kl. V noch 8.
Die Unterrichtscrfolge der Berliner Gemcindeschule werden durch
diese Zahlen nicht gerade günstig beleuchtet , selbst wenn man von
den schlimmsten Fällen , in denen es sich augenscheinlich um
besondere Verhältnisse und sehr von der Norm abweichende
Kinder handelt , abschen ivill . Infolge dieses langsamen Aufrückcns
vieler Kinder ist die Alterszusammensetzung einzelner Klassenstufen

eine höchst eigenthümliche . Inden sechstenKlassen saßen
Mädchen aus 9 und Knaben aus 10 verschiedenen
Jahrgängen ! Rechnet man übrigens die oben mitgetheilten
absoluten Zahlen in Rclativzahlcn um , so stellt sich heraus , dä
die Mädchen verhält » iß mätzig noch seltener als
d i e K n a b e n die I . Klasse in normalem Alter er -
reichen . Von den 11 —12jährigcn Knabe » bezw . Mädchen saßen
in Kl. I erst 12,2 und 10,0 pCt . , in Kl . II erst 36,0 und 34,4 pCt .
Sehr lehrreich ist auch eine Betrachtung der jüngeren Jahrgänge
in ihrer Vertheilung auf die verschiedenen Klassenstufen . Eigentlich
müßten zwar nicht alle , aber doch die meisten Kinder Kl . V schon
mit dem 7. Lebensjahre erreichen . Kl. IV mit dem 8. , Kl. III mit
dem 9. u. s. w. Es saßen aber Knaben bezw . Mädchen

von den 7 —8jähr ! gen erst öl . O und 47,6 pCt . in V.

, « 8 —Sjährigen , 36,6 , 33,6 „ in IV .

„ „ 9 — 10jährigen „ 28,3 „ 23,6 „ in III .
. » 10 —11jährigen „ 17,8 „ 15,8 „ in II .

„ 11 —12jährigen „ 12,2 „ 10,0 „ in I .

In diesen beiden Reihen wird der Prozentsatz der in
normalem Alter st ehe n den Kinder von Klasse zu
Klasse geringer . Dieselbe Erscheinung zeigt sich auch noch bei
denjenigen Kindern , die bereits um einen ganzen Jahresknrsns hinter
der ihnen nach ihrem Alter zukommenden Klasse zurück sind . Es
saßen Knaben hczw. Mädchen

von den 8 —Sjährigen SI . S und SS,1 pCt . erst in V.

, „ 9 — lOjährigcn 47,7 , 50,2 „ „ in IV .

. „ 10 —11jährigen 41,8 „ 41,6 , « in III .

„ , 11 —12jährigcn 36,0 « 34,4 „ „ in II .

Je höher die Klaffenstufe , desto geringer ist die Zahl der Kinder ,
die in normalem Alter stehen oder nur bis 1 Jahr zu alt sind , desto
größer ist andererseits die Zahl derjenigen , die bereits um mehr als
i Jahr , um 2, 3 u. f. lu. Jahre zu alt sind . Solche Erfolge oder
vielmehr Mißerfolge lassen sich, wie gesagt , nur zum Thcil aus

zu später Einschulung oder Krankheiten erklären . Die Haupt -
schuld trifft die bekannten Mängel der Berliner
G e m e i n d e s ch n l e , in erster Linie die falsche Vertheilung des
Lehrstoffs auf 6 statt auf 8 Jahrcskurse , die gleich in den ersten
Schuljahren zu einer Ueberanstrcngung der Kinder führt , und die
immer noch herrschende kleberfüllung der Klassen , die eine besondere
Berücksichtigung der schwächeren Kinder erschwert .

Mißstände im Baugewerbe . Von der Organisationsleitung
der Maurer wird uns berichtet : Auf dem Bau des Unternehmers
W e r n e ck in der E b e r s st r. 61/62 zu S ch ö n e b c r g erlitten
vorige Woche zwei Steinträger infolge der schlechten Rüstung
einen Absturz ; einer der Verunglückten ist am Sonnabend g e -

st o r b e n. Der Unglücksfall findet darin seine Erklärung , daß die

Nüstimg . auf die die Stcinträger ihre Lasten trugen , mit
einer Wolfsfalle verzweifelte Aehulichkeit hat . Die

nothwendigen eisernen Träger zur Kellerctage , die später gc -
wölbt werden sollte , waren vollständig ohne Ahdcckung . Hieran
war nun die Riistnng aufgestellt , so daß Gegenstände , die von der
oberen Rüstimg fielen , bis in den Keller fallen mußten . Die Streich -
stange , die aus der einen Seite im Mauerwerk ruhte , lag auf den
Steifen , die glatt und ohne weitere Befestigung auf den eisernen
Trägern standen . Die Stange war jedoch nicht lang genug , es

fehlten bis zur Wand etwa 50 Zentimeter in der Länge .
An diesem Ende war nun auf der Seite eine Latte ,
worauf der letzte Riegel lag , mit drei oder vier Draht -
stiften befestigt . Diese Art Zurüstung sollte den Arbeitern

zum Verderben gereichen . Das Auswerfen der Steine hatte
zur Folge gehabt , daß sich die Nägel aus der Latte zogen und
der Riegel seinen Halt verlor . So war ein über einen Meter breites
Stück Rüstung vollständig ohne Stütze . Der erste Steinträger trat
ans diese Falle und stürzte herab , blieb jedoch in der Thüre liegen .
Sein Kollege ging ahnnngslos weiter , um nach dem Verbleib seines
Vormannes zu sehen und kam so unglücklich zum Sturz , daß er
kopfüber zunächst gegen den Thürpfciler , dann auf die freiliegenden
eisernen Kellerträger und von da in den Keller flog . Zwei Tage
nach dem Unglücksfall war er todt .

In diesem Falle ist gegen die Polizei - respektive
llnsallverhiituiigsvorichrift in unverantwortlicher Weise verstoßen
worden . Noch am gestrigen Montag war trotz dcS Unfalles die

gesammte Kclleretage noch völlig unabgedcckt ; kein Zugang war

versperrt , sodaß auch für die noch nicht verunglückten Arbeiter die

Gefahr bestand , ihre gesunden Gliedmaßen zu verlieren . Bemerkt
ici noch , daß auf diesem Bau sowohl Baubude als Abort in bedenk -

lichstcm Zustande sind .

Weitere Unglücksfälle im Baugewerbe . Auf dcni Neubau

straße 82 stürzte der Maurer Hübilla in Folge eines Schwindel -
anfalles aus dem 3. Stockwerke herab und erlin einen Beinbruch
und mehrere Verletzungen am Kopfe . — Gleichfalls durch einen

Absturz vom Gerüste am Hofe des neuen MarstallgebäudeS in der

Brcitcnstraße zog sich der Maurer Wolff eine Verletzung am Kopfe zu.

Tie neuerdings vorgenommene Aenderung in der Stellung
der Schilder an den S t r a ß c n b a h n - H a l t e st e I l c n hat einen

Uebelstand gezeitigt , für dessen Beseitigung die Große Berliner

Straßcnbahn - Gcscilschaft im Interesse des Publikums baldigst sorgen
ollte . Die Schilder sind jetzt nämlich derartig aufgestellt , daß sie

in engen Straßen nicht nur die Passage hemmen , sondern auch —

wie dies häufig zu beobachten ist — bei Regenwetter den auf -
gespannten Schirmen der Passanten Schaden bringen .

Polizei und Patrioten . Die polizeiliche Aufsicht beim Auf -
ziehen der Schloßwachc ist neuerdings wiederum verschärft worden .

Bisher ritten den Truppe » nur zwei Schutzleute voran , welche den

ßlatz vor der Musikkapelle , den früher lange Reihen johlender junger
Burschen einnahmen , freizuhalten haben . Von jetzt an wird , aber
die Kapelle außerdem noch zu beiden Seiten von je drei Schutzleuten

zu Fuß begleilet , welche die Patrioten , die mit Vorliebe dicht neben
der Musik mitzugehen pflegen , nach den Bürgersteigen hin zurück -
drängen . Diejc Schutzleure treten aber erst ein . wenn die Wache ,
sich dem Schlosse nähernd , in verkehrsreichere Stadtthcile�gelangt
und immer größere Pöbelmassen sich den marschirendcu Soldaten

anzuschließen pflegen .
Eine bcachtenswcrthc Anregung giebt uns ein Parteigenosse

ans dem zweiten Wahlkreise . Den Chambregarnistcn und Schlaf -

gängern werden zur kommenden Nachwahl häufig Drucksachen zu -
gehen . Damit diese nun schnell abgegeben werden können , empfiehlt
es sich, daß die Chambregarnisten neben dem Schilde des Vcr -

miethers auch ihre Namen , etwa durch Anheften der Visitenkarte , an
der Thür kenntlich machen .

Die gesammten Anlagen deS Treptower Parkes sind nun -

mehr endlich von dem früheren Arbeitsausschuß der Berliner Gewerbe -

Ausstellung an die städtische Gartenbau - Deputation übergeben
worden . Die Nivellirung des Platzes wird von der Parkverwaltung
vorgenommen und derartig gefördert werden . daß zum Frühjahr
keine Spur von der verflossenen Gewerbe - AuSstellung vorhanden ist .

Auf der Fahrt nach Berlin erschossen hat sich in der Nähe
von Stargard in einem Abtheil erster Klasse des D- Zuges ein gut
gekleideter junger Mann . Nach seinen Legitimationspapieren ist er

identisch mit einem Weinreisenden Paul Malorny , der sich im Auf -

trage einer Stettiner Firma auf der Geschäftstour befand und Auftrag
hafte , sich nach Bcrl n zu begehen . An Baarvcnnögen hatte der
Todte nur den Betrag von — S Pfennigen bei sich.

Der Zirkusdircktor Ernst Renz , dessen Geschäftsführung
schon mehrfach die Oeffentlichkcit beschäftigt hat , ist , wie nach dem

« B. T " verlautet , entmündigt worden . Ernst Renz , ein Neffe von

Franz Renz , gab zuletzt in Antwerpen ZirkiisvorsteNungcn .

Verdorben , gestorben ! Der 48 Jahre alte Schreiber Gustav
Stiller , der jetzt im Krankenhause am Urban gestorben ist , war früher
Bürgermeister in Könitz , einer ansehnlichen Stadt in Westpreußen .
Von seiner Ehefrau geschieden, kam er vor etwa zwei Jahren nach
Berlin , wo er eine Slnstellung bei einer Krankenkasse fand . Diesen

Posten verlor er infolge seiner Neigung zum Trunk Ende Oktober
vorigen Jahres . Von dem , was er jetzt durch Adressenschreiben ver -
diente , konnte er seinen Unterhalt nicht bestreiten , und da er . wie
viele Trinker , ei » roher Patron war . so wurde er von seiner Nichte .
der Wittwe Niederlach am Kottbuser Danim 8, die sich seiner an -
genommen hatte . Anfangs dieses Monats ans dem Hause gewiesen .
Nun fand er eine Woche lang bei einem Arbeiter Krause in der

Britzer Straße 33 Unterkommen . Aber auch hier war seines Bleibens

nicht , da er nicht zahlen konnte . Ohne Obdach und Mittel sprang
der Unglückliche nun vom Maibachuser ans in den Landwehrkanal ,
schiie aber im Wasser jämmerlich um Hilfe . Die des Weges kommenden

Schlosser Moll und Voigt retteten ihn und brachten ihn nach dem

zuständigen Polizeirevier , von wo er dem Krankenhause am Urban

eingeliefert wurde . Im Wasser hatte er sich eine Lungenentzündung
zugezogen , die seinen Tod herbeiführte .

Ans der Gesellschaft . Die gegen den Grafen KlanS v. Egloff -
stein erhobene Anklage lautet auf Betrug . Man nimmt an , daß der
Termin zur Hauptvcrhandlung in 14 Tagen angesetzt sein wird .

Dieser Strafprozeß hat mit der Spiclerangelegenheit , in die der

Graf als Dircktionsmitglied des Klubs der Hannlosen verwickelt ist ,

nichts zu thun . Uebrigens war Graf Egloffstein die indirekte Ver -

anlassung zu der Auflösung des Klubs . In der die Spielergcschichte
betreffenden Untersuchung finden noch immer Vernehmungen aktiver

Offiziere statt , die indeß nicht viel auszusagen vermögen .

Ein ernster Unfall ereignete sich gestern Nachmittag in der

Lindcnftraße . Als Nachmittags nach 1 Uhr ein junges Mädchen in

Begleitung eines etwa vierjährigen Kindes die Straße passirte , fiel
von dem Hause Nr . 73 , an der Ecke der Junkerstraße , ein großes
Stück Putz aus beträchtlicher Höhe herab und traf das Kind so

unglücklich , daß es blutend zu Boden sank . Es wurde sofort in

ärztliche Behandlung gegeben . Das Haus läßt durch seine äußere

Erscheinung auf die Möglichkeit solcher Unfälle kaum schließen . Die

Unfallstelle wurde abgesperrt .

Im Berliner Aquarium , wo die Erscheinungen des Frühjahres dem
Leben der Freinatur um Wochen vorauseile », erregt es jetzt daS höchste
Interesse , diesen Erscheinungen nachzugehen und sie zu betrachten , wie sie
sich in dem munteren , fast laruieiidcn Benehuien der Vogelwelt , in dem Er -
wachen und Regen der den Winterschlaf abschließenden Kriechthicre und in
dem srendigen , starken Treiben und Grünen der Wasierpflanzen äußern .
Nicht nur , daß man diese reizvollen Erscheinungen um Wochen oder Monate
früher als draußen beobachten kann , man vermag sie insotge der be-
sonderen Anlage und Einrichtung der Becken auch viel s ch ä r s e r zu ver -
folgen. Was in solcher Hinsicht die der einheiinischen Lebewclt einge -
räumten Behälter voraus haben , suchen die Seewasier - Becken

durch die vielköpfige , buntgestaltige und buntgefärbte , an Selten -
hcitcn reiche Besetzung mit Thicren aller Klassen und Gruppen weit zu machen .
Auch das Affenhaus erhielt außer gewöhnlicheren Arte » einen Vertreter eines
Mcnschcnasscn , des afrikanischen Schimpanse , der dem Aquarium hoffentlich
recht lange erhalten bleiben wird .

Ei » huuioristischcr Abend wird am Donnerstag den 2. März , den
diesjährigen Vortragszyklus des BcreiuS „Berliner Presse " beschließen . Aus
dem Podium werden erscheinen Herr Intendant Aloys Prasch und der oft -
preußische Dialcktdichter Robert Johannes . Der Billetvcrkauf in den Buch -
Handlungen von Amclang , Lazarus , Speyer u. Peters und Trautwein be-

gann am Montag , den 2V. d. M.

Ter Verein von Freundc » der Treptow - Tternwnrte hält
nm Mittwoch , den 22. Februar , Abends 8Vs Uhr , auf der Treptow -
Sternwarte seinen 14. Beobachtnngsabend ab . Auf der Tages -

ordnnng steht ein Vortrag von Direktor F. S . Archenhold : „ Die

Astronomie der Chinesen " , und die Marsbeobachtnng mit dem Riesen -

Fernrohr .

Unfug am öffentliche » Feucrilielder veranlaßte Sonntag
Abend 6 Uhr einen Alarm nach der Gipsstraße . Es gelang ,
den Thätcr abzufassen und der Polizei zu überliefern .

Fcncrbcricht . Sonntag früh 9 Uhr wurde die Feuerwehr nach
R ü d e r s d o r f e r st r. 47 gerufen , wo die Balkenlage unter der

Kochmafchine in Brand gcrathcn war . Kurz daraus erfolgte ein
Alarm nach H a i d e st r. 2, wo eilt unbedeutender Brand abzulöschen
war . Gegen 11 Uhr erfolgte ein Ausrücken aus Schöneberger Revier .
Es brannte G r o ß g ö r ) ch e n st r. 1 ein Konfektionsladen . Die

hiesige Wehr trat jedoch nicht in Thätigkeit , da
�

die Schöne¬
beiger Löschmannschaft die Gefahr allein beseitigte . Im
Lrnife des Abends waren noch Alarmirungen nach Invaliden -
straße III , Dnnckerstr . 14 und R e i ch e n b e rg e r str . 63 »

zu verzeichnen , doch handelte es sich in diesen Fällen um irrthümliche
Fciierbefürchtung . Montag Mittag war vor der Hauptfeucrwache in

der Lindcnslraße ein gefüllter Müllwagen ( System Siebert ) in
Brand gerathen , der von Mannschaften der Feuerwache mittels Eimer

abgelöscht wurde .
_

Ans den Nachbarorten .

Treptow - Baumschulenwcg . Den Parteigenossen die Mit -

theiliuig . daß der Verein Vorwärts am Mittwoch seine Versammlung
im Lokal von O. Lange abhält . ES findet ein Vortrag über „erste

Hilfe bei Erkrankungen und Unglücksfällen " statt . Der Vorstand .

Pankow . Der nächste Lescabend des Arbeitervereins findet
am Dienstag Abend 8' / » Uhr ini Störrischen Lokal , Mnhlenstr . 24 ,

statt . Gleichzeitig ivird darauf aufmerksam gemacht , daß die Zahl -
stelle definitiv zum Restaurateur Walter , Wollauk - und Brchmestraße -
Ecke verlegt worden ist . Der Vorstand .

Kampf gegen de » inneren Feind in Qbcr - Schöneweide .
Bon dem Mliih , mit dem man im Zeichen des ZuchthauskurscS Ar -
bciter zu bekämpfen wagt , legt ein Vorgang , der sicki Sonnabend
Abend in O b c r - S ch o n e ni e i d e zutrug , Zengniß ab . Im Lokale

von Hafer l and feierte der A r b e i t e r - B i l d u. n g S v e r e i u

sein V e r e i n S v e r g n ii g e n. Als die Mitglieder in Gemein -

schaft von Weib und Kind sich bei Tanz und Gesang vergnügten , erschien

gegen 9 Uhr der A m t s v o r st e h c r K o l r in c i e r und erklärte dem

Bcreiiisvorsitzcnden Funk seine persönliche Meinung dahin , daß in seinen

Augen das offensichtliche Tniizkränzchcn kein Tanzkränzchen , sondern
eine B c r e i n s v e r s a mm l u n g sei und an solcher dürften nach
dem Bereinsgesetz keine Frauen und Kinder theilnehmen .
Also hinaus mit den Frauen und Kindern . Der Vorsitzende mit «-
wortete auf dies Ansinnen , daß es ihm nicht im Traum einfalle , die

Frauen und Kinder in die kalte Nacht hinauszuschicken ; wenn der

Amtsvorsteher sich einmal besinnen wolle , so werde er zu der Ein -

ficht kommen müssen , daß er sogar durch eigene Unterschrift vom
Stattfinden eines Tanzkränzchens und nicht entfernt von einer Vcr -

sammlung Kcnntniß genomincn habe .
Auf diesen in Anbetracht der Umstände ganz außerordentlich

höflichen Hinweis entgegnete der Amtsvorsteher , daß ihm das ganz
zleich sei , ihm beliebe cS nun einmal , das T a n z k r än z ch e n

nr eine Versammlung anzusehen und damit basta . Der Vor -

sitzende könne sich ja beschwere n. Im Ucbrigen gebe er f ü n f
Minuten Bedenkzeit : sei bis dahin nicht seinem Befehl nach -

gekommen , so werde er die Versammlung — die sich durch Tanzen

ungenirt weiter gegen das Vereinsgesetz verging — auflösen .
Als die fünf Minuten verstrichen waren , rückte der Anitsvorsteher

kricgsgcrecht mit fünf Gendarmen und einem Polizei »
d i c n c r gegen die Tanzgesellschaft vor .

�Der Vorsitzende war immer noch in dem Irrwahn , daß er auf
dem Boden des Gesetzes mit dem Ortsoberhaupl aus¬
kommen könne und erklärte dem Manne , daß das Vergnügen , daS
in dem Lokal stattfinde , ein geschlossenes sei , gegen das
niemand ohne Karte Zutritt habe ; auch machte er den

Armtsvorsteher darauf anfmerksam , daß er sich beim Betreten des
Raumes cineS Hausfriedens bruchs schuldig mache .

Diese Vorhaltungen wurden vom Amtsvorsteher und den ihm
untergebenen Gendarmen damit beantwortet , daß man nun ohne
Weiteres in den Saal drang . Der Amtsvorsteher bemühte sich
ni diesem Augenblicke lebhaft , mit aller Gewalt an der Fiktion fest -
zuhalten , daß das Tanzkränzchen eine Versammlung sei , und löste es
unter allgeineiner Heiterkeit der Männer , Frauen und
Kinder auf . Da die Heiterkeit auch während der Eni »

leerung des Saales anhielt , brauchte die im Recke' schen



S chießerlatz verkörperte höchste Humanität deS preusti -
scheu Staates nicht zur Entfesselung zu kommen . Nur
der Wirth lvurde von dein Manne des Gesetzes aufgefordert ,
sein Lokal Uhr zehn zu schließen und nach dieser Zeit niemand
mehr in seinem Lokale zu dulden .

In der Nähe des Lokals lag von Sonnabend früh her auch den
ganzen Sonntag über die Leiche eines Selbstmörders zur An - '
licht für jedermann ausgestellt . Die vielen Ausflügler , die an .
dieser Stelle vorbeimarschirtcn , werden sich gewundert haben , daß .
die Obrigkeit des Ortes und ihre Organe nicht einmal Zeit haben, .
den Todten an einen passenden Ort zu schassen .

Im Streite hat am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr die
23jährige Anna Fuhrmann in ihrer Wohnung zu R i x d o r f ,
Ziethenstr . 45 , ihren zukünftigen Schwiegervater , den Arbeiter
Heinrich Lange , erstochen . Die Fuhrmann unterhielt mit dem
27jährigen Sohn des Lange , dem Kutscher Robert Lange , seit
zwei Jahren ein Liebesvcrhältniß . Bis zum Tode der Frau des
Erstochenen , der Ende des vorigen Jahres erfolgte , wohnte die
ganze Familie in der Nenterstraßc zu Ripdorf in einer Wohnung
beisammen . Als die Frau gestorben , miethcte die Fuhrmann in
der Ziethcnstraße eine Stube und hauste dort mit ihrem
Bräutigam , während Lange sen . mit seiner Tochter und deren
dreijährigem unehelichen Kinde in der Stcinmetzstraße wohnte .
Infolge von Streitigkeiten verließ die Tochter mit dem Kinde ihren
Bater , übergab das Kind ihrer zukünftigen Schwägerin , während
sie selbst ohne feste Wohnung umherirrte . Vor Kurzem kam sie ins
Krankenhaus , ans welchem sie erst in den letzten Tagen entlassen
lvurde . Trotzdem der Ermordete , der schwächlich und ein Krüppel
war , selbst durch Gelegenheitsarbeiten nur sehr wenig verdiente , sorgte
er doch noch für seinen Enkel und übergab hin und wieder seiner zu -
künftigen Schwiegertochter seinen kargen Verdienst , damit das Unglück -
liche Kind keine Noth leide . Am Sonnabend Abend kam Heinrich
Lange gegen halb zehn Uhr zur Fuhnnann . die er oft besuchte .
Es kam ivicdcrum , wie auch sonst sehr häufig , zwischen der Fuhr -
mann und Lange zu Zank und Streit , in dessen Verlaus eine
Nachbarin den Lange ein häßliches Schimpfwort ausstoßen hörte .
Kurz darauf verließ Lange die Wohnung der F. . brach aber au
der Straße bewußtlos zusammen . Er wurde sofort nach der
Unfallstation in der Steinmetzstraße gebracht , wo jedoch nur noch der
inzwischen erfolgte Tod des Verletzten festgestellt werden konnte .
Die von dem Arzt sofort benachrichtigte Polizei begab sich , als sie
den Sachverhalt erfahren hatte , nach der Wohnung der Fuhnnann ,
die unterdessen ihrer Nachbarin erzählt hatte , daß sie ihren Schwicgcr -
Vater , der sie mit einem Messer an der Hand Verlvunden wollte , mit
einem Stück Holz über den Kopf geschlagen . Dieselben Angaben
machte sie auch den Gendarmen . Bei der Durchsuchung ihrer Wohn -
siube wurde jedoch ein stark mit Blut besudeltes Küchcnmesser ge¬
funden . Auf das physische und moralische Elend , in dem weite Be -
Volkerungsschichten leben , wirft die Rixdorfer Affäre ein grelles
Schlaglicht .

Ter Frage der Verlegung der Königlichen Bibliothek ist
jetzt auch der Charlottenburger Magistrat näher getreten .
Der Magistrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , eine Magi -
jtratskommission , bestehend aus fünf Mitgliedern , einzusetzen . Diesem
Ausschuß wurde aufgegeben , zu erwägen , welche Maßnahmen die
städtischen Körperschaften von Charlottenburg treffen könnten , um die
Lösung der Frage in einem für Eharlottenburg vorthcilhasten Sinne
zu fördern . Eine bestimmte Weisung ist dem Ausschüsse nicht ertheilt
worden . Die städtische Verwaltung von Charlottenburg wird selbst -
verständlich für eine Verlegung der Bibliothek zu wirken suchen .

Cin schwerer Unfall ereignete sich Sonntag Nachmittag gegen
2 Uhr in Schöncberg , an der Ecke der Max - und Hauptstraße . ' Ei »
Wagen der Dampsstraßenbahn siihr in einen Pfcrdebahnwagen
hinein , wobei der letztere zertrümmert wurde und das Pferd beide
Vorderbeine brach . Zwei Herren und eine Dame wurden nicht un -
erheblich verletzt .

lieber den Unfall wird von anderer Seite noch berichtet : Durch
Warnungsrufe aufmerksam gemacht , gelang es dem Kondukteur und
Kutscher der Pferdebahn , vor der Katastrophe den Wagen zu ver -
lassen , während von den Insassen desselben zwei Herren und eine
Dame erheblich zu Schaden kamen . Namentlich letztere erlitt infolge
Eindringens von Glasscherben über dem linken Auge schwere Vor -
letzungen . Dem Pferde lvurde das rechte Vorderbein gebrochen .
Beide Wagen mußten außer Betrieb gestellt ivcrden . Der
Maschinenführer der Dampf - Straßenbahn , auf dessen Unachtsamkeit
der Znsammenstoß zurückgeführt wird , ist sofort aus dem Fahrdienste
gezogen worden .

Eisenbahnuusall . Sonntag Nachmittag 9 Uhr 10 Minuten ent -
gleiste auf der Strecke Schneidemühl - Berlin kurz vor Station
Lichtenberg - Friedrichsfelde ein Güterzug . Durch Ausspringen eines
sogenannten „Herzstücks " in der Weiche wurden die Räder des
dritte » Wagens , auseinandergesprengt . Mehrere Wagen sprangen
ans den Geleisen , einer lvurde umgeworfen . Der Bremser rettete
sich durch einen Sprung auf den Bahndamm . Der betreffende Zug
ocstand aus 90 Achsen und ivar ein sogenannter Anslagezng . Beide
Hauptgclcisc waren eine Stunde lang gesperrt . Die Äufräumungs -
arbeiten dauerten bis 8 Uhr .

Aus Spandau wird berichtet : Seit zehn Tagen betreibt die
Dierglocke - Verlin einen Ausschank hier in einer verkehrsreichen Straße
und hat damit großen Erfolg . Das Lokal wird förmlich gestürmt .
während die Räume der Spandaucr Gastwirthe leer bleiben . Haupt -
znginittel der Bierglocke ist . daß sie für 10 Pf . Vio Liter helles Bier
verkauft , während die alten Gastwirthe nur oder höchstens >/ , Liter
für 10 Pf . verabreichen . Da nun das Gerücht geht , die Bierglocke
beabsichtige noch weitere Schankstätten in Spandau zu begründen ,
so ichen sich die Spandaucr Gastivirthe in ihrem Beruf ' bedroht .
Sie hielten deshalb am Sonnabend eine sehr stürmisch verlaufene
Versammlung ab , worin sie beschlossen , an den Stadrausschnß das
Ersuchen zu richten , der „Bierglocke " oder ähnlichen großen ' Gesell -
schafteu fernerhin keine Schankkonzession mehr ertheilen zu wollen .

GevirTzks�Seikung .
Fabrikbcsitier Fritz Topp und die „ Aüswieglcr " . In der

Mittagstnnde des 10. Oktober v. I . hatte sich der Arbeiter Felix
Weinberg vor der Fabrik des Herrn Dopp in der Eichen -
darf st r. 20 aufgestellt , um die ans der Fabrik kommenden Arbeiter
durch Vcrthcilnng von Zetteln zu einer Metallarbciter - Versammlung
einznladcn . Weinberg soll bei dieser Gelegenheit groben Unfug ver -
jibt haben , weshalb am Montag vor dem Schöffengericht gegen ihn
verhandelt wurde . Den betreffenden Vorgang schilderte der als
L e u g e vernommene Fabrikbesitzer Fritz Dopp mit der ganzen

i ch t i g t h u e r e i eines Mannes , der sich bewußt ist , eine
» nats retterische That vollführt zu haben . Nachdem der Vor -
sitzende den Zeugen Dopp gefragt hatte , ob zu jener Zeit ein Ans -
stand in seiner Fabrik stattgefuiiden habe , sagte Herr Dopp : Nein ,
ober der Angeklagte hat schon öfter vor meiner Fabrik Zettel ver -
theilt , und bereits vor einem Jahre hat er versucht , meine Leute
zum Streik aufzureizen . Damals wurde ebenfalls
eine Versammlung abgehalten , die sich mit den Zuständen in
meiner Fabrik beschäftigte . Ich sagte meinen Leuten , sie sollten nur
in die Versaminluiig gehen : iver sich aber an der A g i t a t i o n
für den Met ' allarbeiter - Verband b e t h e i l i g e n
würde , der werde sofort entlassen . In jener Versammlung
wurden fürchterliche Brandreden gehalten . Da lvurde gesprochen
von der A u s b e u t u n g durch die Unternehmer , vom Schweiß der
Arbeiter , von U n t e r d r ü cku n g , von der Nolhweudigkeit , b e s s e r e Z u -
si ä n d e zu schaffen , lind was weiß ich alles . Am 10. Oktober sagten mir
meine Buchhalter , der Mensch , welcher schon früher meine Arbeiter
a u f g e h c tz t hatte , stehe schon wieder draußen . Da ging ich
hinaus und bemerkte , daß dieser Mensch , den ich zum ersten
Male sah , unter dem Thorwcg innerhalb der Grenzen meines
E i g c » l h n m s stand . Ich weiß , daß man Arbeitern gegenüber
auf sich s e I b st angewiesen ist . Ich forderte den

Menschen auf , sich zu entfernen , und als er nicht sogleich
ging , steckte ich beide Hände in die Taschen meines Jacketts
— desselben , welches ich heute anhabe — und drängte ihn
( der Angeklagte ist eine ungewöhnlich kleine Person , während
Herr Dopp sich eines breitschultrigen , sehr kräftigen Körper -
baucs erfreut ) mit der Wucht meines Körpers hinaus bis an die

Grenze meines Eigenthnms . Da blieb er nun stehen und e r -
laubte sich , seine Zettel an meine Leute zu verthcilcn . Ich
verbot meinen Leuten , die Zettel zu nehmen , und
da ich weiß , daß ich außerhalb meines HauseS
keine Gewalt gegen den Menschen anwenden durfte , so
schickte ich zur . Polizei und ließ einen . Schutz -
mann holen ; denn der Mann durfte doch auf der

Straße keine Zettel vertheile ir. — Vorsitzender :
Wir wollen uns nur an die Frage halten , ob der Angeklagte durch
überlautes Schreien einen Auflauf verursacht hat . Was können
Sie darüber sagen ? — Zeuge Dopp : Daß der Angeklagte
beim Vcrtheilcn der Zettel laut geschrien hat , kann ich nicht
sagen , aber wir hatten einen Wortwechsel und es ent -

stand ein Auflauf . — Vorsitzender : Warum haben Sie den

Angeklagten nicht einfach aufgefordert , Ihr Haus zu verlassen und ihn im

Weigerungsfalle wegen Hausfriedensbruch angezeigt , anstatt
gleich Gewalt anzuwenden . Ruhe ist doch die erste Bürger -
Pflicht ? — Der Vcrthcidiger , Rechtsanwalt Heinemann beantragte
die Vernehmung weiterer Zeugen , welche bekunden sollen , daß der

Zeiige Dopp den Angeklagten „ verfluchter Sozialdemo -
krat " , „ Hetzer " , „ Anarchist " geschimpft und dadurch
den Auflauf verursacht habe . Ferner solle durch Feststellung
dieser Thatsachen erwiesen werden , daß Dopp eine leichtfertige
Denunziation begangen habe , wodurch der vom Vcrthcidiger
zu stellende Antrag , Herrn Dopp die Kosten des Verfahrens auf -

zuerlegen , begründet werden solle . — Das Gericht lehnte diesen An -

trag ab uiid erkannte , mit dem Antrage des Staatsanwalts überein -

stimmend , auf Freisprechung . Dem weitergehenden Antrage
des Vcrtheidigers , auch die Vertheidigungskostcn dem Angeklagten
zu erstatten , gab das Gericht keine Folge . � Mit

recht verblüfftem Gesicht verließ der Zeuge Dopp
den Gerichtssaal . Hoffentlich tritt er solchen Leuten , die

„seine " Arbeiter an ihre Organisationspflicht erinnern ,
in Zukunft auch dann mit dem gebührenden Respekt entgegen , wenn die

erforderliche Zettelvertheilung zc. vor der Thür seines Fabrikgebäudes
erfolgt . So sehr wir anerkennen , daß die Zugehörigkeit zum Verein
der Mctallindustricllen geeignet ist , manche Leute zu Auftritten der
Art , wie Herr Popp sie sich geleistet hat , zu provoziren , so
sollten gewisse Unternehmer doch bedenken , daß am allerwenigsten
ein sozialdemokratischer Zettelvcrtheiler Neigung hat , sich irgendwelche
Ungehörigkeiten gefallen zu lassen . Bezeichnend für unsere

Zustande ist es übrigens, ' daß die Polizei dem Unternehmer selbst
in diesem Falle sofort zu Diensten war und den bedrängten Arbeiter
mit einem Strafniandat behelligte .

An den Fall Koppen erinnerte der Thatbestand einer Anklage ,
welche gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I gegen
den Arbeiter Gustav Günther verhandelt wurde . Am Abend
des 4. Dezember v. I . war die Plätterin Emma Wich m a n n ,
die ihrer verheiratheten Schwester einen Besuch abgestattet hatte ,
auf dem Heimwege begriffen . In der Wcbcrstraße wurde sie von dem

Angeklagten angesprochen . Ohne Antwort zu geben , beschleunigte das

Mädchen seine Schritte . Der Angeklagte ließ nicht von der Wicch -
inann ab , er ging dicht neben ihr und überhäufte sie fort -
während mit den unfläthigsten Beschimpfungen . Das geängstigte
Mädchen athmete auf . als es einen Schutzmann sah .
Es eilte auf den Beamten zu , dasselbe that aber auch
der Angeklagte . Er kam dem Mädchen zuvor und erzählte dem

Schutzmanne , daß er von demselben arg belästigt äuorden sei , er ver -
lange dessen Feststellung . Der Schutzinann nahm beide mit zur
Wache , wo der Angeklagte sich Gustav Karl Ludwig nannte , den

letzten Namen stark betonend , sodaß der Beamte annahm , es sei dies
der Vatersname des Angeklagten . Auch die Wichmann lvurde in betreff
ihrer persönlichen Verhältnisse einer Prüfung unterworfen und dann
entlassen . Als die Ermittelungen ergaben , daß sie sich eines tadcl -
losen Rufes erfreute , der Angeklagte dagegen vielfache Vorstrafen ,
zuletzt sogar zwei Jahre Zuchthaus , erlitten hatte und unter Polizei -
aufsicht stand , gelangte man zu der Ansicht , daß der Angeklagte einen

niederträchtigen Streich begangen hatte . Es wurde gegen ihn Anklage
wegen Beleidigung , wissentlich falscher Anschuldigung , Frciheitsbe -
raubnng und Führung falschen Namens erhoben . Im Termin ent -

schuldigte dcrAngeklagre sich mit Angctrunkenheit . Von der Beschuldigung ,
sich wissentlich eines falschen Namens - bedient zu haben , wurde

Günther freigesprochen , da seine Angabc , er habe gemeint , der

Wachtmeister
'

wolle nur seine sänuntlichen Namen wissen , nicht
zu widerlegen ivar . Wegen der übrigen Strafthaten be -

antragte Staatsanwalt Plaschke gegen den Angeklagten
ein Jahr Gesang n iß . Der Gerichtshof ging über
den Antrag hinaus . Die fortwährenden Belästigungen , denen an -
ständige Frauen , welche gezwungen seien , noch nach 10 Uhr die
Straße zu betreten , ausgesetzt seien , müßten endlich einmal auf -
hören . Es lvurde auf ein Jahr sechs Monate Gcfängniß
erkannt und der Vcrurthcilte sofort in Haft genommen .

Anch i » der Republik Hamburg macht sich in gerichtlichen
Urthcilen der Z u ch t h a u s k n r s bemerkbar . In den letzten vier -
zehn Tagen sind gegen Angehörige der Gewerkschaften verschiedentlich
Strafen erkannt worden , die nian in anbetracht der geringfügigen
Ursachen , die ihnen zn Grunde lagen , außerordentlich hoch nennen
muß . Frau Louise Z i e tz wurde , weil sie zivci Bäckergesellen
Klcistertopf und Pinsel gereicht , damit sie an Planken Zettel anklebten ,
die nichts anderes enthielten als Einladungen zu Volksversammlungen ,
zu dreiTagenGesängniß verurtheilt , iveil sie die Bäckergesellen
dadurch a n g e st i f t e t haben soll zu einer Uebertretun ' g eines
Hamburgischen Mandats aus dem Jahre 1849 , in dem das An -
kleben von Zetteln und Plakaten verboten wird . Bisher wurde
bei der Anwendung dieses veralteten Gesetzes — es wurde seit
mindestens 6 Jahren nur gegen Sozialdemokraten und

zweimal gegen Antisemiten angewandt — stets ans die

gesetzliche Mindeststrafe von 1 Tag Ge ' fängniß erkannt und die

Richter bedauerten ausnahmslos , nicht niedriger erkennen zu
können . — Esii bisher unbestrafter Hafenarbeiter erhielt
wegen öffentlicher Beleidigung sechs Wochen Gcfängniß ,
weil er einen Brotträgcr , der boykottirtes Brot führte . „ Lump " und

„ Vcrräther " genannt hatte . — Acht Holzarbeiter erhielten Gcfängniß -
strafen von 10 Tagen bis 1 Monat , weil sie ein Flugblatt vcrthcilt
hatten , in dem es hieß , ein Kistenfabrikant habe durch falsche
Voilpicgclungcn „Arbeitswillige " an Stelle von Ausständigen zu
engagir' cn verstanden , und in dem ferner die „ Arbeitswilligen " ge -
beieii lvurdcn , „ um einen Judaslohn den Ausständige » nicht in den
Rücken zu fallen " . Dabei war festgestellt , daß der Fabrikant in der

That bei Einstellung der neuen Arbeiter falsche Angaben über
die Grundursache des Ausstandes gemacht hatte .

Soimtngsarbcit »nid Bundcsraths - Verordnung . Der

Färbcrcibesitz' cr Dreier im Hannoverischen batte in seiner Schön -
ärberci an einem Sonntagvormittage arbeiten lassen , ohne im Besitze

der ortspolizeilichcn Erlaubnitz zu sein , die hierfür die hannoversche
Sabbathordnung vom 25 . Januar 1822 vorschreibt . D. wurde
deshalb angeklagt und in zweiter Instanz auch zu einer

Geldstrafe verurtheilt . Hiergegen legte er Revision beim
K a in m e r g e r i ch t ein und machte geltend , daß er be -

rcchtigt gewesen sei , die Arbeiter an jenem Sonntage zu be -

' chäftigeii , da ja der Reichskanzler am 20. April 1896 verordnet habe ,
daß in Schönfärbercici� für Kleidungsstücke der Betrieb an sechs
Sonn - oder Feiertagen im Jahre bis 12 Ahr Mittags gestattet sei .
Der Straffenat des Kammcrgerichts verwarf jedoch die Revision mit
der Begründung , daß die Bekanntmachung des Reichskanzlers , soweit
sie Ausnahmen vom Verbot der Sonntagsarbcit gestatte , noch
nicht davon befreie , die für den Einzelfall erforderte poli -
zciliche Erlaubniß nachznsuchen .

Soziales .
Grubenunglück und BcrginspektiouS - Reform . In diesen

Tagen , am 17. Februar , ist ein Jahr verflossen seit dem Riesen -
unglück auf der Grube „ Kar ol in englück " bei Hamme , wobei
über 100 Arbeiter ihren Tod fanden . Unter dem Eindruck

dieser furchtbaren Katastrophe schrieb die Presse rührende Artikel ,
Thränen weinte der verbissenste Gegner der Arbeiterschaft bei dem

erschütternden Massenbegräbniß am Sonntag , den 20. Februar . Im
Parlament gestand Herr Minister Brefeld ein , daß wir mit unserer

Forderung nach Anstellung praktischer Arbeiter als Hilfs -
kontrolleure recht hätten . Alle Welt glaubte , nun würde eine that -
sächliche Reform kommen .

Was ist seitdem geschehen ? Nun , die Wünsche der Arbeiter sind
noch heute unerfüllt . Als die Zeit , so schreibt dazu die „ Rhein . -
Wests . Arbeiterztg . " den Eindruck , den die Unglücksbotschaft von

„ Karolinenglück " geschaffen , immer mehr und mehr verwischte , da

verhärteten ' sich auch immer mehr und mehr die Gewissen . Die

Grubenbesitzer erklärten sich in beleidigender Weise gegen die Reform
der Grubcninspektion und die nach Belgien und England gesandten
Untersnchungs - respektive Verschleppnngs - Kommissionen kehrten
mit der Nachricht zurück , daß sich dort die Arbeitcrkontrolleure

nicht bewährt hätten . Und doch beweisen schon die Unfallziffern
das Gegentheil . Die Todten von „ Karolinenglück " sind umsonst ge -
fallen . Wohl plant man einen Ausbau der Grubeninspektion , aber
die Hauptforderung der Arbeiter , die Anstellung freigewähltcr Kon -
trolleure ans der Mitte der Belegschaft , bleibt unberücksichtigt . Man

hört nicht die Stimmen der Bergleute , die tagtäglich die Herrlichkeit
der heutigen Grubenkontrolle am eigenen Leibe spüren . Neue Massen -

gräber werden sich anfthnn , unzählige Wunden werden noch geschlagen
werden , ehe die Wünsche der Bergleute in Erfüllung gehen . Lauter
und immer lauter müssen sie ihre Stimmen erheben und immer

dringender die nothwendige �Abhilfe fordern . Die Reihen ihrer

Organisation müssen sie dichter schließen und vereint ihre Forderung
vertreten , an die gerade der heutige Tag erinnert : erhöhter Schutz
für die Leiber der Bergleute , Theiliiahnie freigewähltcr Arbeiter an
der Grubcnkontrolle .

Arbcitcrrisiko . Aus Zwickau wird uns geschrieben : Im
Oelsnitzer Reviere verunglückten in der Nacht vom 15. zum
16. Februar auf zwei verschiedenen Strecken durch Steinfall zwei
Bergleute schwer und der Fördermann H. Seidel aus Callnbcrg
t ö d t l i ch ; auch im hiesigen Revier gab es wieder einen Schwer -
verletzten .

Vom Sparsystem der Eisenbahn - Verwaltiing . Unter dieser
Ueberschrist hatten wir in Nr . 36 dieses Jahrgangs eine Notiz ver -

öffentlicht , die folgendermaßen begann :

In der katholischen „ Oberhausener Volkszeitung " wird der

Inhalt einer Bcschwerdcschrift veröffentlicht , die das in Osterfeld
stationirte Eisenbahn - Fahrpersonal an diese Zeitung gerichtet hat .
Ein Punkt dieser Beschwerde beansprucht weiteres Interesse . Das

genannte Blatt schreibt :
Wir druckten dann wörtlich die Beschwerde ab , die in der Klage

einer allzulangen und reglementswidrigcn Arbeitszeit der Bremser

gipfelte . — Heute geht uns nnn von der Eisenbahndircktion Essen
die folgende Berichtigung zn :

„ Die Angabe in Nummer 36 des „ Vorwärts " , daß der tägliche
Dienst für die aus Bahnhof Osterfeld stationirten Bremser 15 bis
16 Stunden betrage und die Eiscnbahnvcrwaltung mir deswegen auf
eine erheblich kleinere Zahl — 10 Stunden 26 Minuten — komme ,
weil sie die oft mehrstündigen Aufenthalte auf den Zwischenstationen
von der Dicnstdauer in Abzug bringen , ist unzutreffend .

Der Dienst der Bremser in Osterfeld wechselt nach der Dienst -

eintheilung täglich innerhalb eines Zeitabschnittes von 32 Tagen .
Dan » beginnt er wieder von Neuem , wie an dem ersten Tage dieser
32tägigen Periode . Die amtliche Berechnung der täglichen Dienst -
daucr geschieht in folgender Weise . Als Beginn des Dienstes gilt die

fahrplanmäßige Abfahrt von der AnfangSft' ation und als Schluß des

Dienstes die planmäßige Ankunft auf der Endstation . Hierbei
loniint der oft stundenlange Anfcnthalt auf den Zwischenstationen
nicht nur voll in Anrechnung , es werden vielmehr der so ermittelten

Dienstdaucr für die Ucbernahme des Zuges bei Beginn des Dienstes
und für die Ucbergabe am Schluß je 3V Minuten , d. h. noch
60 Minuten hinzugerechnet .

Die nach diesen Grundsätzen ermittelte durchschnittliche Dienst -
daner der Bremser in Osterfeld beträgt nicht 15 — 16 Stunden , sondern
rund 10Ve Stunden . "

Wir wisse » nicht , ob die oben genannte Zeitung ebenfalls be -

richtigt worden ist . Jedenfalls müssen wir es ihr resp . den bethciligten
Bremsern überlassen , sich mit der Berichtigung der Essener Eisenbahn -
Direktion auseinanderzusetzen .

» «
«

Zu der angeblichen sozialpolitischen Zcitschrift - Grüudung
Arons - Braim - Jasirow , welche inbctrcff ÄronS und Braun bereits in

unserem Blatte dementirt worden ist , werden wir von Herrn
Dr . Jastrow darauf anfmerksam gemacht , daß bezüglich seiner Person
die Nachricht bereits in der „ Täglichen Rundschau " selbst ( von der
die Mitthcilung ausgegangen war ) widerrufen ist .

Vevmifchkes .
Eisciibahiinngliick . Amtlich wird gemeldet : Montag Nacht

12>/s Uhr fuhr der Exprcßzng Köln - Berlin auf dem Hnupt - Bahnhof
Essen in einen rangirenden Zug hinein . Personen wurden nicht ver -
letzt , dagegen sind 8 Wagen deS Rangirzngcs vollständig zertrümmert .
Der Expreßzug wurde mit l�stündigerVerspätung wciterbefördert . Durch
den Zusammenstoß sind beideHanptglcise nnfahrbar geworden , doch wird
der Verkehr unter Benutzung des vierten Gleises ausrecht erhalten . Die
meisten Züge erleiden mehr oder weniger erhebliche Verspätungen .
Die Schuld an dem Unfall trägt außer der unvorschriftsmäßigen
Handlungsweise eines Weichenstellers und Rangirers hauptsächlich
der dichte Nebel , der ei » rechtzeitiges Erkennen des haltgcbenden
Signals unmöglich machte .

Ucbcr den Eiscubahn - Unfall in Brüssel heißt es in einem
Bericht an die „Voss . Ztg . " : Die drei letzten Wagen dritter Klasse
des Personenzuges wurden buchstäblich zermalmt , die mit den
Trümmern dieser Wagen bedeckte Lokomotive , deren Rauchfang
abgerissen worden war , kletterte noch auf den nächsten Wagen hin -
auf und auch die vordersten Wagen des Personenzuges erlitten
durch den Gegenstoß schwere Beschädigungen . Dem furchtbaren Ge -
krache folgte ein entsetzliches Schreien , Stöhnen und Jamincrn der
Opfer i ausx den Abtheilen der Wagen stiegen meist mehr oder minder
verletzte blutende Fahrgäste heraus ; eine große Panik und Unordnung
folgte , aber bald begann das Rcttungswcrk . Ganz Forest war herbei -
geeilt und legte hilfreiche Hand an , während sofort vom Brüsseler
Südbahnhofe her ein Hilfszug mit Aerztcn , Verbandszeug , hohen
Bahnbcaniten nach Forest entsendet wurden . Der Verkauf von
Fahrkarten wurde sofort ans dem Südbahnhofe eingestellt . In -
zwischen bot die Uiiglücksstelle einen schauderhafte » Anblick . Unter
der Lokomotive allein lagen über 20 meist zermalmte Leichen ;
eine noch lebende Frau , der beide Beine zermalmt waren , schrie
jamniernd um Hilfe ; es gelang , sie unter dcr ' Lokomotive hervor -
zuziehen , aber sie hauchte bald ihren Geist ans . Aus den Eisenbahn -
wagen wurden entsetzlich zugerichtete Reisende herausgeschafft .
Acrzte verbanden die Verletzten , Priester trösteten Sterbende ; der
ganze Bahnhof wurde in ein Lazareth verwandelt . Es spielten sich
bei der Erkennung der Leichen und Schwerverletzten traurige Auf¬
tritte ab . Nach amtlichen Ermittelungen sind 22 Reisende getödtet .
8 schwer verletzt worden ; von den letzteren sind mehrere rettungslos
verloren . Die Zahl der mehr oder minder Verletzten ist sehr groß ;
man schätzt sie auf 100 . Unter den Todten befinden sich

'
Ver -

sicherungsbeamte . Handelsbeflissene , Lehrerinnen , Schüler und
Schülerinnen .

Der unter dem Pseudonym Philipp Galen bekannte Roman -
schriftsteller Oberstabsarzt a. D. Dr . PH. Lange ist in der vergangenen
Nacht in Potsdam gestorben .



Sprengversuche mit flüssiger Luft . Die vor Kurzem er -
wähnte Erfindung des Professors Linde soll von der Firma Gebr >

Sulzer in Winterthur , welche an dem Unternehmen des Simplon -
tunnels hervorragend bethciligt ist , zu Sprengungen im Simplon -
tunnel benutzt werden . Diese Versuche werden von dem Sohne des

Erfinders , Herrn Dr . Linde , geleitet werden . Als feststehend wird
aber jetzt bereits bezeichnet , dafi die Sprengkraft der flüssigen Luft
derjenigen des Dynamits ungefähr gleichkommt , während die Her -
stellungskosten nur ungefähr den zehnten Theil der Herstellungskosten
des zur Erzielung der gleichen Wirkung erforderlichen Dynamits be -

tragen dürfen . Die bevorstehenden Versuche am Simplontunnel
werden zur Entscheidung zu bringen habe » , ob die Erfindung des

Herrn Professor Linde am Simplontunnel jetzt bereits im Großen
zur Anwendung gelangen kann . Vom Ausfall der Versuche wird es
auch abhängen , ob daraufhin Verträge mit der Eigenthiimerin der

Linde ' schcn Patente zur Herstellung flüssiger Luft , d. h. mit der Ge -
sellschaft für Verwerthung der Linde ' schen Eismaschinen in Wies -
baden , abgeschlossen Werdern

_
Wetter - Prognose für Dienstag , den Ü1. Februar 1899 .

Ein wenig kälter , zeitweise heiter , vielfach nebelig bei schwachen nord -
Lstliche » Winden ! leine wesentlichen Niederschlage .

Berliner Wcttcrbureau .

Witterungsübersicht vom « 9 . Februar 1899 . Morgens 8 Uhr .
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Briefkasten der Redaklion .

Die inriftische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstag » und
Freitags abends von ?>/ , biS 8>/ , Uhr abgehalten .

B. , Husjiteilstrafje . Reimer .
Boi , Eis . S. 1. Aus Frankreich ( Moni Balerien 1871) . DaS andere

Geschütz befindet sich in der Ruhmcshalle . 2. Nnverständllch . 3. 25. April .
P . L. Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler und anderer ge-

werblicher Arbeiter Deutschlands .
Berein Schlimm ( Bund der geselligen Arbeitervereine ) hat sich ausgelöst .

H. M. I . 1. Es wurden früher berechnet pro dm --- 30 Pf . tiS zu
so dm . Bon 81 —200 dm pro dm — 20 Pf . Bon 201 km und darüber
pro dm — 15 Pf . 2. Diese Aenderungen beziehen sich auf den unterm
8. September 1898 seitens der Stadtverordneten - Bcrsammlung genehmigten
„ neuen Vertrag über die Einauartiemnasverhälwisie der nicht kafernirten
Trupveutheile hiesiger Garnison , sowie die Quartierregulirung für die zum
Naturalquartter berechtigten Militärpersonen vom Feldwebel abwärts . " Im
finanziellen Interesse der Stadt wurde eine anderweitige Regelung und
Herabsetzung der städtischen Zuschubsätze vorgenommen 3. In Ermangelung
des endgiltigen Abschlusses eines Handelsvertrages zwischen beiden Ländern ,
worüber Verhandlungen eingeleitet sind , werden den Konsuln gegenseitig die
gleichen Gerechtsame . Befreiungen und Vergünstigungen zugestanden , wie sie
denjenigen der meistbegünstigten Nation gewährt worden sind oder hinsort
gewährt werden mögen .

E. K. 199 . Ist von einem Gericht als grober Unfug erklärt worden . Die
Straskammer hat aber sreigeiprochen . — Z. Ä8 . 1. Wochentags vo » 10 - 6 .
2. 5 Jahre . 3. Hier unbekannt . — A. A. 39 . Die Frage ist nicht verständlich .
— F. S . 83 . Daraus werden Ihnen kaum Schwierigkeiten erwachsen . —
W. K. o. Hängt vom Ermessen deS Polizeipräsidiums ab. — N. 1863 .
Ja , soviel zum Lebensunterhalt erforderlich ist, kann bewilligt werden .

Nturchwald . Uebcr den Wastertaris können Sie sich aus der Nummer
vom 10. Februar unterrichten . Die Aenderungen bezüglich der Einquartirungs -
Ordnung und der Vertrag mit Peru können unmöglich im Briefkasten einer
Tageszeitung erklärt werden .

F . S . Bitte die Fragen nochmals zu wiederholen .

illlen Verwandten , Freunden und
Betamiten die Traueniachricht , daß
mein lieber Mann , der Zimuierer

Faul Seyfert
am 17. d. M. infolge eines Unglücks -
fallcs auf dem Bau aus der Museums -
insel plötzlich verstorben ist. 116vb

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
Nachm . 3»/ , Uhr , von der Leichenhalle
der Charit « aus statt .

Die trauernde Wittwe .

Heute früh 2' / » Uhr verschied nach
langen Leiden im 43. Lebensjahre mein
lieber Mann , unser guter Bruder ,
Schwager und Onlel , der Tischler

Guftav Seifert .
Um stilles Beileid bittet im Namen

der Hinterbliebenen
Die trauernde Wwe. Minna Seifert .

Berlin , den 20. Februar 1899 .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

23. d. M, Nachm . 3 Uhr , vom Trauer -
bause Grünauerstrahe 6 aus nach dem
Zentral - Friedhos statt . _ 1154b

Zentralmwid h. zmmerer.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Kamerad

Panl Seifert ,
infolge eines Unfalls bei Ausübung
seines Berufs , verstorben ist.

Jülirv seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 22. d. M. , Nachmittags
3>/z Uhr , vom Leicheiischculhaus ,
Hannoverschestr . 5, aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet �
Idee Vurtitand .

Danksagung .
Hiermit sage ich allen Verwandten

nnd Bekannten , insbesondere dem
Personal und den Jnhabem der Buch -
druckeri Osnlsr & Nicolas , sowie dem
Arbeiter - Stenographeuvcrein Stolze
für die rege Theilnahmc und Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Sohnes Ott » lÜtteeke
meinen herzlichsten Dank . 1162b

Im Namen der Hinterbliebenen
Wwe. Elisabeth Mürrte .

Hiermit warne ich jeden , meiner
Frau etwas zu borgen , da ich für
nichts aufkomme . 11646

Gustav Müller . Destillateur ,
Barnimstr . 12.

Acht «»«! II . Wahlkreis . Acht ««« !

Dieustag , den 81 . Februar , Zlbends 8' sz Uhr :
Zwei Volks - Versammluncren .
1. Mllle ' s Salon , D - mwW . 13. 2. xricdrich »iidt . KaIiii «. MM . 236.

Ref . : Reichstags - Abg. E . Rosettvw . Ref . : Reichstags - Abg. Paul Singer .
Tagesordnung : 1. Die bevorstehende Neuwahl . 2. Diskussion . 210/10

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ _ _ _ Das Wahlkomitee . _

Achtung ! « . Wahlkreis . Achtung !
( S rlz ö n s; a u Po v V o v ft a d k. )

Am Donilttßllg , II Februar, MM 81s Uhr, in Puhlmanu' s Vaubevillt-Theater ,
Schönhauser Allee lck8i

Uolks - llersaBnBiilung .
Tages - Ordnung :

DaS Zuchthausurtheil und der Klassenkampf der Arbeiter . Rescreut Reichstags - Abgeordneter Gen . Hoeli .

_ Zahlreichem Besuch sieht entgegen _ ( 219/6 ) _ Her Vertrauensmann .

Sozialdemokratischer Wahioerein
fnr den 3. Deriiner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , den 88 . Februar , Abends 8V2 Uhr ,
im Blesspninst , Alexandrinenftr . 119 ( nahe Wasserthorstraste ) :

Grosze Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Vorlagen im Reichstag . Referent Reichstags - Abgeordneter
Klees - Forst - Sornu . 2. Diskussion . 3. Bereinsangelegenheiten . .

Gäste haben Zutritt . Rege Betheiligung der Parteigenossen erwartet
240/6 . Flei » Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahioerein
für den L Derl . Reichstags - Wahlkreis Mb- Lß )

Dienstag , den 81 . Februar , AbcudS 8V » Uhr ,
Im I,okal des Herrn Orannianu , Siannynstrasse 27 :

V c r l a 111 m l tt n g .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen Seifert über :
„ Die sozialpolitischen Fragen unserer Zeit " . 2. Diskussion . 3. Vereins
angelegenheit . — Neue Mitglieder werden aufgenouimen . 242b

Her Vorstand .

Genorfvnfchttfks -
VuÄlvruckerei .

Eingeir . Genosseusch . m. beschr Hastpfl .

Generul - Btmmmluug
am Sonntag , 19 . März . Nachm .
3 Uhr , im Lokale des Herrn Carl

Er » , Kaiserstrahe , Solingen .
Tagesordnung :

1. Erklärung Uber siattgcsundcne
amtliche Revision pro 1897/98 . 2. Ge¬
schäftsbericht ( Vorlage der Bilanz pro
1898) . 3. Bcschlubfaffung über Ver -
Wendung deö UeberschusieS . 4. Anträge .
265/15 Oer �ukalclitaratli .

Kranzbindcrel n . Blumen -

handlnng von 576Q *

Robert Meyer ,
Xo . 8 . Harlannenstr . Xo . 2 .

Widmiings - Kräiize , Guirlanden , Ball -

strättbche », Bouquets zc. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert

K E H L ZU L- F " nd " npea ? t
1Charlottenstr . 93 .

Arbeiter - Sangervnnd Kerlins und Umg .
ke » ei ' a I - Ve rs am ist i ( i ii

Sonntag, den 26. Februar, Vormittags 10 Mir. im Saale der Brauerei Friedrichshain .

Tagesordnung laut Statut .

Sämmklich « Mitglieder der zum Bunde gehörenden Vereine haben
zähliges Erscheinen ersucht _

nach Abgabe der Bundes - Mitgliedslarte Zutritt . Um pünktliches nnd voll -
Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Mittwoch , 88 . Februar , AbendS 8V « Uhr . bei Cohn , Beuthstrahe 20- 21 :

Bertranensmäner - Versammlttnng
für sämmtliche Bezirke und Branchen .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag über : » Kann eine Kampfesorgantsation auch Unter -

püstungSkasscii haben ? " Referent Kollege Klingner . 2. Diskussion
3. Werkstattstreiks und Differenzen . 4. Berbandsangelegenheiten .

Jede Werkstatt muff vertreten sein .
78/2 Hie Ortsverwaltung .

Achtung ! Pntz er * Achtung !

Am Honnerstag : , den 83 . Februar , Abends 7 Uhr , In
Keiler » Festsillen , Koppenstr . 80 :

Oessentliche Versammlung
der Putzer Berlins und Umgegend .

Tagesordnung :
1. Die Resolutton der Putzer Berlins und Umgegend vom 25. Januar

dieses JahreS und wann gedenken wir dieselbe zur Durchsührung zu
bringen ? 2. Diskussion . 131/13

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Hie Hobnilommission .

MMkk WlMlMr - VtlbM .
nittwoch . den 88 . Februar , Abends 8Vi Uhr , im Lokal

des Herrn Klemke , Bergstrassc 137 :

AlOmdeM . GkilkmimsaiMlung
TageS - Ordnung :

1. Der Anschluß an Berlin . 2. Verbandsangelegenheiten .
Das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder ist dringend erwünscht .

98/2 Hie Lokalvemaltune .
Die Vertrauensmänner der Werkstätten werden darauf aufmerksam ge-

macht , daß an jedem Dienstag vor dem 1. jeden Monats die Vertrauens -
männer - Sitzung bei der Wittwe Berg , Prinz Handjery - und Lessingstraßen -
Ecke stattfindet _ _ D. O.

Möbel und Polslerwaaren . ®' ÄCr
Arbeit , äußerst billigt « « » I » ? ,I v

Preise , empfiehlt - cN. » SU ? . I » U. Z . �,
Reichrnbergerstr . 5 . Auch Theilzahlung ! ( *

Achtung , Stockarbeiter !
stäg , den 81 . d. Mtö . , Abends «' /z hxj Sti

Andreasstraste 81 :

OrtTriitUrbe VersainiMliiiift '
Tages - Ordnung : 1. Die Situation des Noascheu St :

2. Weristatt - Augelegeuheiteil . 3. Verschiedenes
Um zahlreiches Erichcinen ersucht

Der Aertranensiilaiin der Berliner Stockarbeitcr

-treiks .
175/10

Empfehle Freunden und Parteigenossen mein renovirtes

Weiß- « . Bairisch -Bier-Lokal
mit grmii. Sittni' ii imb VereinSzimmr.

Hestillation , grosser Frillistiicks - , Mittags - und
— — Abendtisch . -

Fritz Schmidt , KMnstl D«« lM 33 .
Niederlage von echtem

« Schwarzen Krausen " von F . IV . Sehritder - Hambnrg .

B . Günzel , Lothringerstr . 52 . Sp- siatttät : Porträts
_ _ _ _ _ _ _ _■sozialistischer Führer ,

Laffallc , Märx zc. n, Eigarreuspitzen , Pselfeu , Nadeln , Brachen , Knöpsen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie jede Drcchslerwaare u. Repar . ( Man Verl. Preiskurant . )

»I »»t . »» » » >0 Uadeo llorantl - . Volllcammsn »ebmerrloae » 2»bn -
/Ünn ? / m ziehen T M. Plomben 1,50 M. Thelizahl . wöchentl . 1 M.
Cuiillb S. III . Zahnarzt IVoIf , Lelprlgeratr . 22. Spreobst . 9- 7

Ehrenerklürnng .
Die f. Z vom Hörensagen von mir

wiedergegebenen beleidigeuden Aeuße -
rungen über Herrn OSkar Schmidt
nehme ich, da auch vom Erfinder der
Beleidigung die Aeußerung in Abrede
gestellt worden ist, hiermit zurück .
1140b soll . Tanrniamn .

Zeugen gesucht .
Personen , welche den Vorfall am

Montag , den 14. November v. I . ,
Abends 10 Uhr , vor dem Hause
Müllcrstr . 162 mit angesehen haben ,
Mögen sich melden bei USlb

Wiese . Müllerstr . 162, 2. Hos 1 Tr .

Die beste Ci««rre
kanfen Sie bei 8VIL '

Binnebttsc , Schillingftr . 39

Vereine mlb CtiverksAfteil !
Empfehle mein Weist - u. Bairisch -

Bierlokal nebst franz . Billard und
Vereinszimmer für 40 — 50 Per -
foneu , auch geeignet für Zahlstellen .

Gl oflmnin KommRndantenstr . 65 ,
> LaUcWig , „ ahe Alte Jakobstraße .

MllM- kllrderobe .
Grösttc Auswahl .

Billigste Preise . *

Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknln,
Lranienstraste Nr . 178
II . Ndalbertstraste 91 ,

» de Oranieustraste .

jM - Dreher ,
Drehcrmeister , Drcher - Lehr -

linge , Schlosser : c. ,
welche die Konus - u. Gewindcberech -
nung gründlich erlernen wallen , er
halten Prospekte kostenfrei . Feine An-
erkennmigeii . Wieoerverk . erh. Netto -
Preisliste . Off . u. 71 an August l . o»3,
Giebichenstein a. d. S.

Pfd. Brot 5l!Psg.514 B . AIhreeht ' s
? I ji s»iL S»H»S»I

Wra « gelstr . 9 . Krautstr 19 .
Falckensteinftr . 88 . Lausisterstr . 2-

Maskenball -
Schuhe und Stiefel werden ver -
liehen Soranerstr . 85 . [ 6418 *

Masken - Garderobe
gr. Auswahl , solide Preise , empfiehlt

Stenzel , Kottbuser Damm 8.

Für 30 Mark
fertige Hochseine Anzüge nach Mab , für
30 Mk. fertige seine Sommer - Paletots

KM- s . kjeseuLtolllsger
Kransenstr . IV . I ( kein Laden ) .

! ! ! Viel Geld ! ! !
Wiederverkäufern u. Zitherreisenden

billigste Eiukaufsquelle . Händlern ,
Reisenden , Hausirern , Kolporteuren be-
deutende Preiserniäßigung . 955L »

Berg . Preuzlauerstr . 28a , I .

Fahrrad - Umbau .
Für 20 M. wird jedes Rad modern

gemacht . A. Zimmer , Andrcasstr . 70.

ltctlslt ' l ' ttllfft ' erstklassig , ohne Tadel .
DlllvllUlIll , 99er Modell , wie neu ,
»och zehn ' Monate Garantie ,
billig . Gr . Frankturtcr -
strassc 146 III rechts . 48/3 *

Fahrrad ,
fast neu , ist zu verkaufen bei

Schuiu , Josephstr . 11.

D. Wurzel & Co. ,
Wrangelstr . 17 ,

Ecke Manteusfelstraste .
Wäsche ausschließl . eigenes Fabrikat .
Spezialität : Arbeiter - Berufs -
kleidung : Blau Cöper - Jacken M. 1,65 ,
steigend je Größe um 10 Pf. , blau
Eöper - Hosen , in allen Längen , M. 1,65 .
Zlrbeiterhemde » , Blousen . Maler -

kittcl und Montenrhemden .
H. IVnrzel & Co . ,

1848 * _ Wrangelstr . 17. _

i ) r . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Haru - , GeschlcchtSleiden ,
Frauenkrantlieite » . Spr . 9- 1, 4- 8.

Sehhneherger Ufer 85 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Friedrichstraste III , I . [ 829L *

Zähne 1. 501. äs
Plomben 1 M. jc E. Fuhrmann ,
Dentist , Schwcdlerstr . 815 a, Ecke
Kastauicn - Allee . _ 8288 '

Garderoben , 1040b
nicht abgeholte , Röcke , Paletots ,
Damen- JackcttS , Kleider -c. spottbillig
abzugeben . Färberei , Weißensec ,

Laiighaiisstraße . _
Hestülation , ( 11656

kleine , krankheitshalber zu verkaufen .
Näheres llrauerel Friedrichshain

Bettrohrsack , 3,00 , verkaust Jfatob -
strabe 136, ». 3 Tr . 1. 1139b

Grünkram mit Rolle zu verlausen
Ackcrstr . 53 . 1050b

Ängelkahn verkauft billig vrosr ,
Gitschtuerstr . 33. _ 1152b

Alleinige niöbl . Schlafstelle zuni 1.
bei Kerstcn , Moritzstr . 4, Hos 3 Tr .

ächlasst . Dresdencrstr . 38, IVr Bierente .

ArdeDiylirkt .
mm ! Wililg I

Holzarbeiter (Drechsler) !
In der Salon - und Fantastemöbel -

Fabrik von O. Schwarz j »». , Urban -
ffraße 67, haben die DreckiSlcr wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Xnsniig fernhalten !
77/18 Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung !

Stoßarbeiter .
In der Stockfabrik von Bebr .

Xoa . Trcsdencrstr . 38 , haben
50 Eclluloid - Arbeiter wegen Diste -
renzen die Arbeit eingestellt . Zuzug
fernzuhalten . 175/11

Der Bertraueusmann
ber Berliner Stoctarbeiter ,

Dirigent
für b. Gesangverein wird bis 22 d . M.
für Donnerstag gesucht . Offert , unt .
555 dl. Postamt 31. 9970 *

Färber u . Wäscher
gesucht . Alteaberg ' s Färberei ,
Wciftciisce . Langhansstr . 4. 1011b

lHadel-Iiluslermaekei ' !
finden dauernde Beschäftigung
bei Hr . Cassircr A Co . ,
Charlottenburg , Kcplerstr . 5/6 .

Tüchtige

TtMrulk - Mslhimllilltisttt
sofort gesucht .
A. llebmann & Co. , Elisabeth - Ufer 5/6 .

Einen tüchtigen Farbigiimcher '

k! N' Vb>Il,Mlithit >iKr. lj .
Barockvergolder , Farbigmacher und

Versilberiunen verlangt 1149b
Goldleistcnfabrik , Friedenstr . 10.

Kurbclstepper verlangt CnruS ,
Chorinerstr . 10. 1148b

süchtige , geübte Glas - » . Porzellan -
*/ Packer für ein Möbeltransport -
Geschäft werden verlangt . Adr . nebst
Angaben bisheriger Thätigkeit unter
F . t » an die Exped . d. Bl. ( 1146d

Cigaretten - Fabrik .
Tüchtiger Stadtvertrcter

mit fester Kundschaft findet in ein -
geführt . Cigaretten - Fabrik bei höchst .
Provision und etw. Fixum Lebens -
stellung . Offert , a. d. Vosstsche Ztg . -
Exped . sub P. D. 340. 1141b

Schmiedelehrltng Verl. Gürlitzerstr . 49.

finden lohnende Beschäftigung
bei »Irsch & Joseph , Kronen -

straße 39/40 . vorn 4 Tr . l.

Plätterinnen auf Stehkragen und
geschweifte Umlegekragen im u. äußern »
Hause Verl. Max Treppe , Schönhauser -
Allee 167 », Fabrikgebäude IV .

Geübte Karton - und Kartonagen -
Arbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung in uns
außer dem Haufe bei hohem Lohn .

Gustav Grasse & Co. ,
10026 Grünstr . 17/18 . _

Cravatten -
Arbeiterinnen f. Regattes , DiplomateS
verlangt B . liewy , Bischofstr . 17.

Anastasius GrDn,
Jerusalem erste . 23

cht Bamsells auf gute Kragen .

Mamsells auf Mädchenjacketts .
Jsaae , Uorkstr . 84a , Seitenfl . r. III .

Ä0 wkamsells
auf Coatingcapes sof. Verl. 1088b

Botbe , Kursiv . 45 —19 .

20 Garttirerinne »
sofort verlangt 1088b

Rothe , Kurstr . 45 —46 .

Serviteurs - Näherinneu verlangt
I . Gottheim , Wäschefabril ,

1163b Gcorgenkirchstr . 40.

Kittderkleidchen - Arbeiterinnen Verl.
Milchen . Ackerstr . 99. 1151b

Kinderkleidchen - Arbeiterinnen Verl.
Schröder , Pankow , Kaiser Friedlichst . 19.

IMittterin ,
dauernde Besch. , verlaugl Kraatz ,
Dieffeubachstt . 32. I153d

Mamsells auf Kostüme , ■<
Jacketts und Röcke verlaugt [ U45b

Thiele , Jnsterburgcrsir . 5.

Geübte Schürzennäherin beschäftigt
dauenid »ahermanv,Juvalide ! istr . l6 »j

( llöcib
Arbeiterinnen Verl. Frantfurterstr . 73

Arbeiterin a. Schürzen Verl. Gereck ,
Neue Hvchstr . 47, Ouerg . 2 St . geradezu .

10 geübte PtamscllS auf Jacketts u.
Kostüme Verl . Warschaucrstr . 1 II .

Ltisteubeltgtrilltlkn
verlangt ( Arbeitszeit >/,8 —5 Uhr )
Deutsch & Lachmann , Büschiugstr . 4»

Mamsells aus Ziilketts
verl . bei dauernder Beschäftigung

Besenberg , Kommandanteustr . 27.

Zeitungsftau verl . Philippstr . 1, 1 Tr .

Arbeiterinnen
aus - leichte Sommerkrageu verlangt
1143b ( Fclinov , Sdiönleinstr . 7.

Kuaben - Rolljacken - Arbeiterinnen
»sucht Molkenstraße Nr. 12, 3 Tx.
isahrvergütung . 1144b

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin -
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Mir die Angehörigen der Aerurtheilten in Dresden

- gingen bci der Expedition des „ Vorwärts " folgende Beiträge ein
Tischlerei H. Gunther , Manteuffelstr . 59 5,10 . Personal der Äeschäfts -

üücher - Fabril von A. Zumpe 20. — . Lustige Sieben 6, —. Tischlerei von
Ltachbar , Naunynstr . 56 3, —. St . Lucas 6, —. Bon den zieibcwustten
Eisenbahnern 38 . —. Gesammelt von der Firma F. S. durch M. 3,50 .
Aus der Werkstatt von Kranert , Andreasstraste 3, —. F. H. 2, —
M. W. G. Zp. 20, —. Sch . Tapez . —,50 . Louis Leisten , Porschdorf 3,
Ed . Bartsch 3, —. Rauchklub „ Frohe Stunde " 5, —. Hochzeitsscier Gl> . .
Friedrichsfelder 33, ges. d. Köhlert 3,05 . Dr . R. L. 5, —. Von einem Freunde
d. Gerechtigkeit 100, —. Kunst , Kaiscrstr . 28 1, —. F. K. 1, —. Sparverein
Willenskraft 6, —. , Ges. von den Beizern der Pfassfchen Möbelfabrik 5, —
Lederarbeiter bei Max Schultze 10, —. Heinr . Fenchel —,50 . H. H. 65 1, —
Am Biertisch eine Apfelsine —,60 . Deutsche Wapenfabrik 8 rnrn Genosten
10,50 . Berunglückte Budiker bei Wildbcrger , Sickingenstr . 43, 6,61. Durch
A. Knappe im Restaurant Sickingenslraste 8 4,40 . Skatklub „ Ramsch
Charlottenburg , 3, —. Tapezicrerwerlstatt Flatow u. Priemet 20, —.
Von klasseubewusttcn Arbeitern der Norddeutschen Gummifabrik , Tempclhofer
User 22,50 . Ges. Falrkcnsteinstr . 21, Stammgäste 7,55 . S. 110 Berliner
Werk 7,30 . Firma Albert Mulack 11, —. Iben 1,50 . Einige Zimmerer 4,80
Bogel ' sche Zinkgicster , 1. Rate 2,50 . Sämmtl . d. Metallwaarensabr . Salfeld .
Neanderstr . 15,60 . Ges. von den Arbeitern v. Pfeffer , Brandenburgstr . 75 10, —
S. A. 50, —. I . F. 3, —. Union , Elektr . - Gesellich . durch den grasten Rothen
2,75 . Geburtstagsfeier V. Personal d. Gumpert ' schen Dampfwaschaustalt 5 . —.
Härtig 2,95 . Gesangverem Sängerchor , Friedrichshagen 10, —. Bureau
R. - A. Heine 4, —. O. B. , Klempner 1, —. Fabrik Prausnitz u. Metze 7, —
Arbeiter der Firma Friedländer u. Galewski 3,50 . Stöcker ,
Zeughof 13,55 . Neun vaterlandslose Gesellen vom Petriplatz 7, —.
Lusk n. Kitzing , Fürstenstr . 5, 1. Rate 6,30 . Malcrwerkstatt V. K. 11,20 .
Arbeiter von Friedrich u. Ruft 9, —. Hochzeitsfeier B. Welzke 5,60.
Samariter - Kursus der Berliner Arbeiter 25, —. A. J . Moabit 5, —. Personal
der Lichtdruckerci Deil u. Wagner , Lindcnstraste , 23,50 . Gesaulmelt
durch U. A. 2,25 . Woltner , Krautstr . 38, 6,50 . H. Howe u. Co
ü, —. Arbeiterinnen der Buchdruckerei Günther u. Sohn 3,50 .
Chemigraphen , Rittcrstr . , 2. Rate 4,25 . L. Erunow u. Co. , Alexandrinen -
ftraste 9, —. Skat und Dittmar 1,35 . Tischlerei Lehmann u. Klähn 6,50 .
Silberarbeiter Stallschreiberstr . 12 5,90 . Klaviawrfabrik Oswald 16,90 .
Maschinenmeister bei Büxenstein 18,50 . Vergolder bei Müller 2, —. Buch -
druckerei v. Billig Nachf . 7,50 . Tapezirer der Finna Dittmar 10, —
Lampenfabrik Eckel u. Glienicke 19,50 . Arbeiter bei E. Kohlmann 9,60 .
Gegen denZiichthauskurs Gürtler bei Schwenzcr u. Greff 6,05 . Windler ' sche
Werlstatt 19,95 . R, Martinh 1, —. Bau Stralauerstr . 39, Naumann 3,50 .
Lotterieklub Pechvogel 3,80 . Finna Fricke u. Stiller 5,75 . Metallgicstcrei
Schlüter , Brandeuburgstrastc 5, —. Gießerei Stallschreiberstraste 12,
2. Rate 2, —. Gesammelt durch L. Kaiser , Andreashof 4,40 . Werkstatt
Volcye u. Horn 4,50 . Filzschuhfabrik E. Pinner Nachfolger 7,20.
Ii . N. 2,05 . Köhler . Zimmerer , 3,50 . Nagendes Ungeziefer , U. E. G. , Ab-
theilung F. 49,20 . R. Auerbach , Grünanerstraße , Stichelschieber , 2. R. 17, —.
Durch P. M. für die Februargefallenen 5,60 . Von Arbeitern der Näh -
niafchinen - Fabrik von Nud . Gebhardt , Chausseestrabe , 29, —. Von den
Tischleru von Schütze , Skalitzerstr . 10, 7, —. Orts - Kranlenkaste der Buch -
drucket , 2. Rate 3,95 . Klempner der Thomsscheu Werkstatt , Aorkstr . 44, 13, —.
Arbeiter der Finna Winkelsesser 6,75 .

Summa 900,31 M.
Drultfehker - Berichtigung . In der Liste der Sonnabends - Nummcr

muß es heihen : Geburtstagsfeier einiger Kollegen vom Bäcker - Verband
Klofterstr . 101. 7,20 M. ( nicht 1,20 M. )

VeLpeHnnrlttngen .
Die Nngcstelltc » bei der Briefabthciluug der Packctfahrt -

Gesellschaft hielten am Sonntag im Feen - Palast eine zahlreich
besucht : Versammlung ab , der auch die Direktoren Starke ,
Stephan lind G o l d st e i n beiwohnten . Von den eingeladenen
Reichstags - Abgeordneten aller Parteien war niemand erschienen . Es
handelte sich um die Stellungnahme der Angestellten zu der dem
Reichstage vorliegenden Postnovelle , beziehungsweise den in der -
selben vorgesehenen Entschädigungen für die Angestellten der Gesell -
schaft , welche infolge der Annahme besagter Novelle ihre
Stellungen verlieren würden . Dahme , der bis vor Kurzem zu
den Angestellten der Packetfahrt - Gesellschaft gehörte , erörterte eingehend
den Gesetzentwurf . Er bemerkte , daß die Agitation , welche die An -
gestellten der privaten Postbetriebe gegen die vorjährige Postnovelle
betrieben hatten , den Erfolg gehabt habe , daß der jetzige Entwurf
doch eine Entschädigung der Angestellten vorsehe , während in
dem vorjährigen keine Rede davon war . Hoffentlich werde auch
die jetzt ins Werk gesetzte Bewegung dazu beitragen , daß
die in dem Gesetzentwurf viel zu niedrig bemessenen Entschädigungen
für die Bediensteten privater Postanstalten erhöht werden . Diese
Forderung sei geiviß gerechtfertigt , namentlich wenn man bedenke ,
daß den Untcrnehniern der Privatpost - Betriebe nach dem Entwurf
eine Entschädigung bis zum achtfachen Betrage des ihnen entgehen -
den Jahreseinkommens zustehe , während die Entschädigung der An -
gestellten nur die einfache Höhe des Jahrescinkonmiens erreicht .
Nachdem der Redner die Forderungen der Angestellten des Näheren
begründet hatte , empfahl er ihnen die Unterzeichnung einer Petition
an den Reichstag . Dieselbe hat folgenden Wortlaut :

Einem hohen Reichstage erlauben sich die ergebenst Unter -

zeichneten folgende Wünsche zur gütigen Berücksichtigung zu unter -
breiten :

Der dem hohen Hause zugegangene „ Entwurf betreffend einige
Aendcrungen von Bestimmungen über das Postwesen " verlangt die

Ausdehnung des Postregals auch auf die verschlossenen Briefe , die
innerhalb des Anfgabc - Ortes verbleiben . Dadurch würde der

Fortbestand der Berliner Packetfahrt in Frage gestellt , ein

großer Theil der Unterzeichneten , vielleicht alle , würden ent -
lassen werden müssen . Darum bitten wir das hohe HauS , zu bedenken ,
daß ein großer Theil der in Betracht kommenden länger als ö Jahre
ununterbrochen im Dienst der Gesellschaft gestanden hat , denen es
voraussichtlich unmöglich sein würde , in ihrem früheren Berns ein
auskömmliches Unterkommen zu finden , und die darauf angewiesen
sein würden , sich eine neue Existenz zu gründen . Damit denselben
dies möglich gemacht werde , bitten die Unterzeichneten , die im Ent -
wurf als Entschädigung für die Angestellten vorgesehenen Sätze zu er -
höhen , und die auch über 6 Jahre hinaus bei Privatpostanstalten
zurückgelegte Dienstzeit berücksichtigen zu wollen , sowie der Post -
Verwaltung aufzugeben , die den Angestellten eventuell zuerkannte
Entschädigung nicht in monatlichen Thcilbeträgen , sondern m einer
Summe auszuzahlen .

Ferner bitten wir , diejenigen Bediensteten , die die von der Post -
Verwaltung angebotene Stellung ausschlagen , von der Entschädigung
nicht auszuschließen , sowie denjenigen Angestellten , die in den Dienst
der Reichspost übertreten , die bei den Privatpostanstalten zurück -
gelegte Dienstzeit mit anzurechnen , und denselben , sofern sie inner¬

halb eines Jahres aus dem Dienst der Reichspost ausscheiden ,
die auf sie entfallende Entschädigungssumme gleichfalls auszu -
zahlen .

Wie der Referent mittheilte , sind auch die Angestellten von Privat -
Posten anderer Städte dieser Petition beigetreten , von manchen Orten
sind auch eigene Petitionen ähnlichen Inhalts an den Reichstag ge -
richtet worden . — Hierauf nahm Dir . Starke das Wort . Er sagte , nach
Annahme des Gesetzentwurfes müsse die Packetfahrt - Gesellschaft ihren
gesammten Brief - und Drucksachenverkehr einstellen , da sie , wenn die

Reichspost z » den für den örtlichen Verkehr erniedrigten Portosätzen
befördert , mit dieser nicht mehr konknrriren könne . Redner empfahl
den Angestellten , in erster Linie für Ablehnung der Postnovellc zu
petitionircn , und erst für den Fall der Annahme derselben die Cr: -

füllung ihrer Wünsche zu fordern , auch möge man , um Entschädigung
für die im Gesetzentivurf nicht berücksichtigten Angestellten unter
18 Jahre ersuchen . — Die Versammlung entschied sich dafür , daß
diese Punkte der Petition noch eingefügt Iverden .

Die vierte Proviiizial - Konserenz der Maurer der Provinz
Brandenburg tagte am Sonntag im Lokal von Fr . Zubeil , Linden -

straße 106 . Vertreten waren 61 Orte durch 71 Delcgirte . Ferner
war die Agitations - Kommission sowie die Revisoren für die Provinz
und als Vertreter der Geschäftslcitnng der Generalbevollmächtigte
Bömelbnrg - Hamburg anwesend . Nach Erledigung der ge -
schäftlichcn Angelegenheiten wird als erster Punkt der Tages -

ordnung über die Erhöhung der Beiträge ver -

handelt . Nach dem einleitenden Referat von Silber schmidt
haben sich bereits mehrere Kreis - Konferenzen und Versammlungen
mit dieser Frage beschäftigt und im Allgemeinen prinzipiell zu -
stimmend beantwortet . Der Redner führt dann ans , daß allem

Anschein nach in diesem und im nächsten Jahre schwere Kämpfe
bevorstehen , so daß daraus Bedacht genommen werden müsse , der

Organisation größere Mittel zuzuführen , um wie bisher allen An -

forderungen gerecht zu werden .
In der hierauf folgenden Diskussion sprachen sich die meisten

Redner für die Erhöhung der Vcrbandsbeiträgc um 5 Pf . pro Woche
und Beibehaltung des Streikfonds aus . Andere Dclegirte wünschten
keine Beitragserhöhung , aus Rücksicht auf diejenigen Orte , wo die

Löhne sehr niedrige sind , hielten aber eine Verlängerung der Beitrags -
zahlung auf 45 , statt wie bisher 40 Wochen pro Jahr , für nothwendig .
Weitere Vorschläge gingen dahin , den Streikfonds abzuschaffen und an
dessen Stelle eine entsprechende Erhöhung der Vcrbandsbeiträgc vor -

zunehmen , und ferner den Verbandsbeitrag auf 20 Pf . festzusetzen ,
obligatorische Eiifführnng des Streikfonds an allen Orten und Ein -

theilung der Beitragshöhe hierzu , je nach dem ortsüblichen Verdienst
in 8 Klassen . Schließlich wurde mit 55 gegen 6 Stimmen folgende
von Silberschmidt eingebrachte Resolution angenommen :

„ Die Konferenz ' der Dclegirtcn der Zahlstellen der Provinz
Brandenburg erklärt : 1. Da die Aussperrungen , Maßregelungen .
Abwehrstreiks u. s. w. durch die augenblicklich herrschende Stimmung
in den Kreisen der Unternehmer an Zahl , Heftigkeit und Dauer

zunehmen , auch Kämpfe um Verbesserung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen nocy dort geführt werden müssen , Ivo
durch Verhandlungen die Lebenshaltung der Kollegen nicht au
gebessert wird ; 2. da ein starker Reservefonds die beste Gciväbr

gegen willkürliche Angriffe und Unterdrückung bietet , ist die Auf
bringung von größeren Mitteln für den Verband der deutschen
Maurer nothwendig . Die Form , durch welche dieser Zweck erreicht
werden soll , überläßt die Konferenz dem nächsten Verbandstage , da
derselbe am besten geeignet ist , alle in Frage kommenden Eigen -
thümlichkeiten des ganzen Landes zu berücksichtigen . "

Außerdem gelangte mit 46 gegen 16 ' Stimmcn folgendex Antrag
zur Annahme :

„ Die Konferenz erklärt sich mit einer Beitragserhöhung von
5 Pf . pro Woche einverstanden . Die Bestimmungen bezüglich des
Streikfonds sind den einzelnen Orten überlassen und sind die Bei
träge hierzu je nach der Höhe des Lohnes zu bemessen . "

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betraf die Stellung -
nähme zu den Tarisgemcinschaften . Die Referenten Fr . Schulz
Berlin und Bömelburg befürworteten in längeren Ausführungen
aus taktischen tmd prinzipiellen Gründen und mit dem Hinweis an '
die in verschiedenen Orten bereits erzielten guten Resultate , die An

bahnung von Tarisgemeinschaften . Ohne Diskussion nahm die Kon

ferenz eine Resolution an , die sich im Sinne des Referats bewegte .
Hiermit war die Vcrbands - Konscrenz erledigt .
Nach� einer einstündigen Mittagspause trat die von der

Agitationskommission der Provinz Brandenburg einberufene Kon

ferenz zusammen . Zunächst erstattete S i l b e r j Ä m i d t den Berichs
über die Thätigkeit der Kommission seit der vorjährigen Konferenz
Nach dem Bericht war die Thätigkeit der Kommission eine äußerst
rege und sie hat nach jeder Richtung versucht , die an sie gestellten
Anforderungen zu erfüllen . Zu 178 Versammlungen hat die

Kommission Referenten gestellt und fast ebensoviel Sitzungen , Nc

Visionen te. haben stattgefunden . Ein - und ausgegangen sind etwa
2000 Postsendungen . - Außer 12 000 Protokollen von der

10 000 Flugschriften indritten Provinzialkonferenz wurden
der Provinz verbreitet . In ganz erheblichem Maße wurde
die Kommission bei den Lohnbewegungen in den einzelnen Orten
der Provinz zur Leitung , Thcilnahme an den Berathungen . Ver -

Handlungen mit dem Untcntehmcr . in Anspruch genommen . Die
Resultate der Agitation sind äußerst befriedigende . Die Zahl der
Zahlstellen ist von 77 im vorigen Jahre auf 107 gestiegen und die

Zahl der Mitglieder hat sich in derselben Zeit von 0474 auf 12 058

vermehrt . Von ganz besonderer Bedeutung hierbei ist , daß
die Organisation immer mehr auf dem platten Lande
Boden gewinnt und jetzt schon einen großen Theil der
Maurer umfaßt , die nebenbei Ackerbau betreiben , mit
der ländlichen Bevölkerung in der Provinz innig verwachsen sind und
die man früher für fast örganisationsuistähig hielt . Hinzu kommt ,
daß die Behörden nach wie vor den Arbeitern die Ausübung des
Vereins - und Versammlungsrechts erschweren , durch , das bekannte

Vorgehen bei Lohnbewegungen die Ausübung , des Koalitionsrcchts
beschränken und daß als eins der bekannten Mittel die Saalabtreibcrei
in der Provinz ganz besonders im Schwünge ist . In welcher Weise
hier vorgegangen wird , beweist folgendes Schreiben , das der Ein -
berufer einer Versammlung , dem auch die Hergäbe des Saales vor -
dem zugesichert war , auf seine Anmeldung vom Ortsvorsland in

Caputh erhalten hat . Das Schreiben lautet :

Indem Ihnen die Anmeldung der geplanten öffentlichen Maurer -

vcrsaunnlung am 10. d. M. hier beim Gastwirth Wolff bescheinigt
wird , bemerke ich, daß dieselbe nicht stattfinden kann , da Herr Wolff
nicht geneigt ist . sein Lokal zu der Verjammlung herzugeben .
Ebensowenig dürften Sie in den übrigen hiesigen Lokalen Aufnahme
finden . Caputh , 11. Februar 1899 .

Der Amtsvorsteher v. Thümen . "

In 30 Orten sind Forderungen an die Unternehmer gestellt
worden . Grundsätzlich sind den Unternehmern die Forderungen auf
Erhöhung der Löhne , Verkürzung der Arbeitszeit . Beseitigung von

verschiedenen Mißständen u. s. w. längere Zeit , oft 4 —5 Monat vor
der eventuellen Arbeitsniederlegung , unterbreitet und um gemein -
same Unterhandlungen nachgesucht worden . In 15 Orten
wurden auch infolge von Verhandlungen die Wünsche der
Arbeiter erfüllt , in 13 Orten kam es zum Streik , in

Orten wurden alle Maurer und in 5 Orten theilwcise aus -

gesperrt . Jnsgesammt wurde in 35 Orten eine Erhöhung des Lohnes
von 4 —32 pCt . resp . von 2 —8 Pf . pro Stunde durchgeführt , und

zwar kommen hierbei 5512 Maurer in Betracht . In 21 Orten
wurde eine Verkürzung der Arbeitszeit für 1807 Maurer um
eine Stunde resp . eine halbe Stunde erzielt . Außer den

Aussperrungen in Spandau und Brandenburg verlief auch
eine größere Anzahl von Bausperren zu Ungunsten der .
Arbeiter . Nach den im Dezember vorigen JahrcS vorgenommenen
Erhebungen seitens der Kommission betrug die Arbeitszeit in 1 Ort

noch 12, in 26 Orten 11, in 1 Ort lO' /s , in 53 Orten 10, in 1 Ort

ö' /2 und in 12 Orten 0 Stunden . Die Löhne betrugen pro Stunde
in 5 Orten 20 bis 24 Pf . , in 27 Orten 25 bis 20 , in 26 Orten
30 bis 34, in 12 Orten 35 bis 44, in 11 Orten 45 bis 54 und in
12 Orten 55 bis 60 Pf .

Nach dem Kaffenbericht , den B a g a n z - Berlin gab , beliefcn sich
die Einnahmen mit einem alten Bestand von 131,25 M. auf
2140,10 M. , die Ausgaben auf 2116,41 M.

Eine Diskussion über den Geschäftsbericht der Konnnission , mit
deren Thätigkeit die Dclcgirten sich zufrieden erklärten , wurde nicht
beliebt und dem Kossiror auf Antrag der Revisoren die Decharge
erthcilt .

lieber den nächsten Punkt der Tagesordnung : Agitation ,
referirte S i I b c r s ch m i d t. Der Redner kam zu dem Schluß , daß

ganz besonders eine intensive mündliche Agitation _
unternommen

werden muß , um eine weitere und erhebliche Ausbreitung der Or -

ganisation zu ermöglichen .
Die nachfolgenden Redner äußerten sich im Sinne des Referats

und wurde eine Resolution angenommen , nach der die Agitations -
kommission beauftragt ist , zur Wirffamen Gestaltung der Agitation
KrciS - VertraucnSmänncr einzusetzen und zu diesen Posten
hierzu geeignete Kollegen für die betreffenden Bezirke zu
ernennen . ' Die Kreis - Vertrauensmänner haben unter der
Kontrolle der Agitationskommission in dem ihnen übertragenen
Bezirk Verbindungen mit noch nicht organisirten Orten herzustellen ,

die Agitation zu leiten , Versammlungen einzuberufen , den Kollegen
am Orte mit Rath und That zur Seite zu stehen und der Agitations -

Kommission periodisch Bericht über ihre Thätigkeit zu erstatten , sowie
die ihnoir übertragenen Arbeiten auszuführen .

lieber den Punkt Lohnbewegungen referirte D i c t ri ch - Berlin .

Der Redner gab zunächst einen Ucberblick über den Verlauf und

über die hierbei befolgte Taktik der Lohnkämpfe in den verflossenen

Jahren . Er wies sodann nach , daß bei Arbeitsniederlegungen
sehr vorsichtig zu Werke gegangen werden muß , daß Streiks erst

dann in Angriff genommen' werden sollen , wenn andere Mittel

nicht zum Ziele führten und auch erst nur , wenn die in Betracht
kommenden Verhältnisse genau geprüft und einen sicheren
Erfolg erwarten lassen . Nach den Ausführungen Silber -

schmidt ' s ist infolge des lauen Winters eine gute Frühjahrs -
Konjunktur nicht zu erwarten , zumal auch thcilweise Mangel an
Steinen tmd sonstigem Material vorhanden ist . Vorsicht sei aber

auch deshalb zu üben , weil die Unternehmer in ihrem Interesse den

Versuch machen werden , durch Provokation die Arbeiter in den
Streik zu treiben . Angriffstrciks werden nicht in sehr erheblicher
Zahl in der Provinz vorkommen , weil Aussicht vorhanden ist , daß
durch Verhandlungen in verschiedenen Orten die Forderungen der
Arbeiter erledigt werden .

Hierauf referirte Bömelburg über die Bedeutung de ? am
10. März stattfindenden Banarbeiter - Kongreffes . Nach einer kurzen
Diskussion gelangte eine Resolution zur Annahme , in der sich die

Drlcgirten verpflichten , für die zahlreiche Beschickung des Kongresses
Sorge zu tragen und im Weiteren dahin zu wirken .

'
daß von den

örtlichen Behörden geeignete Bauverordnungen erlassen werden .
Als Sitz der Agitations - Kommission für die Provinz Branden -

bürg wurde wieder Berlin bestimmt . Als Mitglieder
' der Kom -

Mission wurden F r i tz s ch , W. Schulze « Charlottcnburg , N i e k e ,
S i l b e r s ch nt i d t , Fr . Schulz , B a g a n z und
Dietrich einstimmig gewählt . Als Revisoren wurden
S chv n b o rn - Charlottenburg und H. B e h r e n d t - Wilmersdorf
wieder ernannt .

Hiermit war die Tagesordnung erledigt und schloß der Vor -

sitzende die Konferenz mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung und
den Verband der deutschen Maurer .

Eine öffentliche Stcininctz - Bcrsaininlnng tagte am 12. Febr .
im Englischen Garten . Der Vertrauensmänn gab den Anwesenden
einen übersichtlichen , im einzelnen ausgeführten Bericht vom ver -
flosscncn Vierteljahre . Es stellte sich die Gesammteinnahme auf
3775,40 M. , die Ausgabe auf 1465,00 M. , so daß ein Bestand von
2300 , öO M. zu verzeichnen ist . Nach einigen speziellen Erläuterungen
über das Eingehen der Gelder auf den Wcrkplätzen wurde
dem Kassirer sowie Vertrauensmann Decharge erthcilt . — Es

erfolgte demnächst der Bericht des Ortsstatistikers , nach welchem zu
urtheilen die Lage für die Berliner Steinmetzen keine rosige zu
nennen ist . Die Versammelten wurden sich dahin einig , mit dem
gesammelten statistischen Material und den gemachten Er -
fahrungen zum Schutze des mörderischen Berufs mit geeig -
neten Vorschlägen bei der zuständigen Behörde ( Gewerbe -
Inspektor ) vorstellig zu werden . Zu diesem Zwecke wurden zwei
Kollegen gewählt , auch soll von jetzt ab in jedem Organisations -
buche mittels Stempel vermerkt worden , ob Betreffender seine
Statistik abgegeben hat . Es erfolgte hierauf die Wahl des Orts -
ftatistikers , mit welchem Amt Gönnert betraut wurde . In Ver -
schiedenem wurde zu der im März stattfindenden Banarbciterkonferenz
Kollege O. S ch m i d t >gewählt . Auch gedachte man der vom
Dresdener Schwurgericht verurtheilten und der Familien , mit dem
Hinweise , daß ein jeder Steinmetz sein Schorflein beitragen soll .
Den Krefelder Webern wurde eine dritte Rate von 100 M. über¬
wiesen .

Der deutsche Metallarbciter - Verbaud hielt am Sonntag bei
Marten seine ordentliche Generalversammlung unter äußerst zahl -
reicher Betheiligung ' der Mitglieder ab . Nach Vornahme einer Wahl
erstattete P ä tz o l d den Kassenbericht für das letzte Quartal des
verflossenen Jahres . Ende September war danach ejn Bestand von
78164 . 67M . vorhanden . Eingenommen wurden imOktoberlO13ö,30M . ,
im November 0861,60 M. und im Dezember 9208,70 M. , wahrend die
Ausgaben im Oktober 13 500,61 M. , im November 2702,70 M. und
im Dezember 10 030,51 M. betrugen . Ende Dezember verblieb ein
Bestand von 80 177,36 M. An den Hauptvorstand wurden abgeliefert
am 31. Oktober 10 716 M. und am 27. Dezember 0000 Dt.

Auf Antrag derRevisoren ertheilte die Versammlung demRendnnten
Decharge . Der Jahresbericht der Berliner Verwaltungsstelle lag
der Versammlung gedruckt vor . Daraus ist Folgendes zu cninchmen :
Im verflossenen Jahre hatte der Verband mehrfach anzukämpfen gegen
das Bestreben der Unternehmer , die nennstündige Arbeit in eine zchn -
tündige umzuwandeln . Es gelangten Angriff der Unternehmer znrückzu -
schlagen , bis auf einen Fall , wo der Verband nach vergeblichen Ver -
Handlungen keine weiteren Schritte that , weil von den betroffenen
Arbeitern nur drei organisirt waren . Andere Differenzen kamen
vielfach vor . In einer großen Anzahl von Fällen gelang es der Ver -
mittlnug des Verbandes , die Streitigkeiten zu Gunsten der Kollegen zu
erledigen . An Einnahmen hatte die Verwalningsstellc Berlin int Jahre
1803 zu verzeichnen 147 317,40 M. - Darunter befindet sich der Bestand
vom 31 . Dezember 1807 in Höhe von 37 475,10 M. Nach Abzug
der Ausgaben verblieben am 31. Dezember 1808 als Bestand
80 177,36 M. An die H a u p t k a s s e abgeliefert wurden im Laufe
des Jahres 87 602,43 M. , für Provinzialagitation wurden ausgegeben
3474,10 M. , für Unterstützung bei Streiks und Maßregelungen 2148 M.
uii ! ? an Reisegeld 1141,45 M. — Die Verwaltungsstelle hatte
am 81 . Dezember 1303 einen Mitgliederbestand von ' 13 651 , was
gegen dos Vorjahr einen Zuwachs von 3000 bedeutet . Die Zahl
der Neuaufnahmen war jedoch bedeutend höher . - - Die Ver -
ammlung hatte einige Neuwahlen für die Ortsverwaltung vor -

znnchmen . Es wurden wiedergewählt zum 1. Bevollmächtigten
Näther , zum 1. Schriftführer SkalSky , zu Revisoren
Kuna und Frcilhaler . Darauf nahm man zur Feier des

rsten Mai Stellung . Näther verwies mit wenigen Worten
auf die Bedeutung der Feier , worauf die Versammlung
ohne Debatte folgendem Vorschlag ihre Zustimmung ertheilte ' :
Die Kollegen haben in allen Werkstätten und Betrieben , wo

Zweidrittel der darin Beschäftigten vollberechtigte Mitglieder
einer Organisation sind , in geheimer Abstimmung zu' entscheiden , ob
-ie den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern wollen . Ist die Majorität
dafür , so wird von der Minorität der Arbeiter der frag -
lichcn Betriebe erwartet , daß sie ebenfalls nach dem Be -
' chlnsse handeln , Für die so Feiernden tritt der Verband
niit seiner materiellen Hilfe ein . Die übliche Vetsammlung
wird im Feenpalast VonmttagS 10 Uhr stattfinden . Nachdem man
noch der Elferkommission wegen der Vermehrung ihrer Arbeitskraft
eine Entschädigung von 1 PCt . ihrer Einnahmen zugebilligt hatte .
wurden die 27 De' legirten für die Generalversammlung des Gesammt -
Verbandes bekannt gegeben . ES sind die Befürworter der Arbeits -

losen - Unterstütznng gewählt worden .

Die Banarbciter nahmen am 12. d. M. in ihrer Versammlung
den Bericht über die Jahreseinnahme entgegen . Danach wurden iir
der Lokalkasse 204,15 M. vereinnahmt und 180,00 M. verausgabt .
Zum Kassirer wählte die Versammlung das Mitglied Seif fert .
Sodann wurde der Beschluß gefaßt , daß die Mitglieder , die sich auf
dem Arbeitsnachweis nicht abmelden , wenn sie anderweitig Arbeit
bekommen , künftig 50 Pf . Strafe zu zahlen haben . Den Krefelder
Webern und den in Dresden verurtheilten Bauarbeitern wurden je
30 M. bewilligt .

Tcntschcr Senefcldcr - Bund . Mitgliebschast Berlin . Heute Abend
3 Uhr im Restaurant Miegel , Stralauerstr . 57 : Mitglieder - Bersammlung
und Vorstandssitzung .

Egidy - Vcreinigung . Heute Abend 8t/z Uhr in Cohn ' s Festsaal ,
Beuthstr . 20 : Vortrag von Joh . Guttzett : „ Egidyaner oder Vcredelungs -
Mensch ? »
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VPcrnhaiiS . Öobstan ». Vergiß -
meinnicht . Anfang ?>/ , Uhr .

Schaiispielhans . DaS fünfte Rad .
Anfang 7V» Uhr .

Deutsches . Paulme . Anfang ?>/ , Uhr .
iteffing . Die Heimathlofen . Ansang

?' / , Uhr .
Nerliiier . Zaza . Anfang ?»/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang ?>/ - Uhr .

ReueS . Hofgunst . Anfang 71/, Uhr.
Mctropol . Die »leinen Michas .

Hierauf : Die Engclsjäger . An
fang 71/, Uhr .

Schiller . Der Dornenweg . Aiifang
8 Uhr .

Westen . Der Husar . Hieraus : Am
Wurther See . Anfang 71/, Uhr .

Ventral . Die Puppe . Auf . 7»/ , Uhr.
Thalia . Schiddebold ' S Engel . An

fang 7i/ , Uhr .
Lttiscn . Das Käthchen von Heil

bronn . Anfang 8 Uhr .
Belle - Aiiiancc . DaS Milchmädchen

von Schöncberg . Anfang 8 Uhr .
Lstend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmsiiidiischeS .

DaS Käthchen von Heilironn .
Ansang 8 Uhr .

« lexanderplast . Im Lieh eö rausch
Anfang 8 Uhr .

stlpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7' / , llhr .

Urania . Taiibciiftraste 48 —4i )
Raturkundliche Ausstellung . TSg
lich gcässnct von ll > Uhr Bor
mittags ab. Eintritt 60 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Opcrnlelephon .

Jttvalldenslraslc 57/ ( 12 . Täglich
Abends von 5 —10 Uhr : Stern
warte .

Reichshallcn . Gtettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » > Palast . Spezialitäten - Bor

llnama
Taabenatraaae 48/10 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . Haas : „ Die I,eiohtmetalle "
( Experimentalchemie 7) .

Invalldenstr . 67/68 :

Tagl. Sternwarte .

Passage - ' Panoptikum .
täteii - Borstcllung .

Speziall -

SchillerDellter
lWallucr - Theater ) .

Dienstag 8 Uhr :

Dvv Dornenweg .
. Mittwoch 8 Uhr :

Der Dornenweg .
Crnkrol Thenter

Direktion : lose ?vrenar >.

Die Puppe ( La Poupee )
Operette in 3 Alte » und einem Borspiel

von Sturgcst und Ordonneau .
Musik von Ed. Audran .

Montag und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupse ) .

Sonntag Nachm . zu halb . Preisen :
Der Bettelstudeut .

Corde Walde vom Karl Schultze -
Theater in Hamburg als Gast .

Lniseu - Theater
SS . Reichenbcrgcrstraste 34 .

Abend « 8 Uhr :

Das Käthlhellvsllßeilbrollil.
Grobes historisches Ritterschauspiel in
b Alten von Heinrich von Kleist

Mittwoch : Zum 1. Male :

Der goldene Eylinder .
BolkSstück mit Gesang m 4 Alten

nach einem vorhandenen Stoffe sür
die Bühne des Luisen - Theaters frei
dearbeitet von Richard Brodet .

Donnerstag u. folgende Tage : vor
zrulde » « ÜB. vlimler .

Lslcnh-Karl Weiß -Theater.
Gr . Fraiikfnrterstrafir 138 .

Abends 71/, Uhr :

Der Brandstifter
«uSstattungsstllck init Ges. in 5 Akten
<12 Bilder ») von G. Okonkowsky .

Musik von L. Fall .
Im Tunnel von 71/, Uhr an Frei »

Konzert .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
_

Thalia - Theater .
Dresdcucrstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Schiddebold ' S Engel .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Louplcts von Alfred Bender .
Ansang 7i/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Moiropol - Theater .
Behrenstr 55/57 . Dir . Bich . Schultz .

Dienstag :
Die kleinen Michu ' s .

Operette tn 3 Akten v. Andrs Messager .

Hierauf :
Die Engelsjäger .

Talrzpoem in 14 Bildern von H. Regel
und I . Bayer� _

Passage * Panopticum .
Vorletzte
Woche :

40 «rieger
lies Mahdi .
Im Theatersaal

von S Uhr ab :

Thoatro
variete .

Castan ' s

Panopticum .
Jttl . Sänger - u. Tänzer - Cesellsch .

„ Sanla Lucia " .
Die beriilrmten „ lebenden

« Ilde » " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Apollo - Theater .
Tliibanlt

Tanffenberger .
Leo de Baoha

Irene Kiräly. Broth . Braatz .
Mr . Segommer .

Geschwister Alexia etc .

Gewöiinüche Preise !
Anfune TV, llhr .

Tnrvorkanf tägl . im Theater
u. beim „Künstlerdank " , Unter den
Linden 69.

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Mepscl .

Pietro , Britto » .
Sieidl , Krone .
Olöhl . Schneider

und Schräder . )

Frauen - EnianziiiatioQ
Burleske von Meyscl .

Xnkang 8 Uhr. — Sntree 60 P». ,
Vorvorkauk 40 Pf. , Num. Balkon
75Pf . , Balkonloge I Mk. , Orchester -
Loge 1,50 Mk,, Fremden - Loge 2 Mk.

Tageskasse von II —1 Uhr .
Jeden Freitag : Neues Programm .

dj oncertlians
l . cipzigci ' Mti * . No . 48 -

Täglich :
] Ioirmann,ei

IJuartettu . Humoristen
Heute . Dienstag :

IhealershanSal .
Mittwoch :

Tbeaterskandal .

Circus Renz- Riesen - Tunnel .
Direktiou : J. M. HUtt.

Täglich : - TWO
Grosses Konzept

umer Leitung des Musttdireklors Herrn
Otto OSrner .

Kpesinllttlten - Vorstellnnx
unter Regie des beliebien Humortsten

Oustav lituck .
Stets wechselndes Programm .

Dienstag . 21 . Februar iKitil :

CäTOSser Extra - Abend .

Zum 99. Male :

PERSIEN .
Besouders hervorzuheben : Ritt Ober

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Auftreten der Troupe

Polo ä bicyclette .
Direktor Busch mit feinen neuen

Freiheilsdressuren .
Debüt der deutschen Krastturn «

Sandon Trio .
Contre - danse zu Pferde , geritten

von 4 Damen und 4 Herren auf
8 Schulpserden . Auftreten der vor -
züglichsteu Klowns und Auguste mit
ihren drolligsten Spähen .

Morgen , Mittwoch , den 22. Febr . ,
Abends 71/2 Uhr : Pcrslcn - _

Kaffeelagereien
J . F . Rauch
1. Brunnenstrasse 174

2. Badstrasse 23

3. Wüsnackerstrasse 24

4. Veissenburgerstrasse 9.

Meine gebrannten Kaffeee haben eich durch
ihr feines Aroma , ihren kräftigen , anregen¬
den Geschmack ( selbst der billigsten Sorten )
die Gunst des Publikums im Fluge erobert .

dass jede Hausfrau durch den Gebrauch
meiner KafFeemisohungen viel Wirth -
schaftsgeld sparen wird .

Neue Kaffeemischungren ! !
Santos - Jliscliang , kräftig , wohl - gQ

schmeckend , Pfd .

Cacao billiger , ? lö . 135

Reiner Hafer - Caeao pö 120

Echt afrlkan . ISocca - rSelanse , hoch - Ifln
fein , früher Pfd . 140, jetzt . . Pfd . » " "

■ Wiener Mischung , blumig , aro - JgQmatisch Pfd .
Carlabader , diese Misch , beziehen l/ft

Konditoreien , Pfd . » �Udie vornehmen

Kaiser - Mischung Pfd . 160

Alcazar - Theater
Dresden er8tr . 52/53 . Clly - Passage .

Direltion : Richard Winkler .

Dienstag , den 21. Februar 1899 :

Benefiz
für

Carola Held - Wünscb .
Zum ersten Male :

Die keiische DiiUlu.
Ausstattungs - Operette

von M i l l ö cke r.
Diana : Carola Held - Wünsch .

Neu ! Borher : Neu !
Ein bengalischer Tiger .

Lustspiel von Brise - Barr « .
Nach der Borstellmiz :

Familieu - Tanz - Kräuzchen .
Kasseueröffuiiug Gi/z Uhr ,

Anfang der Vorstellung 71/, Uhr .
Preise der Plätze :

Nunierirter Sperrsitz 75 Pf. ,
reserv . Platz 50 Pf. , Entree 30Pf .

>

Li
kesn - kiilsst -

Tkestei »
Burgstr . 22. Burgstr . 92.

Allabendlich um SV, Uhr
Kolossaler BeifaNs - Juvel über

die urkomische Gesangsposse :
« erllner

Konfektioneusen .
August Ritzeberg aus Kakau :

Direktor Wilhelm FrKheL

Im Spezialitätentheil :

Noch nie dagewesener Erfolg !
Felicitas - Truppe .

Beo Ba. TheAlfredos . Roberty -
Trlo . Osadasan . Teo Pilottl .
Helene Voss . Marletta . Gustav

Schmidt . Adele Zeih .
Lebende Photographien .

Anfang 7i/z , Sonntags 6 Uhr .
Billct - Borv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

W. Noack' s Theater
« rnnnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Grosse Extra - Thenter - Borstellung

Marie ,
Die Tochter dcd Regiments .

Baudeoill « in 2 Abtheiluiigeu ( 4 Alten )
von Fr . Blum . Munt von Dontzettt

und Müller .

Sllung : Tailzkränzchm.
« » A' K' 8
LpezigliMen- IItetttei '

Im Grand »stel Alezanderplatr .

Täglich :
Ksrvorragsods Kunatkrälta 1

� Horley - Trio m
Frieda Schwarz , Louis Höhn , Duo

Ciemence , Lozere ,

Willy Walde ,
Lucia Waldmann , Präger .

Der Mann mit der Maske .
Neue Riiderserie des Micrograph etc .

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Moabiter

Geselischaftshaus ,
Alt - Moabit 80 8t .

Jeden Sonntag :

AP " Ball .
BttT " Lliifang 4 Uhr .

Jeden Mittwoch :

Nippel ' s Listlinen
Gesellschaft .

Anfang 8 Uyr . " fTME
Passe - partcuts Haben Gittigleit .

C . Meters .

Viedding - Park
Müller - St i - asse 178 .

Noraüeutsciio Saasrer .
Blegler , Wolf , Hohenberg etc .

Entree 20 Pf. , Borzugsbillels lo Pf .

Jellow Kid " ? ? ?

Mähr ' s Theater
Orauleusir . 24

bleibt « ach wie vor geöffnet .

Die Lieder des Mßkilntea .
BolkSstück mit Gesang in 5 Akte »

von Rudolf K n e i s e l.
Otto Gregor als Gast .

Sonntags 8 Uhr .
Bous haben Wochentags Giltigkeit .

Jmbs ' Festsäle
( Ostbahn - Park )

71 Niidersdorfer Strasse 71 ,
am Küstriner Platz .

Jeden D i « u st a g :

Horddeutscbe Sänger
Herren Gäme , Cahnbley , Zimmermann ,

Stangenberg , Grubow und Raaks .
Nachher : [ 455b

M- TanMnOen .

Smischtt Uortft
Dessert - n . Malzkraftbierl . Raug .
Brauerei Burghalter , gegr . 17Z6,

besond . sür Blut -
arme , Brnstkrauke
Bleichs . , Wächli . ,
i >>eko»v. ! c,d . letd >t
beköuiml . , ilahrh ,
Irästigste Bier . —
Jstb ! »tbild . ,deSH .
bess. GestchtSf . u.
Gewichtszuuahm .

» iiberr . 14 Fl . drei ,
>7 50 zehn M. erkl .

Ii , Geb . ( i/ „ ' /e,
Vi«) zu », Selbstabz . wesentlich billiger .
Allel ». Bersaudtst . für Berti » n. Prov .
Porterlellerei Hlngler , Beeli » ,
Brniilicnstr . 152 . Ferner gr. Lager
von echt engl . Porter und Paie - Aaie .
Nicht Flaslhenzahl , Qual , entscheidet l

3 Mark
SHefie,' sehr groh , zu Kuabeuanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnrcstc , Paletot - und
Hosenrestc , so lange der Borrath reicht

im Riesetlftofflager
14. Krauseilstr. 14, 1 lt . ,

_ « ein Laden . [ 2231 - "

M. Krüger ' s
Speise - Leinöl
frisch und garantirt

um * aus

solchen Flaschen

rem

überall läuflich .
Eiigros - Lager

S0. ,8l (aIjizei ' s!i ' 1BS.

47/14

MSbei
Kleiderfpiuden , einfach , v. 20 M. an,
fournirt v. 96, Wäschefpinden v. 36,
Schlassovhas v. 30, Wohlizimmeriopha
v. 25, Paneelsopbas v. 60, Plüsch -
garntturen i. alt . Färb . v. 100, Bett -
sicllen m. Federboden v, 30, Ruhebetten
mit Decke v, 33, Marmortoiletten v. 25,
Kommoden , Ausziehelifche von 16,
Sophattsche , Küchenspinde » von 15,
Rohrstühle v. 21/. , sowie alle sonstigen
Möbel in groger Auswahl allerbilligst .
Bollstäl - . dige Einrichtungen , besonders
preiswerth , transportsrei . —

Möbel Ms TheilHlnng.
«Itter Garantie , unter solidesten Be -
dingimgen . bsobler , Möbelfabrik ,
Xeanderstrasse 43 .

8 ophastoffc
auch MK '
in Rips . Damast . Eröpc .
Phantasie . Eabelin niid
Plüsch spottbillig ! [ «ISL »

' Proben franko ! " ML
titol - tiarro in allen intuatttäten

«öllserilösse zu Fabrikpreisen .

Emil Lefevre , Sil ' 1
Großer Mobeiverbaus
Schützenstr . 2 . Ecke Friedrichstrabe .
Wegen Aufgabe meines Möbcllagcr -
Speichers fallen viele Einrichiungen
neuer sowie gebrauchter Möbel ganz
billig verkauft werden . Einrichiung
95 bis 300, hochelegante 400 bis 4006
Mark . Gekaufte Möbel können bis
5. tzlpril stehen , werden durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht ,
auch nach auherhalb . Auch gebe ich
an sichere Leute auf Theilzahlung . -

V
Die vtrehtttii fefet dieses Dlattes

werden nochmals auf unsere am Sonntag erschienene
Annonce , sowie Beilage hingewiesen , und erlauben uns
daraus aufmerksam zu machen , dab unsere Fabrik die
einzige Fabrik ganz Deutschlands ist, welche ihre
Fabrikate direkt an jeden Privatmann versendet . Beim
Bezüge unserer Fabrikate kaufen Sie dirett aus der Fabrik
und entgehen dadurch vollständig dem Zwischenhandel .

Muster stehen auf Wunsch sofort zu Diensten .

Lebnmnn & Ässmy, Sprembttg f. ,
Tuchfabrik .

L
BKBHm Musik - Instrumente aller Art . ■ ■ ■ ■

| Columbia - Guitar - Zithep
i nll allem Zubehör fOP 9 Mk. 50 Pf.
= Andere reelle Geschttfte lassen sich fUr ge -

« nan dieselbe Art Inslrnmente ig Ußd 20 Mftrk

£ auf Abzahlnng SOgäß 25 Mäl ' k zahlen .

| i�r Einzig billigste Bezugsquelle . ' Ml

l Musik - Instrumenten - Fabrik
�

The Ii » wendall Star Works [ 970L * ■

Ii . I�öwenthal , Reichenbergerstrasse121 . 1
Elektr . Bahn , Pferdebahn , Omnibusse passiren meine Fabrik . ■

15 Pfennige Fahrgeld - Vergütung . — Time 1s money .
Mnslk - lnstrnmente aller Art .

I

Jede HKAKKK
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantte des GutgehenS nur
4 Mk . SV Pf . ( auber Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Silb . Tyltnd .
Rem. , auf 6 Steine » gehend , von 42 Mk . an. Gilb . Lylind . Rem. , auf
10 Steinen gehend , von 44 Mk . an. Goldene Dauten - Rem. auf 10 Sieineo

gehend , von 8V Mk . an.

E. Rotbert , o. Andreaastraase 63. T. StOlZ, "• Chauaieestrasae TS.

Herren - u. Xcnfirmandenhüte . �? �'
nur neue moderne Sachen . [ 6&6S *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

m mmio irbellshllle ' s ? 65 Pf .

H„ tfabrik - Ko, »Pt - ir 4 '

Karol Weil1 « Seifenextrakt
spart Euch Zeit , Geld und Arbeit . ]

W zabriken ,
BttWtten , Kantintn ! c.

liefere ich : [ SS9L *
40/2 Fl . Export - Weibbier f. M. 3, -

ohne Wasserzusatz .
40 ' /s Flaschen Helles Bayrisch Bier für 3 M. ,

• y von welcher Brauerei gewünscht wird .
� Abrechnung kann wöchentlich erfolgen .

Eis umsonst . Berschliebbarer Eiskasten zu 60
bis 120 Fl . leihweise . 20 verschiedene Sorten
Biere . Lieferung jed. Tag frisch zurFrühstückszeiL

A . Seidler ,
Berliner «xport - Weissbier - Brauerei .

Schöneberg - Berlln W. , Sedanstrasse o » «

Wer — keiueu — Stoff — hat ,
zum Anzug , Paletot oder Hose, kauft bei mir billiger wie beim Tuch -
fabrlkaiitcn , da ich grobe Posten Partte - Waaren per Kasse spottbillig
einkaufe . Stolf zum Uerren - Anzni ; 9 M. , reine Wolle neueste
Muster , ff. Tuch , Kammganistosse , nie glänzend werdend , in schwarz .

H o s e n - R e st - . schönste Muster zu 4 - o - 6 M. [ 7502 «

Hcjfc — tu — Vnnbeir - Anzügvn .
Gleichzeitig Schneid « - : ! Anzug zu fertigen 20 M. Fernste Zuthaten , zwei

Anproben , nur unter Garantte für guten «itz .
I - ndwlK Engel , Herren - Beleldung , il )i n n z st r . 2K Part . F. - A. III . 1818.

1 Das beliebteste twetränk ! wl

IMLAV . MflUer ' s
00

NOrdÜCbt i Original - Literflasche

. . . . . .

1,
Nordlicbt - Magen * ein mtt' s°»»sm' uo7«ws' !n
�fÄS�GrchS ' ' - } � Originalflasche l,85
Kornbranntweinbrennerei Berlin, Waldemar - Strasse 29.

Mark .

744L *

Mark .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und V« lag von Max Bading in Berlin .
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